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Dorwort. 


Zür jene Lejer, welche den eriten Teil des Benans 
Briefes noch nicht zu Geficht befommen haben, jchice 
ich voraus, daß Ddiejer al3 jelbjtändiger Band unter dem 
Titel „Ein Jugendfreund Seju“ erjichienen ijt. Ex bes 
richtet in fünfundfünfzig Kapiteln über Seju Leben, 
enthalt jomit alles Berfünliche in bezug auf den großen 
Neligionsitifter, während Der vorliegende ziweite Teil 
jein Verf und Ddejjen erjte Anhänger behandelt. 
Der Berfafler des Benan= Briefes, ein ägHptijcher 
QTempelarzt aus Heliopolis, war ein Ulterögenofie Sefu 
und ijt mit dDiefem zujammen in Vegypten aufgewachjen, 
der junge Heide im Sonnentempel des Ne, der junge 
Galiläer im jüdischen Ontastempel. Beide Tempel 
lagen nur ‚wenige Stilometer von einander entfernt im 
Nildelta, jener in Heliopoli3, diejer in Leontopolis. 
Die Nejte beider, nördlih dom heutigen Kairo, jind 
erit in den legten Jahren entdect, wijienjchaftlich näher 
untersucht, und zum Teil auch ausgegraben worden. 
Der erite Band des BenansBriefes ijt daher bejonders 
wichtig für die Gejchichte Dev Jugend Seju, welde 
bisher völlig im Dunkel lag. Die Evangelien melden 
befanntlich nur Jefu Geburt in Bethlehem und deuten 
an, daß das Sind nah Megypten fam. Geltiamer 
Were ijt dDiejer Aufenthalt Seju in Keghdhpten 


bisher don den Geichiehtsforichern wenig beachtet, ja 
von. mancen nicht einmal: für  Hiitortich genommten 
worden, obgleich: zahlreiche Züge im jpäteren Leben 
Sefu @. B. feine Hetlerfolge) direft auf Aegypten hins 
; weifen ımd-Jogar: der Talnmd, das nachehriltliche Xehr= 
buch der Juden, ganz often erflärt, Jejus habe jeine 
„Zauberfünfte” in Weghpten erlernt. Das Außeracht- 
laffen diejer Hinweije iit wohl darauf zuridzuführen, 
dab die theologifch geichulten Biographen Seju zwar 
ausgezeichnete Bibelfenner waren, allein inbezug auf 
das alte Neghpten, das erit in den legten Sahrzebnten 
durch Die Megyptologie gemwillermaßen neu entdedt 
worden it, Tich völlig im Unflaren befanden. Das 
lleberrafchende des Benan=Briefes it num, daß alle 
jeine Angaben über Sefu Leben und dejlen Aufenthalt 
in Neghpten fich an der Hand antifer Quellen (bejon= 
ders auch derichtevener altägyptiicher Bappıusdofits 
mente) nachprüfen lafjen ımd Diefe Nachprüfumngen 
Direfte und indirefte Bejtätigungen zutage fürdern, Die 
man bisher gar nicht beachtete. Näher darauf einzu= 
geben, tit hier nicht der Blaß. Wer fich für Diele 
biftorischefritiichen Fragen interefiiert, findet fie in 
meinem Buch „Bejus und fein Werk im. Lichte des 
BenansBriefes“ behandelt. Außerdem it für die Lef- 
tiire des BenansBriefes jelbjt nahezu unentbehrlich die 
Zerterflärung mit ihren fortlaufenden Crläuterungent 
der im Wortlaut verborgenen vielfachen Beziehungen 
zu den Sitten md Arjcehauungen jener Zeit. Dieje Tert- 
erflärung tft jeparat erjchtenen in awet Banden, welche 
ven Titel tragen „Leben und Kultur zur Zeit Chrifti“ 
und „Rom ımd.NReich zur Zeit: der eriten Chriften“. 
Sie bilden Den dritten umd vierten Band der Benanzs 
Gerie. Sm übrigen verweife ich auf das Wortwort 


des exiten Teils („Ein Jugendfreund Sen’), in wel- 
chem der Lejer furze Angaben über die Entdeckung 
und Bedeutung des Briefes findet, jofern er es nicht 
vorzieht, in dem jchon genannten Buch „Iefus und 
jein Werk” Darüber ausführlich nachzulesen. 

Wie jchon der Titel „Die eriten Chriiten” ans 
deutet, umfaßt der. vorliegende zweite Teil des Benans. 
Briefes das Auffeimen des Chriitentums nach dem 
Tode Sefu und zwar hauptiächlich in Serufalen ımd 
Non, tmwojelbit Benan Jahrzehnte lang Zeuge Diejes 
Emporwachiens war. Daneben aber bietet der Brief: 
jchreiber wichtige Auffchlitfie iiber das Leben im fatjers 
fihen Non, die gejellichaftlicden Yultände unter den 
eriten Caejaren und das Gähren im allen Teilen des 
römifchen Neiches. Dieje Aufichliifie geben ein Litdene 
(05 abgerundetes Bild jener Yeit, das bi heute ziemt= 
(ic) verivorren vor den Blicken der Nachivelt geitanden 
hatte. Grit wernm man die Schilderungen diejes Zeit: 
genojjen eines Tiberius, Caligula und Nero gelejen 
hat, begreift man, daß eine Lehre wie Dreh des Naza= 
reners, welcher: an Stelle ftumpfen Genufjes, brutaler 
Gewalt, viehilcher Verrodung und Lappt Icfen Aber 
glaubens zum erjtenmal die Würde des ebenbürtigeit 
Menjchen und das Vertrauen zu einem allgütigen 
Gott proflamterte, gleich einem Sturm die Länder 
Ducchbraufen und die jchiwüle Kuft Elären mußte, welche 
jo viele Sahrtaufende die Gemüter. jflavtjch gefnech- 
teter Voölfer bedriüct hatte. Das Wunder der Er= 
löjung, das bisher für die Nachiwelt unbegreiflich tits 
mitten der römischen Welt wie etivas Frendes, Weteor= 
artiges erjchienen war, wird Durch Diejfen Bericht zur 
Hiltorischen Stonjequenz, die fommen mußte gleich dent 
Sprofien der Saat, nachdem der Boden gedüngt ud 


bereitet war. Da3 Chrijtentum ijt darnach nicht mehr 
Der Triumpf jüdijchepartifularer Neformgedanfen, jon- 
Dern das Aufleuchten einer Weltidee, wie jie erhabener 
und fiegreicher in diejem branjenden Völfergetümmel 
nicht exrjonnen werden fonnte. Db göttlich oder genial 
— Die Idee des Chrijtentums 1jt das Höchite, was 
jemals von menschlichen Lippen ausgejprochen und 
verfindet wurde, und jelbjt der Atheijt wird in diejer 
Beleuchtung das „Wunder“ als joldhes nicht zu leugnen 
vermögen. 
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Rand- und Schlußzeihnungen 
des Urtertfes. 


Zweiter Teil des Benan- Briecfes. 
Die Ereignifje nah JIefu Tod. 
— 89 — 


56. Benan in Alexandrien. 


1. .... (Sabre) zahlte mein Sohn, als 
Nanebehru Ichiefte einen Boten nach Memphis. 
Diejer berührte Die Erde und begann: „Günjtig 
jeten dir die Götter, dein Ulter reich an Kohn 
und Dein Leib gejalbt mitt dem Harz Der Ge: 
rechten! Mich, o Benan, fendet der. Ober- 
priejter, unfer aller Meiiter und Mittler bei 
Ne, Dir alfo zu melden: 

2. Schwer erfranft it das Weib des 
Stlanıs in Alerandrien. Hufe verlangt er 
bom Zentpel des Ne, und Hilfe fannı ieh nicht 
jenden; denn die jchreefliche Seuche in mu 
halt meine MUerzte gefeffelt. Illfo reife du, vo 
Benan, jchleunigit nach lerandrien um Nameıt 
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De3 Tempels; denn Die NRomer is machtig 
und Herren auch über die Tempel” 

3. AS der Bote geiprochen hatte, begab 
ich mich zum PBrofurator, und noch in jelbiger 
Nacht fuhr ein Schiff nach Aleranprien. 

4. Melch eine Stadt empfing mich, vo 
Straton! Wie fol ich fie Schildern? Viele Läan- 
der fah ich hernnach und mächtige Städte. Aber 
jelbjt in den Straßen von Non vernahm ich 
nicht Solch einen Karın und jolches ‚Öetoje. 

Zahllofe Menschen laufen umher durch 
Hallen und Tempel. Wo die Juden wohnen, 
iit oft ein Gejchrei, al$ ob Mörder und 
Nauber am Werfe. Sn den fleinen Gajjen 
an den Kanälen ertünen Flöten, Baufen ımd 
Deden, Stampfen von Füßen, Gefreiiche von 
Deibern, Sohlen von Weännern, wie Bacchus 
nur rat mit feinen Genojjen. Am Hafen 
herrjcht ein Gedränge wie in Memphis e3 nur 
au jehen beim Seite des Apis. Und die Ge- 
treidejchiffe jtehen in Neihen, daß die Ma- 
Irojen trodenen Fußes Ichreiten hinweg über 
die ganze LKänge des Hafens. 

6. Im Tablinum empfing mich der Rö- 
mer, redend nur wenig Worte und finiteren 
DBlicfes mich mujternd. Aber da ich als Prieiter 
de8 Ne den Stolz mit Stolz ihm bezahlte, 
führte er mich zu der Gattin. 


7. „le waren fte bier, die in Mleran= 
drien jte ruhmen; Doch feiner wußte zu helfen“. 
Allo Iprach er und wartete, begierig des Urteils. 

8. Sch. betrachtete lang das blafie Ge- 
licht (der Kranken), ehe ich anhub: „Sümpfe 
und trodene Seen umgeben die Stadt und 
das Sorum. Gelten nur weht der günjtige 
Kordiwind. Und die Würfterivinde erhigen die 
Ihwächlicden Brüfte. NAımm ab der Kranken 
vor allem den GCeitus! Er beengt ihr den 
Bufen. Alsdann führe fie weg nach einer fih- 
leren Gegend, fern an ein Meer mit höherent 
Ufer und fchügenden Bergen!” 

9. Diejes Sprach ich, und diejes befahl 
ih: „Sflavinnen! Seden Morgen tragt ihr 
die Herrin nach dem Bertitylium!  Seden 
Neorgen bettet ihr die Domina neben dem 
Wajfer dort in die Sonne! Jeden Morgen 
melft ihr eine Ziege, mit Honig in die 
Mil und laft die Herrin dann trinken“. 


57. Benans Reise nach Ttalien. 
1. Alfo blieb ich in Mlerandrien, der 
Stadt des Lärm und der Juden. 
2, MS aber neunzig Tage verflofjen 
waren, wurde die franfe Marcta auf ein Schiff 
gebracht, und wir fuhren die Küjte entlang; 
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denn der Winter war foveben exit zu Ende und 
das Meer noch gepeiticht von launigen Winden. 

3. Lang war die Fahrt und beichwerlich 
die Reife. Doch die Herrin erfriichten die 
Seen und jalzigen Lüfte. 

4. Und wir famen nach langem Segeln 
und vielfachen Landen vorbei an den Fellen 
der Scylla, Jahen von fern auch den Strudel 
des Ungeheuers Charybdis. Aber troß Der 
reigenden Strömung und der Enge des VBafles, 
welche das Schiff durchiwanfte, gelang es dem 
Steurer, dor Dem Berderben uns zu beivahren. 

5. ch, welch reichlicher Lohn ward uns 
zu teil für Die Mühe,: den Schweiß und Die 
Sorge! Herrliche Ufer und blühende Gtädte 
und ragende Tempel: — Italien! 

6. Soll ich Dir fünden den Ruhm Diejer 
göttergejegneten Ufer, die du, o Straton, wohl 
bejjer fennjt und öfter gejehen als dein Freund 
aus dem fernen Megypten? 

7. Und jo fam ich auch an deinem 
Gapreae vorüber, ohne Damals zu ahnen, daß 
dort oben im Jchiinmernden Schlojfe des Caejar 
weile ein Freund, der 3war noch fein Sreund, 
aber doch Ichon als Freund meiner harrte. 

8. Wie trügerifch jchön erichten mir 
Darauf das Gejtade, das der VBefud übertürmte, 
bejäht mit Neben und blühenden Bäumen. 
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Wie ei Garten, den ein Gott fich. gepflanzt, 
jo jtand er in leuchtender Sonne Als ich 
ihn Jah, war ein einziger Berg in meinem 
Gedachtints, der ıhm glich an. Form umd 
Schönheit, Der Delberg bei Serufalem, vom 
Kidrontale gejehen. Ebenjo prangten die Gärten, 
ebenjo blühten die Baume, ebenjo |tiegen Die 
lanften Hänge empor nach) der Höhe. 


sg. Benan in Misenum. 

1. Endlich, nachdem Neapolıs umfchtift 
war, erjchten uns in herrlicher Bucht, umjäaumt 
von weißjichtimmernden, jäulengejchnrücdten Ba- 
lälten und Landhäufern, Buteoli, das Ziel 
unjerer Netle. 

2. Aber der günjtige Wind, der, von 
Morgen ‚her fommend, die SJahrt bisher ge- 
fordert, wurde munmehr zum Sturm und ver- 
wehrte uns tüdiih die Einfahrt. Allo ließ 
der Führer das Schiff gen Weiten bin treiben 
nach Diifenum, das wie der Ilcın eines Riejen 
ih ausftredt hinaus in die Wellen. 

3. Sn dem Hafen banden wir fejt und 
trugen die Ktranfe auf einer Bahre ans Yand, 
denn fie war matt und ermüdet bon Der 
Geefahrt. 

4. Weberall jtanden Epibaten umber und 
redeten laut Durcheinander. Ein Laufen umd 
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Kommen herrichte, befonderS auf der Straße 
nach Baja. Käufer erjchtenen, Sklaven jchleppten 
Sädfe und Hausrat, und Neiter jagten vorüber. 

5. Und ich jah ein glänzendes Schiff 
mit vergoldeten Wänden und verlafienen Bänfen 
liegen am Pflocde. Alle beitaunten die Pracht, 
den Glanz der Fiquren und die Zahl feiner 
Nuder, wie ich gejehen feine Barfe am Ril, 
jelbit von den Tempeln in Memphis. 

6. Ein Bootsmann, gar jung no ar 
Sahren, der nannte ftch Enntus und jagte 
mir, daß es fei das Schiff des großen Tiberiug, 
der don Gapreae gefommen jei, um iveiter 
nach Rom bin zu reifen. 

7. Bon Thrafyllos, unjerem Treund, 
aber erfuhr ich Ipäter in Nom, dab tags zu- 
vor auf Gapreae der große Leuchtturm des 
Gaejar plöglich eingejtürzt jei, und Ziberius 
dies als böjes Omen gedeutet habe. lo jei 
er geflohen. ber die Zlucht fer nicht Rettung 
getwejen, jondern Erfüllung; demm Tiberius, 
in Deijenum angefommen, jei jchiwer erfranft, 
faum Daß er die Billa des Lucullus betreten 
Habe. 


59, Benan am Totenbett des Tiberius. 


1. Da ich, neben der Bahre Marcias 
jchreitend, die Straße nach) Bajä einfchlug, fanı 
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ein Mann ums entgegen, hob jeine Jand und 
gebot den Sflaven zu jtehen, 

9. Und er trat auf mich zu (und |pradh): 
„Sie jagen, du jetelt ein Arzt aus Aegypten 
und heileit die Kranfen. Wenn du ein Weittel 
beligeit, den Tod noch zu bannen, Das eivige 
Ci oder das Jchredende Yuge, die ich gejehen 
in Nom bei den agyptiichen Yauberern, jo folge 
mir Schnell; denn der große Gaejar liegt jterbend 
im Haufe des Lucrllus“. 

3. Sch hatte nicht Zeit, ihn auszufragen; 
denm er mahnte zur Eile und führte mich hiniveg, 
nachdem ex ven Sklaven geboten, mit der Bahre 
allein nach Baja zu gehen. IS wir zur Billa 
famen, jahen wir im Bejtibulum Soldaten 
und Lictoren, und im Atrium drangten fich 
Senatoren und vornehme Römer un Macro. 

4. . Dhne zu fragen, führte der Berivalter 
mich xrafch Durch Die Jauces in das Berijtyl. 
Dort Itanden die Weiber und Sflaven in 
Icheuer Erwartung. 

5. Und Charifles trat auf mich zu, 
nachdem der Wann ihm gejagt hatte, daß 
ich jet der Arzt aus Megypten, grüßte mich 
und Sprach im Flüjterton: „Er hat fein Blut 
mehr in den dern. Seine Kraft tit aufge- 
braucht. Er wird jterben. Gmopfiehl dich ver 
Gunit des Gajus Germantcus!” 


Ehriiten 2. 


6. Darauf hoben fie den Vorhang des 
Cubiculum, und ich jah beim Scheine ver 
Sampen einen alten Mann, den du, o Otraton, 
befjer gefannt haft als ich, von hoher Geitalt, 
hager und fahlfüpfig, das Geficht voll Runzeht 
und Warzen und mit einem Pflafter am linfen 
Auge. Ich Schreibe es Dir, Damit dur prüfelt, 
ob e3 Tiberius gewejen. 

7. „Ecce Caesar!“ jprachen jie und ich 
trat an das Lager. 

8. „Tinos deomenos häkeis?* fragte 
der- Katler und blidte mi an mißtrauicd 
und finiter. 

9. Sch warf mich zur Erde, die Stirne 
am Boden, und jprach: „Caesar Augustus! 
Mich jendet der Arzt aller Yerzie, Pe, Der 
Eivige, welcher jeit vielen Sahrtaufenden nicht 
nur heilte die Könige am Nil, fondern jeden 
Sterblichen, wo immer er jei, jo weit jeine 
Tichtitrahlen reichen. Gib Befehl, daß fie 
Dich tragen hinaus in den Glanz feines 
Lichtes!” 

10. Gaelfar iwinfte mit den Mugen 
feinem Berivalter, und jie trugen ihn in das 
Periftyl. AUS ich ihn dann betajtete, fand ich, 
daß jie gelegt hatten einen Zauberzettel auf 
jeine Bruft zur Abwehr der feindlichen Dä- 
monen. Ih nahm den Zettel hinweg und 
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la: „Aisiaa Damnameneus, Tetrax, Lix, 
Aski, Kataski*. 

11. Sch trug den Zeltel in das Lara- 
zium, prüfte wetter und fand, dab des Ktranfen 
Herz ummölft war und bejchivert troß des ge- 
Ichriebenen Yaubers. Die Meetu feiner Stirne 
waren heiß, die jeiner Beine falt und feoitig, 
fein Sleiich war müde und träg; fein Leib 
aber hatte die Wärme. Da gab ich ihm 
Dattelmehl für den Leib, legte Feigen auf 
jeine Wangen und heiße Ziegeliteine an jeine 
süße. Und als der erhabene Sieanfe jo eine 
Stunde gelegen, ließ ich unter Anrufung des 
Emigen ein Lamm fchlachten und gab ihn zu 
trinfen da8 warme Blut, um jeine Glieder 
zu jtarten. 

12. „Zreib’ aus feinen Adern die tücfifche 
Nubterin, die jein Blut vergiftet und jeine 
Glieder in Schweil jet! Verjcheuche fie, deren 
Wale nach Hinten ragt, inı Dunkel der Nacht 
und la ihren Bla erfüllen von dem jungen 
BHlute, das Kraft ihm leihe zu weiterem Leben 
und NRuhme!” — Mlio rief ich die Gottheit 
an, indem der Erlauchte jchlürfte den Tranf, 
nachdem ich gefojtet. Und das Sieber wurde 
Ichwäacher, und als ich ihm einen Becher Wein, 
mit Bapyrusajche vermischt, gereicht hatte, 
Ichlief ex ein nach ziwei Stunden. 
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60. Benan Leibarzt des Galigula. 

1. 28 ich aber anderen Tags im Früh 
rot aus DBaja zurücdfem, war die Billa ums 
ringt von Soldaten. Und fie jagten, daß 
Tiberius foeben geitorben und im Haufe Gajus 
Gaejar jest weile. 

2. Während ich noch Itand, trat Der 
Smmperator hervor, und die Soldaten jubelten 
ihn zu, als fame ein G©ieger. 

3. Emer von Denen, Die hinter ihnt 
Itanden, deutete auf mich, jo dar Gajus blin- 
jelnd mich anjah und fragte: „Bit Dur Der 
Hegypter, der geitern Linderung jchaffter“ 

4. Sch beugte das Sinte und Sprach: 
„sd bin es, o Gaejar. 

5.,. Da befahl mir Galiqula zu bleiben 
und zu überivachen die Einbaljamterung. 

6. Und Ste rüjteten einen großen Zug, 
als wäre ein Triumph zu fetern, nahmen den 
Toten mit ji) und marjchierten gegen Nom, 
indem Gajus nıt Macro und den Tribimen 
dorausritt. 

7. uf der appiichen Straße durch Neihen 
unzähliger Gräber nahten wir Rom, betraten 
die Stadt und zogen zum Forum. Das Volf 
and dicht gedrängt und jchrie und tobte, als 
füme ein DBefreier und Netter. 


8. Aber der Subel erlahnıte gar bald, 
und Caelar erfranfte, nachdem er gejchivelgt 
3weihundert Tage und Nächte. D dieje Römer! 
Seßt holten jte aufs neue den Yegypter an das 
Lager des Katjers. Sch aber verweigerte ihm 
jegliche Speife, ließ ihn erbrechen und abführen, 
bis jein Leib war gereinigt. Da genaf er, 
nannte jtch Gott und rühmte ftch laut, daß er 
über Stranfheit und Tod fei erhaben. 


61. Benan geht mit den Legionen nach Gallien. 

1. 8 er dann nach Gallien 30g mit 
jeinen GCohorten, befahl er, dab ich mitreite 
unter jeinem Gefolge. 

3. Eben waren wir an der Borta Col- 
lina angelangt, da fam ein Bote nachgelaufen; 
der war foeben gefonmnen aus Ditia und brachte 
einen Brief des Saites aus Memphis. 

3. Diejer jchried, daß Hathorje, mein 
junges Weib, amı ?Steber gejtorben, jchrieb, 
dag er Nilafhons, meinen Sohn, genommen 
in jein Haus, und der Sinabe gedeihe und 
twachje. 

4. Ich aber verhüllte mein Haupt und 
ritt Ichweigend als Leßter tim Zuge. 

5. Wir famen Durch zahllofe Städte und 
Dörfer, und überall liefen die Menjchen herbei, 
zu jchauen den Gaelar. Samen auch vorbei 


an furchterregenden Bergen, die lagen bededt 
mit Schnee, wie Gaites mir einjt in der 
Wirte berichtet vom Libanon. Kamen im ein 
Land, da weder VBalmen noch Neben, noch 
Kanüle. und. Oefreine, „em 

N un Cr trat an die Brujtwehr 
2 Turmes, hob die Arme prahleriich wie 
beichhvörend gegen die Wolfen, als wollte 
er gleich einem Gott ihnen befehlen, jtch 
zu zeritreuen. YlS aber dag Getilter Dden- 
oc) e nt einer Gewalt, iwie ich nur 
einmal gejehen, an jenen Tag vor Serufalent, 
da Sefoich ta gehangen am Streuze, eilte er 
hinab die Treppen und verfroch jtch um tiefiter 
Gelaß unter der Erde. Und er wurde bleich 
und zitterte und war von jammerlicher Geftaft. 
Da gab ich ihm gewürzten Wein zu trinfen, 
damit er jich ermanne. Cr aber trank jo viel, 
daß er fich beraufchte und einjchlief. Anderen 
Tages aber behauptete” er ara 


7°..2... Die Haare zurücdgefänmt und 
zu einem Sinoten gejchlungen. Nicht aber die 
Snechlet. 2 e türmten die Winterlager der 
VEOLDNEEN mit ihren bemalten Schilden 
er durch den Fluß unzugänglich und ge- 
Ihüßt.... Kalt war die Luft, je weiter wir 


titten, md ich fror, itteg ab und ging zu Zuß, 
um mich zu erwärmen. 


8. Eines Tages aber famen Schwärme 
von oben aus der Luft, wie die Heufchreden 
anı Jeil, waren weiß, jeßten ftch auf Kopf und 
Schulter. und zerflojfen, wenn man Die Hand 
ausitreckte nach ihnen. Da wußte ich, Daß e3 
Schnee var, zog den Mantel hoch über Die 
Schultern und gedachte meines Nitts nach 
Sudaa Durch die Wüjte mit Oaites und des 
Sandes, der Dort lag weik tote Diejer Schnee 
Die PVeanner don der Garde des Katlers, 

Nrenichen mit jtruppigen Bärten und blonden 
Ehihfen gingen auch jeßt noch nadt und 
lachten der Neäntel. 


62. Benans Rückkehr aus Britannien. 


RENNER Der Wall und da3 Ge- 
triippe machte es Der MNeiterei unmöglich, 
dem Feinde rechtzeitig in Die zplanfe zu fallen, 
lo daß unter den Römern eine Berivirrung 
EIIAHDEN 2 die Felder wurden ber= 
wüjtet und furchtbare Rache genommen ....... 
slavius VBejpaltanıs, der Legat, aber erivirfte 
bei Blautius, daß ich mit den Trieren zurid- 
fehren fonnte nach Gallien. 

2... Und e3 Iraf fih, als wir in Die 
Stadt der Trevirer famen, daß Boten, Die 
aus Vindelictien gefommen waren, dorthin 
zurüctehrten. Alo Ihloß ich mich ihnen an 
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und ritt zehn Tage durch rauhe Gebirge und 
Täler und Wälder. Und viele Lager mit 
Grdwällen und Gräben lagen am Weg, an 
den Flüffen und Brüden. Warttürme mit 
Berhauen jtanden auf jedem der Hügel. 

3. Weberall fragten jte uns, was eS neues 
gäbe in Britannien, und ob wir jchon gehürt 
hätten, dag Mgrippina, die Ubierin, wieder in 
Nom jei, und die Brätortaner den Balajt des 
Satjers veriittet. 

4. Wehe mir, jprah ih im Gitillen, 
wer jchüßt meine Rollen und Bücher! — Ad), 
fie waren dahin. Wie bald jchon jollte ich 
eö erfahren. 

5. MS wir zehn Tage geritten waren, 
fanı ich nach Der großen Golonie Nätiens, 
raitete Dort und wartete auf Die nächite Co- 
horte, die ging nad) Stalien. 

6. Hier jah ich zum eriten Male im 
Sstieden und ohne Waffen wilde Barbaren, 
die den Römern noch nicht unterworfen find. 
Hermunduren find es. Shr Gebiet grenzt 
an Ratten. Weil fie freundlich gefinnt find, 
werden jtie don den Römern über die Grenze 
gelajien. Mean begegnet ihnen überall im 
Land auf den Straßen und ‚auch in den 
Lagern. Sie gehen umher in der Colonie 
zwilchen den Häufern und Türmen und Brun- 
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nen. Sie begaffen alles wie Stinder, lachen 
und ftoßen fih an, wenn fie etwas ge= 
wahren, wa3 neu ihren Bliden. lm meiiten 
aber lodt jie Gold, Armjpangen und Na- 
Deuts ee 

7. Als fie endlich aufbracdhen, ritt ich 
mit ihnen der Sonne entgegen auf prächtiger 
Straße. Sie war gepflaitert, lief geradeaus 
vdurh Sümpfe und Wälder, vorbei an Seen 
und Bergen. Il jedem Fluß fanden wir eine 
Drücke mit Wächtern und Türmen. 

8. Und eine Brüde war, die lag tief 
unten in einer Schlucht über een reigenden 
Strom, und hoch über ihr auf dem Berg jen- 
jeit$ daS Lager der Römer, und auf dem Berg 
Diesjeits eine Burg der Barbaren mit hohen 
Walen und Dichten Verhauen. ber Die 
Barbaren waren verjagt, und ihre Hütten 
verbrannt. Wan Jah noch Die Spuren Des 
Stampfes. 

9 Diele Tage ritten wir dann Durch 
die mächtigen Gebirge, bi3 wir ftanden auf 
einer Höhe, eine weite Ebene erblicten und 
der Tührer ausrief: „Italia!“ 

10. Schretend und jauchzend eilten die 
Soldaten die Höhe hinab, und mehr laufend 
als miarjchterend gelangten wir nach der leßteıt 
Solonie der Nätier. In allen Städten aber, 


Be 


durch welche tpir dann famen, |prach man von 
Tiberiusg Claudius, den. Caefar Auguftus 
SGermanicus, und daß Nuhe wieder herriche 
in Rom und die Sklaven ihn alleriwärts priejen. 

11. Wieder war ich n Rom und jah, 
daß ich manches geändert. ....... 

12. uch viele Aegypter traf ic) Dort 
an und mehr noch Hebräer. Bejonders anı 
Tiber, nächit dem Santculus, wohnen gar viele. 

13. Grollend erzählten die Negypter ven 
Naub des Dbelisfen direch Gajus, der ihn ge= 
holt in Am und geitellt in Den neuen Eireu®. 
Auch Der SiS opfert jeßt das götterjuchende 
Bolf der Nomer; du weißt eg. Gerapis und 
Dfiris rufen fte an um Hilfe, wenn Seanfheit 
te qualt. Und diefe Toren glauben im Ernit, 
dab Die don ihnen geplünderten Weächte, dereit 
Kamen jte zivar ‚fernen, ohne ihr Wejen zu 
begreifen, ihren günjtig und Hilfreich. 

14. Dit den Aerzten tft es nicht ander®. 
Die Griechen . beherrichen die Stadt umd das 
Berfrauen der Römer. QTüchtige Männer fin- 
den jich, welche in HeliopoliS und Epidauros 
waren, aber Betrüger mit vielen Neden und 
wenig Wiljen find mehr noch vorhanden. Sie 
führten mich ein in das Collegium des Nes- 
culap, Doch ich weigerte mich al3 Aegypter 
und Briejter, ihr Genofje zu werden. 


15. Geltfame Sitten jah ich auch in den 
Balalten. Ich Jah. ven Wikbrauch der Macht 
des Erdfreifes. Ich Jah, Daß nur enige 
Menichen es find, welche wie Götter verfügen 
über die Länder, teil weil die Völker find 
furchtiam, teils weil fie find ummiljend, um 
zu begreifen die Stärke, welche Jie bejigen 
gegenüber eimem Dußend Dejpoten. Eine 
Genturie würde genügen, Diefe ganze Macht 
zu zeritören, ivie wir e3 erlebt beim Tod des 
Galtgula. Alfo tft das Inipertumt nichts als 
das Gefchenf eines Haufen Barbaren. 

16. Wundere dich nicht, o Straton, daß 
jo offen ich rede. ber ich bin ein alter 
ann und bafle die Mönter, die umjere 
Zempel gejchändet, obgleich ich gezwungen 
diente den Herrichern. Schon jteht mein Sar- 
fophag, gemalt mit dern Zeichen des Djtris, 
in meimen Sauje bereit, mich zu tragen 
hinauf nach Abydos. Weshalb aljo jollte ich 
fürchten die Nache diefer Eroberer? Wem 
auch Tibertus einit, der, verläunmet von Rom, 
auf Gapreae lebte den Muden, bemüht var, 
nit Weisheit Die Brovinzen zu jchüßen, wenn 
auch Die 7Slavier jeßt regieren mit Klugheit 
und Strenge, waren Doch Laligula, Claudius 
und Nero von Dämonen bejejjen, welche qualteıt 
die Boölfer als Spielzeug. 


17. Deshalb ehre ich auch nach Seneca 
am höchiten Petronius; dem er hatte den 
Mut, den Nero zu fchreiben, er verachte ihn 
als Narr und Verbrecher. E38 war jeine leßtfe 
Zeile, nachdem er fich geöffnet Die Ildern. 

18. Aber wie jollten Diefe Torannen 
jich anders gebärden, da in Ront feine Männer 
find mehr zu finden! Helden lebten dort einit, 
jet eben dort Säufer und refler. Shre 
Bäuche find Die wie Yaljer aus Ton, und 
ihre Arme nur noch gejchult im Heben der 
Decher. 

19. Glaube mir, o Straton, wer täglich 
vom Balatin betrachtet Ddiejes Nom, wohin zu 
fommen alle Itreben, al$ wäre es der Olymp, 
welchen jie preilen in Liedern, Der verachtet 
die Mächtigen der Erde und jeine Bewohner, 
oder er wird ein SHeuchler wie die meijten, 
ein WBhilojoph wie die Wwenigiten, oder ein 
‚Ssreund der Sklaven wie faum eit einziger. 
Die Römer werden feines von allen. Gie 
lieben den Spott und den Hohn, den als 
Wi fie erflären. Aber der Wit ijt geborgt 
von folchen, die fommen aus den Provinzen; 
wie fie die Tapferfeit jegt borgen bon den 
Darbaren von jenjeitS der Wälle. Gie be- 
zahlen fie als Legionäre und nennen fie dann 
römilche Krieger. 
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20. Ehrenvoll ift nicht mehr die Würde 
des Mannes, der Mut und die Weisheit. Zır 
Ehren fommt hier allein jeßt der Schwäßer. 
Wer Bosheit und Baterlandsliebe mijcht in 
eine Worte, wird berühmt wie ein Feldherr. 

1. Den größten Ruhm genoß damals 
der junge Spanier Marttalts, den ich jpäter 
auch öfter hörte bei den Galtmählern des Nero, 
wenn er recitierte jeine Epigrammte unter dent 
Gelächter der Gäjte. Sie rifjen Jih um ihn, 
lomwohl die Männer wie die Weiber; denn er 
war nicht nur ein Schalf, jondern auch jchön 
wie Mdonis. MUeberall las man feine Scherze 
und Spöttereien, auf Fleine Blätter ge)chrieben, 
faufte oder verjchenfte fie, oder rief fie durch 
die Halle bei den Feiten und Gelagen. 

22, Ber Seneca lernte ich dann Berfius 
fernen, Der verjuchte, gleiches zu geitalten; 
Doch war er zu ernit, vielleicht auch zu fränf- 
lich, um wißig zu jein wie der Andere. 

23. Doch der Größte diejer Spötter ijt 
unbeitritten Suvenalis, dent ich dor wenigen 
Tagen exit begegnete hier in Memphis. Er reift 
nach Dberägypten in die Verbannung. Gein 
Spott iit Zorn. Weich Dünft, er tit gar fein Nönter. 

24. ich der inabe Lurcanıs, (fait möchte 
ich den Jugendlichen jo nennen), Der Neffe Des 
Geneca, exit geliebt, danır beneidet und Schließlich 


gehaßt von dem Wüterich, verfehrte biel im 
Haufe feines Oheims. -Desgleichen jein „Fremd 
Yırcilius, deffen Verje ich gedachte, als ich Itand 


auf den Schiffe Des Enmnius. 
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fam öfter, den zuleßt ich Jah in Pompeji. 

>55. Columella und Nonianus, nad) denen 
dur mich fragit, traf ich nur jelten, ebenjo 
ee den jeltiamen Burjchen, nur einmal, 

> Epaphroditos bei Jero bon ihm jprad), 
er der Gaejar befahl, ihn zu holen. Mero 
trieb jeine Bofjen mit ihm, warf ihm eine 
Schüflel an den Kopf und meinte lachend, er 
möge jte zur Erinnerung an feine Gunft für 
fich behalten. Cpiftetos nahm die Schüflel, 
hielt Die Hand an die blutende Stirne und 
fagte: „Die Schüfjel wird mich nur an meine 
Wunde erinnern, Die Wunde aber nicht an 
deine Gunit, jondern an deine Gejchicklichkeit, 
den Disfus zu werfen.“ Alle fchiwiegen und 


hielten den Jeden für verloren. 


Kero aber 


rief gejchmeichelt: Be Wunden find Gunit- 
geichenfe des Gaejar.“ Und da die Gälte 
Deifall Llatichten und. die Weisheit Neros 
priejen, hieß ex mich die Wunde verbinden und 
Ichenfte Epiftet noch einen:gemalten Krug aus 
Korinth mit vielen Figuren. Cpiftetos aber 
jagte mir leife: „Seine Gunjt it hart wie Erz. 


"Man könnte jte mijjen“. 


6. Sm Haufe des Seneca traf ich oft 
Nufttfus und Balbillus, und den Betrontius jah 
ich täglich bei KXero. Sein Vijfen war ebenjo 
groß wie fein Wit _gejchneidig und [chmeich- 
leriich, jein Geichmad war von feinfter Ikt, 
und jeine Nede die eleganteite im Walalte. 
Niemand aber hätte geahnt, daß diejer bor- 
nehme Mann verberge jolchen Hab gegen den 
Komdpdtanten. Er lebte al3 Sybarit und jtarb 
als Spartaner, wid jeßt willen wir, daß er 
nur der Macht Sich gefügt und heimlich Die 
sreiheit noch liebte. Er war der Lebte Der 
Nepublifaner. 


63. Benan beim sterbenden Elaudius. 

1. Diefe Gelehrten und Denfer und die 
BDibliothefen waren der Troit diejer Jahre. ©o 
laß ich auch in der DOctadiana, die nun auch 
zerjtört tft mit all ihren Schäßen, al® mein 
Sohn fam gelaufen und rief: „Zum Gaefar! 
Er liegt Schon im Sterben!“ 

2. Und da ich ihm folgte, die Gewänder 
raffend, mit eiligen Schritten, trat uns unter 
ven Portal ein Sklave, von Naretjjus gejen- 
det, entgegen und mahnte zur Eile. 

3. Gleich darauf jtand ich am Lager 
und erfannte die gefürchteten Zeichen. Ich 
gab Milch, Hierauf Die Galle eines Ochjen und 


endlich zeritampften Samen mit Del und ägyp= 
tiichem Biere. Da fam ein großes Erbrechen 
und heftige Deffnung des Leibes. Der Staijer 
jchien mir gerettet. ber diefer Xenophon ver- 
darb dann alles. Wieder war es ein grie- 
hilcher Arzt, der, wie einjt am Lager des Tir 
berius, durchfreuzte mein Handeln. Agrippina 
führte ihn felbit herein, während ich war ge= 
gangen, gehorchend ihrem Befehle, die Konjuln 
zu unterrichten. AS ich wieder zurüdgefommert 
war, erfannte ich, daß nichts mehr zu retten. 
Schon war Claudius’ Stine falt, und gläfjerıt 
jtierten die Augen. Und Agrippina ging eben 
hinweg und jandte Boten zu Burrus. 

4. Auch das jchredliche Mahl erlebte 
ich und daS Sterben des zarten Britannicus, zu 
dejlen Spielgefährten mein Sohn Nifafhons 
zählte. Ebenfo erjchaute ich die tote Agrippina 
mit aufgeriffenem Leib, noch jtolz als Leiche 
auf blutbejudeltem Lager. Wo einjt ein Caejar 
geitorben, da jtarb die Mutter des Gaefar. 


64. Der Brand Roms unter Ders. 

1. Aber das Ichredlichite war der Brand, 
der die Stadt zehn Tage vermwültet. 

2. Biele Gerüchte erfüllten Nom. Pan 
erzählte von Whileten und Näubern, die den 
Brand geitiftet hatten, um zu plündern. Maıt 
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verdäachtigte auch die Shrier und Juden, deren 
uncuhiger Sinn nicht Selten. verivirrte Die 
Straßen mit Gejchrei und Streitjucht. 

3. Auch im Balajt des Caefar prachen 
lie, daß die Menjchen von jenjeitS des Tiber 
zuerjt die Brandfadeln geworfen. Groß war die 
Uneuhe am Balatın, wie das Feuer von Tag zu 
Tag wuchs und Straße um Straße zeritörte. 
Nero nur jchten nicht erregt, troßdem man ihn 
alles nach Alntium berichtete. Erit al3 das 
Teuer um Das eigene Haus zu müter be= 
gann, fehrte er nach Rom zurüc und jtieg auf 
das Dach des Balajtes, den Brand zu be= 
trachten. ls dann einer don Troja Iprad), 
befahl er die Yeyer. Unvorbereitet begann er 
die Berfe vom Untergang Trojas. Ilber fein 
Gejang war ein jeltiames Stammeln, obgleich 
der Sklave mit der Rolle auf der Erde vor 
ihn fauernd, ihm die Worte zuflüiterte. Wäbh- 
rend die zSreigelafjenen, zu jeinen Füßen ge- 
lagert, weinten dor Nührung, griniten Die 
rüchwärts Stehenden in die dorgehaltene Toga. 
Größer jchten nie jein Ruhm und größer nie 
jeine Torheit. Wie ein Iriumphator Schritt ex 
hinab zum Gelage. Kein Ktarı wurde von Nar- 
ven mehr genarrt ivie diejer. Much die Gerüchte, 
die ihm gemeldet wurden, das VBolf fluche ihn 
ob der Zeritörung, änderte nicht jein Benehmen. 
Ehrilten 3. 
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Prahlend zitierte er Accius, dejjen Tragddien 
er oft rezitterte: „Oderint dum metuant*“. 

4. AS aber am NMeorgen des fünften 
Tages, da das sener loderte, an den Mauern 
vieler Straßen Inichriften auftauchten: „Orestes 
agit incendium“ oder furz: „Nero auctor 
incendii“, und wieder ‘an anderen Ötellen: 
FRATRICIDA MATRICIDA INCENDIARIUS 
und felbit am Balajt des Caejar angejchrieben 
jtand: „histrio, auriga collustrat sua ridicula“, 
da Ichleuderte Itero, Jchaumend vor Wut, den 
Sreigelafjenen, der auf Befehl ihm überreicht 
hatte eine Abjchrift der Schmähungen, mit 
einem Tußtritt dor den Bauch zur Erde umd 
entiandte zehn Genturten zum Santcuılus, um 
zu greifen Die vermeintlichen Frebler. 

5. Niid Ste Schleppen herbei eine Anzahl 
Suden und Sprier und Gilicier, wie und wo 
fte ihnen gerade in die Hände laufen. Der 
lange Bart, ein aramätjcher Ausruf genügt, zu 
verhaften die Menjchen. Wie fie aber verhört 
werden, erklären fie mit vielen Beteuerungen, 
DVerwünfchungen und Bejchreibungen, daß nicht 
fie die Schuldigen feten, jondern die Chriftianer. 
Sie nennen deren Quartiere und Namen ımd 
werden entlafjen. 

6. Nummehr beginnt aufs neue die Sagd, 
und diesmal auf die Chriltianer. Aber vie 


eritaunen die Soldaten, al3 die Chrijtianer 
weder läugnen noch. bejtätigen, jondern ruhig 
ich abführen lafjen. - Für die Häafcher tjt Die- 
je Ruhe ein. untrüglicher Beweis, den wirflich 
Schuldigen nunmehr auf der Spur zu fein. 

7. Mein Sohn: var der erite, der Die 
Sumde zum Balalte mir brachte. 


65. Die ersten Christen in Rom. 

1... Manches fchon Hatte ich gehört in den 
legten Sahren von diejen Chrijtianern, Die offen 
verlacht als Somderlinge, als Berjchiwörer im 
itillen gefürchtet wurden. 

9. Deshalb Hatte jhon Klaudius geraumt 
ihre engen Gafjen und auf Schiffen jte fort- 
geichafft nach Epirus und Carien. Denn am 
Sanicılus folgte ein TZumult oft dem andern. 
Auch Fam das Gerede nicht zur Nube, ein ge- 
twiller Chrejtos, Deijen die Genturionen nicht 
fonnten habhaft werden troß allen Suchen, 
verhete Die Weenjchen. 

3. Claudius brachte fie fort, und mit 
Claudius famen jte wieder. Einzeln und une 
auffällig, jo jagt man, fehrten jte zurüd. 
Und als Nero zu den Brätorianern ins Lager 
30g, waren Ste alle wieder am Tiber. 

4. Aus den Winfeln am Santculus, aus 
den Soafen und GOteinbrüchen friechen jte 
E 


hervor de8 Nachts, durchziehen die Stadt und 
bedrängen friedliche Bürger. 

5. Die Götter verlachen fie, die Tempel 
befudeln fie, die Präfeften bejchimpfen fte, dei 
Gaejar verhöhnen fte. 

6. Die Sflaven machen fie abipenitig 
ihren Herren, die Weiber ihren Männern, die 
Bürger dem Staate, die Kinder den Jorgenden 
Eltern. 

7. Ihr Götterbid iit ein Ejelsfopf; ihre 
Dämonen find Leichen aus den Coemteterien;z 
ihre Opfertiere Siinder, die fte Ichlachten, und 
an deren Blut te fich beraufchen. 

s. Mio erzählte es einer dem andern, 
und jeder glaubte es und verabjcheute das 
Gejindel. 

9. Am Pond Neronis war erit Tags 
zuvor ein Vrtejter des Apollo ermordet worden. 
Seine leider fand man mit Blut bejchmiert 
und feine Stirne mit Kot. Ganz Rom Iprad) 
davon, daß Ehriltianer den Mord begangen 
hätten, um die Gottheit zu verhöhnen. 

10. Mein Sohn aber, dem ich eS be=- 
richtete, eriwiderte mir: „Vieles it wahr und 
vieles erfunden, was über diefe Menjchen in 
Rom wird geiprochen. Gin vor allem it 
gewiß, die Chriftianer jtammen aus Miten, 
und die meilten jind Suden, fremde Juden, - 
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die aus den öfitlichen Provinzen zur Stadt 
find gefommen. Aus Antiochta bringt jedes 
Schiff eine Anzahl mit Weibern und Kindern 
und allerlei Trödelfram, mit dem jte fich . 
ichleppend belaiten. Arm jind fte meilt umd 
Ichmterig und arbeiten für färgliche Löhne. 
Man verachtet fie deshalb als Syrier. Aber 
auch römilche Bürger find Chriftianer. 

11. Beim Tempel der SiS, wo die 
Hegypter jich treffen, jprach ich neulich mit 
einem reilenden Arzt aus Antiocdhta. Diejer 
fannte den Geljus noch in Mlerandrien und 
ivar jein eifriger Schüler gewejen. Der ©Y- 
tier jvar mit feinem Sreunde SHeribafet, Dei 
Gobdfchmied aus Koptos, Der jeine Werfitatt 
hat beim Circug8 marimus, (du Fennit ihn), 
zum Qempel gefommen, die PBrozefiion zu 
betrachten. Man trug die Lampe, den Stab, 
die Aitäre und Wanne vorüber, und jte jtans 
den und Ichauten jtumm daS Gepränge AS 
aber dann Anubis mit jeinem Hundefopf nahte, 
und endlich STt3 jelbit daherfanı zweibeinig als 
Kuh mit ftlbernen Hörnern, da bemerfte der 
Sprier tadelnd: „Wie fann man mur Hunde 
und Kühe als göttlicde Wejen verehren!“ 

12. Darauf (fprach) erregt der Negypter: 
„Schweige du lieber! Shr Chriitianer betet 
einen Gjelsfopf an“. 
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13. Nun tft die Erregung an IAlntiocdhta, 
und Nom wird belehrt, daß all da3 Gerede 
über die Chriitianer böswillige Yügen. Goll 
ich dir, mein Vater, beteutern, wie aufmerflant 
ich Taufchte, einen Ehriftianer endlich zu hören? 
Was diejer hochgebildete Arzt erzählte, Klang 
anders al3 das Geihwät auf dem Forum. 

14. „sriede und Liebe ijt erites Gebot”, 
lo Sprach er, „und nur ein einziger Öott, und 
alle Menschen find Brüder. Götterbilder habeıt 
wir nicht und auch feine Tempel. Wir font- 
men heimlich nur deshalb zufammen, weil mar 
uns haft und verachtet, und jchmaht, was uns 
teuer und heilig.“ 


66. Benan erhält die erste Kunde über Christus. 

1. Und der Chriitianer erzählte offen 
und ohne Scheu von Chreitos, ihrem Meiiter, 
der ihre Sefte gegründet hat und dejjen Tod 
nicht beiviejen; „denn er lebt und wandelt un 
fichtbar unter ung. Jeder Chriftianer empfindet 
e3 deutlich. Sichtbar lebte er einit eine Sugend 
und fämpfte ein Mannesalter voll Wunder 
und Zeichen. Ueberall zieht er umher auf 
Neijen, feine Lehre verfündend. Mufgewwachlen 
im Tempel heilt er tranfe, jpricht alle Sprachen, 
wandelt über daS Meer, geht durch die Städte 
dahin und verjchioindet.” — 
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3, „Apollonius von Iyana!“ rief ich 
erjtaunt, „wer jpricht nicht heute von diefem? 
Sn jeder Berjammlung: von Denfenden Wtan- 
nern, ob Stoifer, Epifuräer, ob PBythagoräer, 
ob erzte, erzählt man jeßt all dieje Fabeln. 
Süngit exit bei Seneca war ein großer Dig- 
put, und feiner überzeugte den andern”. -— 

3. „Kein, mein Bater,“ Sprach darauf 
Kilafhons, „Du täujchit Dich über Den Chre- 
itos. Much ich Fenne die Gejchichten diejes 
Apollonius; aber die Chrijtianer Haben mit ihm 
nicht3 gemeinjam. Ilnderes lehren fte, anders 
handeln fte auch. She Chreitos zeigte fich 
früher Schon als MApollonius. Er ijt zur Zeit 
des Tiberius in Serujalem von den Nomern 
ans Sreuz geichlagen worden, hieß Dort Sejus, 
lol aus Nazareth in Sudaa jtammen und nad) 
jeinem Tode den Grabe entitiegen fein.“ 

4. Staunend vernahın ich die Worte, 
und jtaunend erfannte ich nach vielem Fragen 
und Korichen, daß Diefer geheinmispolle Mann, 
den fie bald Sejum, bald Chriitum, bald Nas 
zarener nennen, fein anderer war al3 mein 
Steund, mein teuerer Sehofchua. ber ich 
bemetiterte meine Erregung und ließ ihn be- 
richten. 

5 Und er erzählte mir weiter, was du, 
vo Straton, mir jpäter betätigt haft, daß nicht 
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nur Tiberius dereinit im Senat über Ddiejen 
Sehimm eine Nede gehalten habe, Jondern auch) 
PBrotonife, die vielbeiprochene Sreigelafjene des 
Claudius, Chrijtianerin gewejen jei. Dies war 
der don niemand ermittelte Grund, weshalb 
Claudius das jchöne Weib veritoßen hatte. E$ 
geichah, nachdem te Jich ihm geoffenbart hatte. 
Claudius heiratete bald darauf Agrippina (ich 
war in Britannien); Brotonife aber reijte nad) 
Hegypten und jtarb in Alerandrien, vergeijen 
von Rom und dem Caefar. Geljus jelbit hat 
fie Dort gejehen und geiprochen. Bon diejem 
vernahm es der Syrier, und bon diejem erhtelt 
mein Sohn die nähere Kunde. Much Den 
jeltfamen Kal im Haufe des Wlautius umd 
die Berbannung der Bulchra, über welche in 
Nom jo vielerlei wurde gefabelt, und über 
die auch du in Gapreae mich befragtejt, er- 
flärte mir Damals Nifafhons; denn in der 
Zaberna des Heribajet figen die Nömerinnen 
von Weorgen bis Abend, die alles beflatichen. 

6. Als mein Sohn geendet hatte, jtand 
ich erregt auf, nahm ihn bei der Hand und 
verließ mit dem fi Wundernden den Balaft, 
ging mit ihın hinüber nach dem Kapitol und 
führte ihn in die Säulenhalle des Qupiter. 
Sch zeigte hirrab auf die brennenden Tempel 
inmitten der rauchenden Stadt und fprach: 


„> Nifafhons, mein Sohn, fiehe diejen Se= 
hojchua oder Selus, wie du ihn nennit, Habe 
ich gefannt und geliebt, und was du mir über 
ihn jagt des Lobes, ijt viel zu gering; denn 
er war edler und reiner als alle Sreunde 
meiner Sugend. Uber erjchüttert im Inneriten 
bin ich, Daß bier dor meimen Ingen fich er- 
füllt, waS er mir einjtens geweisjagt: 

7. „Bahrlich eure Tempel werden fallen 
und Doch werden die Menjchen, einig mit Gott, 
in Ssrieden ihm dienen“. 

8. Dieje Chriitianer, jo jte wirklich Teine 
Schüler find, wie fie behaupten, find feine 
VBhileten und Räuber. Was fie find in ihrem 
geheimen Xeben, mehr ahne ich es, als daß 
ich’ $ ergründe. Eines nur tft jeßt gewiß, Jie 
vollenden, was er gejagt hat. Ich will fie 
fehen! Komm, führ” mich zu ihnen!“ 


67. Benan sieht die ersten Christen. 

1. Wir ducchivanderten die rauchenden 
Straßen, erfüllt von Yarın und Gefchrei, und 
drängten uns Durch Die Nettung jchaffenden 
Menfchen. Wir überjchritten den Tiber, und 
wir famen in die Negion, in der die Juden 
wohnen. Da jahen wir Scharen halbnadter 
Männer, befleivet nur mit dem Cinctus, Die 
rannten durch Die Gafjen und trieben Haufen 


von Männern ıumd Greifen vor jtch her wie 
die Tiere. Much rauen wurden gezerrf, und 
Kinder fchrien und weinten. An den Straßen- 
ecfen aber ftanden Soldaten und hielten die 
Mache, damit niemand entrinne. 3 var ein 
Lärm und TQTumult, ein Gejchrei und Stlagen 
und Sammern, als ob Arjaces gefommıen nach 
Rom, und die Stadt unterliege der Blüns- 
derung. 

2. Sch trat zu einem Genturio und fragte: 
„Was haben diefe Leute verbrochen?“ 

3. Gr antwortete: „Uns jendet Tigelinus 
im Namen des Caejar.“ 

4. Da mir der Sührer der Humdert 
nichtS weiter erflärte, wandte ih mid an 
einen vornehmen Nömer, der bei der Brüde 
mit feinen Stlienten jtand und die ©oldaten 
beobachtete. Als ich aber jeine Schulter be- 
rühren wollte, rief er zornig: „manum de 
tabula!* 

5. Sch verneigte mich tief, legte Die 
Hand auf die Bruit (und jagte): „Was zürnit 
ou, wenn ich dich frage nach dent, ivas hier 
vorgeht?" 

6. „Quid ad me?“ rief er barich und 
betrachtete mich forfchend; doch päter beganı 
er: „Bilt du nicht der Agyptiiche Magier im 
Haufe des Caefar? Oder bijt du vielleicht 


ein Delator und fommit, Ddiefen Armen zur 
Ichaden?” 

7. „Keine von beiden: bin ich”, jo 
Iprach ich. „2lber ich wünfche zu hören vor 
den Chriltianern und dem, welchen jte nennen 
Ehrejtum, und was te über ihn, lehren“. 

8.  „Credat judaeus Apella*, antwor= 
tete er jpottiich und fehrte mir neuerdings dert 
Nüden. Die Glienten aber traten bei Cette, 
murmelten untereinander und fragten ihrer 
Batron, was er ihnen befehle. Diejer winfte 
zu fchiweigen, betrachtete mich lange und for= 
Ichend, ehe er auf mich zufam und fprad): 


68. Paulus in Rom. 

1. „Willit du Ehriitianer jehen, fo fuche 
nicht hier in den Straßen; denn feiner wird 
ih Dir nennen. Aber du findeft ihrer ge- 
nug, wenn du gehjt nach dem Larcer. Willit 
du aber willen, wa GChriltus, ihr Meijter, 
einit lehrte, jo frage nach) Paulus, den Gilicier, 
der fennt und erflärt dir die Lehre.“ 

2. Alfo gingen wir zurüd in die Stadt 
und famen zum Tulltanum. Ungehindert ließen 
die Soldaten ung Durch die Wache, da Der 
Genturio mich al3 PBalatinıs exrfannte. 

3. Eben wollte ich eintreten, als ein 
Kobilis vorüberfam, an jeinen Dienern er=- 
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ichtlich. Er erblicdte mich, lieg Die Träger 
jeiner Sänfte halten und twinfte mich heran. 
täher tretend erfannte ich Seneca. Schimäch- 
fich Tehnte er im Stuhl, verhüllend den ma- 
geren Körper mit einer Dede. 

4. „Quid novi ex Africa?“ fragte er 
Yahelnd. Und da ich ihm jagte, Daß ich ge= 
fommen jei, die gefangenen Chriftianer zu 
jehen, jcherzte er weiter: „Necht jo, mein 
Bäaon. Ein Weifer foricht überall jelbit an 
Der Quelle. Diefe Chriltianer find wert der 
Arbeit nicht nur der römischen Denker, jondern 
auch der Agyptichen Horologen. Welch Jelt- 
Jame Mifchung von WMenjchen! Morden und 
brennen und plündern. Und fnten um ihre 
Lehrer und beten und fingen! 


69. Paulus und Seneca, 

1. Diefen Baulus, den du nennit, habe 
ich zu mir zitiert, nachdem mir Nopius Briscug 
jo Erjtaunliches über ihn berichtet. Er ift ein 
Mann von Geilt und Verrüctheit, vereint in 
einer Schale. Er benimmt fich wie ein König 
und it Doch ein Sflave. Cr verteilt Gnaden 
and müßte Doch folche exrbitten, und er merft 
nicht, Daß er, der DBefiegte, Ddiftiert feinen 
Giegern Gejeße, die bei diefen nur reizen 
Den Spott. Er Spricht wie ein Philofoph 
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von göttlichen und menschlichen Dingen und hat 
Doc nie, wie man merft, bei einem Metiter ge- 
jejlen. Er fennt das Bewußtjein der Gottheit im 
Menjchen, fennt die Natur und ihre Berderbnis 
und fucht fie zu heilen. Auch die Wiirde des 
Mannes, Verachtung der äußeren Dinge, Vflege 
eines inneren Lebens al3 Samen de3 Gliüds, 
Tugend als wahre Opfergabe der Gottheit, 
die geiitig don ihm gedacht wird hoch über 
dem Welifreis als dejjen Lenferin, macht viel 
ihm zu Schaffen. Er jpricht von Borjehung 
und Geelenruhe, von Gnade und Kürze des 
Lebens, al3 habe er meine Ochriften gelejen. 
Und gar manches noch, was er da jagt, habe 
ich jelbit exit gefunden nach langem Bedenken. 

9. Aber er redet dann plößlich wieder 
verivorren dom Ende des römijchen Neiches, 
bon Sühne und Göttern in Veenfchengeitalt, 
die unter Tibertug gejehen wurden in Syrien 
und al3 Verbrecher wurden gerichtet. Wer 
zweifelt da nicht an feinem Berftand? Wer 
jtimmt mir nicht bei, daß er fich und andere 
belügt, wie ein Sranfer, der nicht werk, daß er 
frank tft. Menjchen jolcher Art find gefährlich 
wie VBerbrecher und Seinde des Vaterlands; 
denn fie veriwirren die Gedanken der 1mnge- 
zügelten Menge, nähren die Sucht zu prahlen 
mit dem Schuß unmöglicher Götter und fuchen 
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ich bemerfbar zu machen durch) Taten des 
Heroitratos". 

3. Und er winfte den Dienern. Und 
weiter Jchwebte die Sänfte. Ich aber Trat 
durch das Tor, voll Neugier, fie jelbjt mim 
zu hören. 

4. Im Hofe des Gefängnilies herrichte 
großes Gedränge Inmitten der Wienge aber 
tand ein Dann mit jüdischen Zügen auf einer 
Säulenbafts; denn er war. flein von Wuch®. 
Kahl war fein Haupt, groß waren -jeine Mugen 
und zufammengewachjen die Brauen. Er redete 
laut mit Scharfen Geberden im griechiicher 
Spracde: 

5. „Warum jollten wir den Tod fürch- 
ten? Sit er nicht ans Kreuz gejchlagen iwor- 
den um unjerer Sünden willen und der Sims 
den derer, jo un verfolgen? Das Fleilch ijt 
der Quell aller Uebel und deshalb dem Tode 
verfallen, daß aus ihm Ipriege ein neues Xeben; 
denn der erite Menjch war aus Erde und jo 
iverden alle zur Erde iwiederfehren. Ilber 
Chrijtus, der geitorben und auferitanden tft, 
hat uns auserwählt zu neuem Leben. Durch 
Adam sterben wir; durch Ehriltum leben wir. 
Ein? Leib des Tleilches jinft inS Grab; ein Leib 
des Geiltes wird auferjtehen. Leidet mit Ge- 
Duld, auf daß ihr den Troft findet, den die Hei- 
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den nicht fennen, und jeder dem anderen jage: 
„Ber fan uns töten, da Ehriltus jelbit ung 
erfauft hat daS Leben? Gott it für ung, 
ver jollte wider ung fein?" Die Toren Haben 
Selum Chrijtum gefreuzigt, weil fte nur die 
Weisheit diefer Welt, nicht aber die göttliche 
Weisheit fannten; wir aber glauben an ihn 
und iverden erlöjt werden. Danfet deshalb 
dem Heren, daß ihr geworden fetd Sinechte der 
Gerechtigfeit und werdet teilhaftig des LXebens. 
Wer jchwach it im Glauben, den jtärfet! 
Und wer den Glauben hat, der habe ihn vor 
Gott! Wir alle find des Ehriitus, und Chrijtus 
iit Oottes. Darum, ob wir leben oder fterben, 
find wir des Herrn”. — 

6. Und da ich einen Alten, der mir 
zunächit jtand, nach Baulus, dem Cilicier, 
fragte, deutete Ddiefer auf den, der da redete, 
und jagte: „Siehe, diejer tft Baulus“. 

7. Und ich hörte feine Nede mit den 
anderen und erfannte, daß er lehrte, was Ie= 
bojchua jelbit einjt geiprochen, wenn auch mit 
Vielem vermilcht, was neu mir erjchten, und 
ich bisher von niemand vernommen. 

8 Mir fielen Seneca3 Worte ein, Die 
er bei meinen le&ten Bejuch in jeinem Yand- 
haus geiprochen: „Die Srilt unjeres Dajeins 
1jt das Borjpiel eines neuen fommtenden Lebens. 
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Der Tod it nur die leßte Stunde Des Leibes, 
nicht aber der Seele”. 

9. Nie habe ich einen gewaltigeren Ned=- 
ner vernommen als diefen Fleinen Juden, nie 
eine Menge begeijterter gejehen als die, welche 
ihm laufchte. Wahrlich, e3 liegt eine geheim- 
niSpolle Gewalt in Diejer Lehre, der feiner 
widerjteht, jo lange fie jprudelt. Niefe Ddiejer 
Mann zum Kampf Itatt zum Dulden, der 
ErdfreiS wäre ihm ficher. Gelbit die Sol- 
daten und Wachen drängten herbei, und mans 
cher jtand und hörte zu, als fbreche ein 
Prieiter Orafel! 

10. Weil aber immer neue Gefangene 
hereingeführt wurden und das Gemwühl immer 
mehr zunahm, ging ich mit Ktjafhons hinweg, 
beunruhigt durch taufend Gedanken. 

11. AS. wir au dem Tore traten, 
jtießen wir auf einen Mann, der NifafhonS- 
grüßte. Mein Sohn erfannte (in ihm) Der. 
\orifchen Arzt, den er beim Tempel der Slis 
gelprochen. Und ich berührte jeine Schulter 
und fragte al3 Arzt nach Lehrern und Negeht. 
Da jagte. er uns, daß er Lucas Heise, u 
Alerandrien und Bergamon gewejen, mit Baus 
{us gereilt und nach) Rom gefommten fei, jedoch 
fein Bude jet wie jener. Aber da er Sehoihua 
nicht gefannt hatte, Sprach ich nicht meiter. 
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29. Nero’s Fackeln. 


1. Gerne, o Straton, jchwiege ich jet, 
Itatt dir zu berichten. Denn über das, was. 
iweiter gejchah, Iprac) ganz Italien und Afien.. 
Und auch du weißt ficher genug bon dem: 
seit, daS Nero befahl in den Gärten des 
Galigula jenjeit3 de3 Tiber. Wer hätte nicht- 
von diejer Nachtfahrt eines Wahniinnigen da=- 
mal3 gejprochen? Meberall, wohin ich jpäter: 
auch reiite, beitürmten mich Tragende. Und 
jedermann wußte genug; Doch wollte er mehr 
noch erfahren. Alfo rede ich auch mur, um 
Dir Dies eine zu Jagen: Wille denn, daß Die 
sadeln, welche die tolle Rundfahrt erhellten, 
nicht PBhileten waren, iwie viele behaupten, 
auch nicht VBerichiwärer ıumd Branpitifter, Jon 
dern Die brennenden Menjchen, gewidelt in 
Stroh und Bech, waren Chriitianer, Diejelben 
Chrijtianer, die wir im Tulltanum gejehen. 

2. Da aber ganz Rom hinausftrömte, ging 
auch ich und bejah mir die Qualen der brenmen- 
den Leiber. Ich wollte erfahren, wie lang ein 
Menjch vermag noch zu leben, wenn er jteht in- 
mitten des Teuer. Und auch die Wunden zu 
jehen und die Art des Sterbens, begehrte ich. 

3. Als ich im Menfchengedrange Die 
Neihen der Pfähle entlang fchritt, exrfah ich, 
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daß Seneea richtig geurteilt: Alle Ddiefe Unt- 
glüclichen, welche hier harrten des Todes, 
waren franf im Gemüte; denn fie riefen der 
Menge zu, fie würden nicht jterben, und eivig 
Dauere ihr Leben. Die Stinder aber, melche 
gebunden waren wie ihre Eltern, hielten alles 
für Scherz und jauchzten und Ficherten. 

4. In einem der Pfähle entdecte ich 
Den Alten, mit dem ich im Zulltianum ge= 
Iprochen hatte. Er grüßte mich heiter, als er- 
jvarte er große Sreude, und Iprach mit ficherer 
Stimme: „Siehe zu, wie Ichnell die Strechte 
der Gerechtigkeit erlangen das Leben!“ 

5. „Ssere redet er, Spricht vom Leben 
und jteht vor dem Sterben.“ Alfo mein Sohn, 
und Schon wollten wir gehen; denn Die Nacht 
brach herein, und die Wallen rauften und 
Ichlugen ich, um möglichit nahe dem Schau- 
ipiel zu fommen. | 

6. Da hörte ich die Tuba und geiwahrte, 
daß die Soldaten jtießen brennende Späne in 
die Neifighaufen. Alsbald Itiegen Rauchfäulen 
empor und alle, welche an die Vfähle gebun- 
den Waren, begannen zu fingen: „Hoflianna 
dem Herren! Hofianna!” ben fuhr Nero auf 
feinem Wagen vorüber, Tächelte und hob gnädig 
Die Hand; denn er glaubte, die Sterbenden 
grüßten den Gaelar. 


7. ber gar bald verliert fich der Gefang. 
Ein Stöhnen und Sllagen entiteht. Schreie des 
Schmerzes und der VBerziveiflung werden aus- 
geitogen. Den Garten erfüllt ein Wimmern 
und Llechzen, während Nero vom Wagen aus 
Geld in die Menge wirft, Die ftch auf der 
Erde mwälzt und prügelt um die Unzen tm 
Slanze der zahllos [odernden Feuer. 

8 Da wandte ich mich Hinweg voll 
Trauer und gedachte der Tage von Inu, als 
der, um den Dieje Unglüclichen inmitten des 
fich balgenden Böbels jtarben, geiprochen hatte: 
„Selig find die Einfältigen, die nicht grübeln 
und deuten, aber der Stimme des Herrn ge= 
borchen.“ 

9. Und ich verjtand mit einmal Die 
Wahrheit, die Sehojchua mir hatte verfündet. 
Aber ich erfannte auch in jener Stunde, daß 
ein Ungeheuer bederrichte Die Menjchen. 


71. Die Christen im vatikanischen Circus. 
1. Auch im Circus fah ich die Ehrtiti- 
aner mit gleicher Entjchlojjenheit jterben. Die 
alte Tapferfeit Noms, hier trat jte noch ein- 
mal zu Tage. 
2. Schon in der Nacht drängte das 
Bolf vor den Toren und Treppen, um gute 
Vläße zu finden. So war es wohl auch, als 
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du in Nom bei der Weihe des Theatrum Fla= 
bium die Spiele bejuchteft; denn jo ilt es 
immer, wo es etwas gibt für die Römer zu 
gaffen. ES war ein Gejchrei, Daß wir e8 
diesfeitS des Tiber vernahmen. Site Itteßent 
und traten viele tot im Gedränge. Noch am 
Morgen lagen Haufen bei den Bomtitorien. 
Aber als Balatinız hatte ich einen geftchertert 
Sik in nächiter Nahe der Beitalinnen. Ich 
fan alfo exit bei Tag, Doch lange Jchon vor 
den Gaejar. 

3. Und num jah ich es felbit, im Inner- 
ten heimlich ergrimmend, was aus Negypter 
geraubt, und was hier wieder errichtet worden 
war, als wären e8 Werfe der Aömer. Ilır 
der heiligen Schrift erfannte ich jogleich Dei 
geweihten Stein von Anu, unter welchem einjt 
Ajartis getrauert und gewartet hatte auf Bot- 
Irhaft aus Judaa. Und alles, was ich erlebt 
im Schatten diejes Freundes der Heimat, er- 
Yebte ich noch einmal int Geifte. 

4. ch zeigte und erflärte meinem Sohne 
die verehrten prieiterlichen Zeichen, die wie 
ein Hohn unjeres® QTempels hier prangten, 
während unten im Cuniculus die Beitien heul- 
ten dor Hunger, und die Menge die Sit- 
reihen füllte gleich den braufenden Gewäjjern 
un Selfengetrümmer, das ich einst Staunend 
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erichaut hatte bei der Injel des Chnum am 
Eingang egyptens. 

5. Die Bojaunen erflangen, und Die 
Maitigophoroi trieben mit Geiheln und Stöden 
Icharenweile die Ehrijtianer herein, jobald Nero 
erjchtenen. 

6. Dicht in Haufen Ffnteten fie da, in- 
deffen die Löwen und Tiger wüteten und im 
Ueberfluß jchwelgend mehr nalchten als fraßen. 
Sünder zumeiit ergriffen jte exit, jchleiften fie 
abjetts im Sande, wie die tagen es tım, um 
ihre Beute zu fichern. Sunge Mädchen und 
Sünglinge dann und Greife und Mütter. 

7. Nur die Männer jtanden aufrecht, 
rings un die Frauen und Kinder wie Wachen 
verteilt, und fampften mit den Saujten, wenn 
die Betten nahten. Und manch einer würgte 
vol Wut die Yöwin, die anlprang mit offenem 
Nachen, und wälzte fich mit diefer wie ein 
rollender Baumltamm fort im Sand an ihren 
Hals fih Flammernd. Se mehr fielen, Deito 
größer wuchlen die Scharen. Immer neue 
trieb man herein, hinweg über Haufen von 
Leichen. Helden gleich jtanden te da, und 
Helden gleich jtarben fie Ichweigend. 

8. Der Xeßte, der jtand, war ein Sinabe, 
Ichon wie Aphroditens Sohn, geformt von 
Prariteles. Er jtand mit verjichränften Armen 


DI BATEE 


zwischen taujend Leichen und im Gand ich 
frümmender Xeiber, die miüpden Beitien be= 
Yächelnd. Stolz blickte er empor zur Loge des 
Kaijers. Ein gefefjelter König hatte nicht mehr 
Berachtung befundet. Die Beitalinnen und 
jelbit die Frauen de8 Palajtes mahnten mit 
Worten des Mitleidg. „Um Gnade Flehe!”, 
riefen die einen. „Auf die Kintel”, riefen die 
andern. Er aber jtand und lächelte noch, als 
Kero Ichon gab das .Zeichen zur Heße. 218 
die Tiere, gejagt Durch Gefchrei, Den jungen 
Duiriten umfretiten, wandte er den Dli zu 
dem fich verfiniternden Himmel, hob die Arme 
empor und Itarb als jtunmmer Beter inmitten 
des tojenden Meeres. 

9. „Nullum magnum ingenium sine 
mixtura dementiae*. SGeneca jtand neben 
nie und |prach es mit zudenden Lippen. 


72. Jesus segnet die ersten Märtyrer. 


1. Nachdem diefer Lebte gefallen Ivar, 
erhob ftch ein Heulen und Brüllen auf allen 
Neihen und PBläßen. Najend tobte die Menge 
und Flatichte Bel dern Gaelar. Trampeln 
und Schreien und Wehen von Tüchern erfüllte 
ven Circus, jo dat die Wände zitterten und 
die Gorridore hallten. 


2. Nero jaß auf jeinem Gejjel binge- 
lagert wie ein Werb und lecte die wuljtigen 
Lippen. Ich war ihn jo nahe, daß ich jah, 
iwie fein fettes Geficht glänzte und die Hafen- 
tale jtch blähte gleich Der Naje eines Tieres 
im wilden Genujje.. ber er glich feinem 
Tier. Er glich einer häßlichen Meretrir. Und 
wie eine jolche hatte er ftch eine hohe Nund- 
frifur um die Stirne gefammt und die Hinter- 
haare gefräufelt. Caliqula, den, beraufcht vom 
Wein, ich oftmals ebenjo nahe erjichaut habe, 
trug wenigitens noch troß feiner fnabenhaften 
Geitalt ein männliches Haupt, bededt vom 
glatten Belz feiner Haare: uch par defien 
Gelicht mager. und feit, das Kim fpit, fein 
Hals lang gezogen vie ausgerecdt, und feine 
Gejten waren flinf wie die einer Nabe. Aber 
Nero gli) einem Schwanm, faul und voll- 
gelogen vom täglichen Schwelgen, iwie einjt 
grippina, feine ruhelofe Mutter, mit ihren 
Iharfen Zügen geglichen hatte einem löler, 
deiien Schtabel zerhacdt, was ihn nahe fommt. 

3. Sch bin in Britannien geiwejen in- 
mitten der Schlacht zwilchen Scharen fäntpfens- 
der Teinde. Sch Habe gemwatet im Blut, das 
floß in Serufalem herab die Stufen de Tent- 
pels. Sch hörte das Gefchrei der fliehenden 
Menge in Bompejt. Aber glaube mir, o Straton, 


ich habe nie gehört einen Tumult jo groß wie 
das Gebrüll und Getöfe im Circus vaticanus 
an dem Tag der jterbenden Chrijtianer. Als 
der Lärın ich gejteigert hatte zum taufend- 
ftimmigen Oxfan, fuhr ein Bliß hernieder vom 
Himmel, und im der Mitte der weit gedehnten 
Irena begann plößlich ein Leuchten. 

4. Und all die Taufende jahen in diefem 
Slanze die Öeitalt eines Mannes jtehen, weiß 
von Angeficht, Erjcheinung und Stleivung, aus- 
breitend die Arme mit jegnenden Händen. 

5. Da veritummte plößlic) der Lärm, 
und alle jtarrten hinab und jahen es deutlich. 
Und erjt vereinzelt, dann öfter Flang bald da, 
bald dort in den Nängen der Ruf: „Seht 
ihn, den Zauberer!" Hoch oben aber in der 
©äulenhalle rief eine weibliche Stimme: „Ecce 
Christus !* 

6. War es der Name? War eS Der 
Anblid? Die Läymung der Mafjen war ge: 
löjt, und ich gewahrte, wie vornehme Mäns 
ner, Najenden gleich, in der Gavea prima 
die Faufte gegen Nero ballten und jchrien: 
„Du fannjt nur morden!, Doch wir fürnen 
fterben !“ 

7. Und über die Brüftung fich Schivingend 
Iprangen fie hinab in die Arena und riefen: 
„Ehrijtianer jind wir! Chrijtianer find wir!“, 
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während das Licht verblaßte, in dem ich Ies 
hojchua erfannt hatte, jo wie ich ihn zum 
legten Wale gejehen am Delberg. 

8. Aber die Beitien waren fchon fo voll 
und gejättigt, daß fie faul fie) zu Füßen der 
Nufenden legten. Da befahl Caejar voll Grimm, 
daß die Wachen mit PBfeilen jollten töten Die 
Nebellen. Und die Bogenjchüßen traten an 
und jchogen aus der Höhe die Wrenjchen wie 
Wd in der Wülte, und bei jedem Todegichrei 
heulte die Menge vor Gier und Flatjchte Bei- 
Tall der treffenden Schügen. 


73. Benan sieht den Apostel Petrus. 

1. Sch aber jaß wie veriteinert und 
Starrte hinab nach der Stelle, wo Sehojchua 
geitanden, jeine Brüder im Tode noch jegnend. 
War diefer Mann mit Dämonen im Bund, 
der fam und ging, erfchten und verjichiwand, 
wie es ihm gut dünfte? War er felbit eine 
Macht geworden Durch Liebe und Leiden und 
die Kraft feines Gottes, die ftehtbar jein Werk 
ihon bejchüßte? 

2. Längjt war der Caejar hinweg mit 
Senatoren und Nittern, und das Volk auf der 
Summa Cavea verlief jich Tchwagend, fingend 
und pfeifend, al® mein Sohn meine Schulter 
berührte und mahnte zur Heimkehr. 


3. Sch erhob mich, trat an die Brüftung 
und blickte hinab auf den Kampfplag. Tiere 
und NMenjchen lagen getürmt zu Sinäueln und 
Haufen. Männer im Cinctus gingen umber 
und jchlugen mit Seulen tot, was jich noch 
regte und rührte. HZahleeiche Sklaven und 
sreunde der Toten waren Dabei, zu jaubern 
die Arena mit Karren und Bahren. CS war 
ein Gewimmel wie nach der Schlacht, wenn 
die Steger töten die jterbenden Feinde und 
verbrennen die toten Kameraden. 

4. Da gewahrte ich einen Mann, der 
füßte jeden der Gemordeten auf die Stirne, 
bevor er ihn hob auf die Karre Und ein 
anderer frat hinzu und unterjuchte die leblofen 
Körper. As ich Ichärfer hinabjah, erfannte 
ich Yucas. ber e8 war nod) ein Dritter, 
ein srenider, bei ihnen. Diejer legte die Hand 
auf jeden in jeltfamer Haltung. Lange ver- 
folgte ich dies Tun und begriff, e8 war Gegen 
und Beten. Mich umfing ein dunfleg Cr- 
innern; denn mir war, al3 ob ich den beiden 
fremden Männern fchon einmal begegnet. 
Aber mein Geift war jchwach von all den 
erjchauten Gräueln, und vergebens mühte ich 
mein Denfen. 

5. Mein Sohn, der die Drei gleichfalls 
erblickt und Lucas erfannt hatte, deutete auf 
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fie und Iprach: „Siehe, 0 .Bater, wie fie jich 
Kenen,ntele sChriftianer x... ..4.;. 


74. Benans Flucht aus Baja. 

EP RRENER (ilt) Dir befannt . .. .... > 
(Die Flotte) lag in Mijenum. Sie exrivartete, 
Kero würde unternehmen eine Meerfahrt, ivie 
er eS liebte. Alles war bereit. Auf denjelben 
Wellen, auf denen er hatte (töten) wollen einit 
feine Mutter, yolltere Dies &xiiihen 22.2... »% ! 
Aber Broculus begab fich zum Caefar .... Er 
Zanıle Die ltameirattichtes tee Und Das 
Gerede eines Weibes (war) nicht geeignet . 
ER Sp wurde der Circus gewählt.....- 


Seavinms leitgnelencnenr an Man fertigte 
Ener lter mir unDmDerhältetern den... : 
Bımwenstur Wunden ....:.-.. Del und Teig, 
mie Die lerziern.n nn. Aber jte fircchteten 


lich, dab einer der VBopulares die Gelegenheit 
benügen fünnte, jtch den Gaefar zu empfehlen 
durch Enthüllung des Blanes...... 

2. Du femit, o Straton, Baja beiier 
als id. Du jahit öfter als ich, Die herrliche 
Billa Caejars, die gleich dem Sapitol blidt 
herab von der Höhe auf Häufer und Gärten. 
Du warit länger Zeuge der Wleppigfeit diejer 
Landhaufer und ihrer Säfte. Du Fchautejt 
auch viele Sahre den Tanz der. Bacchanten 
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und ihrer trunfenen Genofjen am ©ejtade, Die 
Majten auf dem Meere und die Schiffe, be- 
malt und. befränzt und gefüllt mit jingenden 
Frauen. Ich jchtildere darum nicht, jondern 
fahre fort, zu berichten. 

3. In jenem Abend war das Meer jo 
ftill, daß nicht einer dachte an Sturm und 
Verderben. Sp weit man blicfte, war. die 
glatte Fläche des Waflers bedeckt mit jchioim- 
menden Nojen und Blüten, ziwilchen denen Die 
Schiffe langlam zogen die goldenen Furchen. 
Muftf ertönte, und überall leitchteten Feuer. 
Sch ging bald hinweg, denn eine jeltjanie 
Schwüle beflemmte die Adern. 

4. In Später Nacht wedt mich Elymas 
und jagt mir, an der Wforte jtehe ein Eilbote, 
na wie ein Sich, den der Sturn ans Ufer 
geivorfen. Wie ich mich .erhebe, jteht Der 
Himmel in Feuer, Bliße zuden und Donner 
erjchüttert die Mauern. Der Negen gießt und 
im Atrium riefeln die Waffer. Nafch gehe ich, 
den Boten felbit im Beitibulum zu vernehmen. 

5. Gr fam von WBlautius Yateranuz, 
mich auffordernd, fofort in dejien Villa zu 
fonmen, ihm die Adern zu Hffnen. 

6. „Melde dem Conful, was ich Dir 
lage: Bäon, der PBalatinus, it nicht Henker, 
jondern römischer Nitter. in Berfectiffimus 


Yeiitet feine Dienjte, die jeder Sklave ebenfo 
gut verrichtet. DBaon, der PBrieiter des Ne, 
heilt, aber er tötet nicht“. 

7. 2llfo entließ ich den Boten, ah be- 
jtürzt ging diefer von damnen. Im Shrien 
erfuhr ich Ipäter, dat Plauttius noch in der- 
jelben Nacht nach Nom floh, dort verhaftet und 
hingerichtet wurde. Wir haben, du erinnerit 
dich, Darüber gejprochen am Tag von Bompeft. 

8. Saum tft der Bote hinweg, jo bellen 
die Hunde aufs neue. Diesmal it e8 ein 
Läufer, ven Statius Annaeus, der treue (Freund 
und große Arzt, mir gejendet. Der Kleuchende 
übergibt mir eine DBrieftafel, auf welcher Die 
Worte ftehen: „morbus gravescit“. — 

9. Sch bejinne mich, löjche Die Tafel 
nicht, Tondern Schreibe Darunter: „Ppropono 
afflatum maris*. Dann fchide ich den Läufer 
zurück, zur Eile ihn mahnend; denn ich weiß 
jeßt, daß alles verloren. lfogleich wecde ich 
darum meinen Sohn und rufe Jchon unter 
dem Vorhang: „Ouch hora mellein!“ Und 
noch bevor der Erwachende ftch aufgerichtet, 
befehle ich weiter: „Naffe jchnell Das nöttgite 
sujammen zu einer langen Seereife! Sch jchice 
Elymas indejjen hinunter an den Hafen, daß 
er eine Barfe rüfte; denn wir müllen fort 
jein, bevor e8 noch tagt”. 
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10. Eine Stunde jpäter find wir im 
Nahen. Schwer geht die See, Doch die fräf- 
tigen rme der Sklaven bemeijtern Die Wogen, 
und die Dlike zeigen die Richtung. Bon Baja 
hinüber nach Buteoli, eine Yurjt bei geglätteten 
Wellen, war in diefer Nacht eine Zahıt voll 
Schreden und  Trevel. Wohl wären ipir 
ichneller und leichter zu Pferd, jelbit auf dem 
Maultier, rings um den Meerbujen gefommen; 
allein ich fürchtete Verrat und Beiwachung der 
Straße. Deshalb z30g ich ein Berfichiwinden 
im Nachen vor einem Kampf mit Hälchern 
anı Lande. 

11. Dei grauendem PWeorgen find ir 
in Buteoli, nehmen Maultiere und reiten auf 
Ummegen über die Berge siwilchen Weingär- 
ten und Objtpflanzungen nach) SHerculaneum 
zu Novius Briscus, den ich Fannte von Rom 
aus dem Hauje Senecas. 

12. Zivei Tage halten wir uns bei Diejem 
verborgen, während Briscug einen ©flaven 
nach »Buteoli zurücdjendet, um dort heimlich 
zu forichen am Hafen nach günjtiger Abfahrt. 
Am dritten Tage entdeckt der Sucende ein 
Lleines Frachtichiff, Das unterwegs it nad 
Meilana. 

13. Nafch entjchloffen reitet Priscus Hin- 
über, unterhandelt mit den Leuten und nach- 


dem fie einig geworden, geht er an Bord, läßt 
fteuern das Schiff nach SHerculaneum und 
werfen Dort Anker. Che ein neuer Tag fich 
erhellt, gehen wir hinunter ans Meer und 
fahren ab im Ziwielicht des Morgens, begleitet 
don des Gaftfreundes Wünfjchen. Welch’ ein 
sreund Diefer PBrisfus! Welch” würdiger Ge- 
nojle Senecas! 


75. Benan in Syrien. 

1. Bir fuhren mit bis Mefjana, jttegen 
aus umd verließen die Stadt, al3 wären wir 
Säfte des Landes. So veriwilchten wir Die 
Spur unjerer Flucht, gingen Durch das Land 
nach Syrafus und warteten dort auf eine Ge- 
legenbeit, weiter nach Syrien zu reifen; denn 
ich hatte bejchlofien, Negypten zu meiden. War 
do zu befürchten, daß Neros Delatoren dort 
auerit nach mir juchten. Um Die Leute zu 
taufchen, Iprad) ich Daher nur aramatich, To 
daß te uns hielten für Staufleute des Orients, 
die zurücfehrten von Sizilien in die Heimat. 
Und die mit ung warteten, vertrieben jtch Die 
Zeit mit Spiel und Gejang, mit Schacdhern 
und Neden und waren fröhlicher Dinge. Stets 
war ich darunter, um jeden Verdacht zu zer- 
treuen. Nur wenn te im Meere badeten, ver- 
mied ich ihre Gejellichaft, da mir als Brieiter 
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das Baden im Meere verboten. Nach langem 
Harren und vielem Tragen fanden ‚wir end= 
lih Schiffer, Die waren von Karthago gefom- 
men und wollten über Greta und NRhodus 
nach IAlnttochie. 

2. Das Schiff war überfüllt von Syrifchen 
und jüdilchen Kaufherren. Die Aufregung war 
groß über die leten Ereigniffe in Rom und 
die Verfolgung der Juden in Alien. Seder 
behauptete etivas anderes, und jeder jider- 
Iprac) dem andern. Stlein war daher metıt 
Mut, als das Schiff in den Drontes einlief, 
und nach föftlicher Fahrt auf dem Fluß Dieje 
mächtigite Stadt nach) Rom vor unjeren Bliden 
lich zeigte. Zahlliofe Schiffe fuhren mitt ung, 
und zahllofe famen uns entgegen. Nicht ein= 
mal am Wil begegnen jich jolche Flotten; denn 
ganz Mien trifft hier zufammen. Herrlich auch 
it die Stadt mit ihren Hundert Türmen, Tem= 
peln, Baläften und Hallen. | 

3. Als wir das Schiff verließen, fanderr. 
wir die Stadt doll von denjelben Gerüchten, 
die auf dem Schiff wir vernommen: von dent 
Hak der Aitaten und von der Verfolgung der 
‚suden in allen fyriichen Städten. um in 
Antiochta war noch Ruhe. Man vergaß den 
Streit im Lärm der Genüffe, im Taumel der 
‚Seite, im Raufche der Orgien. Nirgends habe 
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ich gejehen jolches Drängen und Prunfen in 
den Straßen, folches Schwelgen und Ber 
Ihwenden in den Häufern, jolche Musgelafjen- 
heit und GSittenlofigfeit in den Gärten. Selbit 
in Rom nicht und Merandrien. Im feiner 
Stadt trifft man jo viel Geiindel und Gaufler. 
Jirgends find die Beiwohner jo frech, fo fFeil, 
lo unverjchamt und betrügerifch. Seder denft 
nur an fich und die Gelegenheit, in Aug- 
Ichweifung den Tag zu verbringen. Illfo Hatten 
fie auch feine Zuft, Durch Hader zu verderben 
die Klurzieil. 

4. Nur die Griechen ftritten fich oft mit 
den Suden am Hafen; denn die Juden find 
fleißig und gemügjanm, meiden die üppigen 
seite, werden reich und Schaden dem Handel 
der Griechen. Deshalb fürchteten die Suden, 
daß auch hier das Morden beginne. Biele 
fuchten nach Schiffen und Karawanen, um Die 
Stadt zu verlafjen und nad Judda zu reifen. 

5. Sch felbit nun, ein Jude, war Doppelt 
gefährdet: Bon den Griechen gehabt und von 
den Römern verfolgt, die von hier ganz Syrien 
beherrichen. fo beichloß ‚ich mit anderen 
Suden, die, beim Pantheon wohnend, uns Her- 
berge. hatten gegeben, auf dem nächiten Schiff 
nach Judda zu fahren und in Serufalen jelbit 
als Jude unter Juden zu fäufchen die Häjcher. 

&hriiten 5. 
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6. 8 unjer Schiff aber einlief in Tyrus 
und wir uns eben anjchieten, ans Land zu 
gehen, famen die Laltträger an Bord, zu holen 
die Säde. Sie erzählten mit vielen Worten, 
daß auch Hier alles Jich befände in Aufruhr 
und die Juden zu Taujenden in den Städten 
niedergemegelt worden jeier.. So audh in 
Zyrus, wo die Leichen no in den Otraßen 
au jehen, da die Tyrer ftch weigerten, jie zu 
beerdigen. Nur in Galilda, wo Gallus mit 
der zwölften Legion jtehe, herriche noch Nuhe. 

7. Die Schiffsleute, welche Dies hörten, 
nahmen uns bei G©eite und Wwarnten uns, 
Tyrus zu betreten. Gite erboten jich gegen 
hohen Lohn, uns nach VBtolomais zu bringen 
und dort unjere Yandung zu dverfuchen. Wir 
einigten ung, fuhren ab bei günitigem Winde, 
landeten jedoch nicht im Hafen, jondern freuzten 
bei jternheller Nacht in Der Nähe der Stadt, 
gingen dann ang Land und wanderten mit 
Weibern und Kindern und all unferer Habe 
landeinwärts, die Stadt dermeidend. 

8. Als es tagte, jahen wir überall mit 
großer Bejorgnis niedergebrannte Dörfer und 
verwüjtete Saaten. Die Leute aber, denen 
wir begegneten, berichteten ung, daß es Die 
Nömer geivejen, welche rings um PBtolomais 
alles zerjtört hätten. 
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9. AlS wir dann weiter in die Berge 
famen, hörten die VBeriwültungen auf, und in 
der Seitung Sepphori3 trafen wir Römer und 
Suden in friedlicher Eintracht. 

10. Illjo wurde von ung bejchlofjen, eine 
Karawane zu bilden. Ein Velteiter wurde als 
Obmann gewählt, und ich jelbit war der Ge- 
wählte. Wir mieteten Kamele, Pferde und 
Maultiere. Die Srauen jttegen auf die Sla= 
mele in teppichgeichüßte Zelte. Das Gepäck, 
das wir bisher jelbit geichleppt hatten, wurde 
aufgelegt den Lajtpferden. Die Diener fchritten 
Daneben einher. Wir anderen ritten die Maul- 
tiere, da die Juden Pferde nicht lieben. 

11. Staunend jah ich den Neichtum des 
Landes, die ungezählten Bäume und Hecker. 
ie in Yegypten lag feine Handbreite Land, 
das nicht bebaut und bepflanzt war. Ueberall 
Tchritten fräftige Weanner mit troßigen Dliden, 
und feiner ftand müßig. Dicht gedrängt lagen 
die Dörfer. Man fan von einem zum andern, 
al® wären fie alle nur eine Stadt, gebaut 
langS der Straße. 


76. Benan in Nazareth. 
1. Unfer Weg führte durch Nazara. 
Dort hieß ich Raft machen und lagern die 
Staratvane beim Brunnen. Wie oft hatte Je- 
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hoichua erzählt von diefen Städtchen! Ich 
fannte es beinahe wie Anu. Die Synagoge, 
das Häuschen am Berg! Ich glaubte, ich 
fande e8 bei Nacht, die Sterne einzig als 
Führer. Und fand ich eS auch nicht, Die 
Leute mußten e8 fennen. Sprach nicht Icon 
Nom, ja der ErdfreiS don dem, Ddejien Haus 
und Eltern hier einjt geiwejen? 

9. Sch ging umber und fragte die Leute. 
Exit nach Iehojchua, dann nah Mirfam und 
Sojeph und endlich nach dem Häuschen anı 
Berge. Und ich fragte erit einen, dann fragte 
ich. zivet, zulekt Da fragte ich alle. ber feiner 
wußte etwas von Sehoichua, und feiner von 
Mirjam, und feiner von Sojeph. Nur dag 
Häuschen am Berg, da Stand eg in zahlreicher 
Menge, das eine dem anderen gleichend! 

3. DBetrübt fam ich zurüd zum Brunnen 
und geiwahrte einen alten Schmied mit weißem 
Bart, der ein Feuerchen hatte entzündet. Gein 
Alter Schten günftig der Trage. (Sch frage): 
„Bit du ein Nazarener?” 

4. „Nein, Nabbi, ich Itamme aus Sof 
neam am Garmel. Doch Ichärfe ich Ichon Jeit 
mehr als dreißig Sahre alle Spaten und Haden 
hier in der Gegend“. So Iprad) er. 

5. Und wieder erwacht meine Hoffnung 
und wieder frage ich nach Sehofchua. Doc 
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auch der Alte wußte nichts von einem jolchem. 
Kun frage ich Diejes und frage jenes umd 
Trage jchließlich nach Allem. Da endlich Tpricht 
er bon einem, der dor dreißig Sahren, viel- 
leicht auch mehr, in Nazara gelebt habe mit 
Kamen Safob. Der jet einer der Halajja ges 
wejen und habe öfter erzählt von jeinem 
Bruder Selus, der ferne veriwetle bei fremden 
Bolfe. ber diejer Iafob jet langit hinweg. 
Doch lebe er vielleicht noch irgendivo in Judaa; 
denn einmal habe er ihn in Serufalem gejehen 
beim Belach. 

6. Da beichloß ich bei mir, diejen Safob 
zu Jüchen. 

727. Niederlage des Gestius. 

1. Weiter nach Samtarien gtehend fandert 
wir auch hier das Land voll Uncuhe und Ge- 
rede. Diele liefen in den Gtädten aus den 
Haäufern und fragten uns, was wir Ieeues er- 
fahren, und ob von Sprien römtche Hilfs- 
völfer jeien im Anmarich. 

2.. WS wir den jteilen Weg zur Otadt 
©ebajte hinaufgeritten iparen, jahen wir dichte 
Haufen vor den Stadtmauern jtehen und ebene 
jo in den Gafjen. &5 herrichte ein Treiben der 
Heugierde und der Angit, als jei Hannibal 
vor den Loren. 
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3. Beim Tempel de8 Auguftus hielten 
ung mehrere Griehen auf mit NAufen und 
Winfen. Und emer der Alten trat zu ung 
(und prach): „Neitet nicht weiter; denn des 
Geitins Cohorten fämpfen in den Bergen mit 
den Suden“. 

4. Mlfo blieben wir, bi3 des anderen 
Tages Leute erjchtenen und meldeten, daß die 
Nömer gegen Antipatris geflohen jeien, nach- 
dem fie eine große Niederlage erlitten. 

5. Da ließ ich den Kamelen die Laiten 
auflegen, und wir ritten weiter gegen Sünden. 
AS wir in die Berge famen, jahen wir den 
ganzen Weg bis Beth-Horon mit Leichen be- 
Itreut von Yegionären und Maultieren. Heberall 
iwinmelte e8. don Suden, die Hlünderten die 
Gefallenen, hıden daS Gepäd, die Helme, die 
Waffen, die Getreidefäüke und Wurfmafchinen 
und alle Geräte, welche die gefallenen Tiere 
der Römer getragen hatten, auf ihre mitge- 
brachten Weaultiere und zogen lärmend gegen 
Serufalem. Bon dort aber jtrömten immer 
neue Scharen uns entgegen, jo daß ein Ge- 
dränge entitand, je mehr wir Der Stadt uns 
näberten. 

6. Vor den Toren zu beiden Seiten des 
Weges Itanden und lagerten Weiber und Kin- 
der zu Hunderten bis heraus zum Grabmal 


der Helena, um zur eriwarten die Heimfehren- 
den. Und Händler liefen dazmwiichen umber 
mit Körben und Säden, riefen Trauben und 
Datteln und Feigen aus, verjchenften Wein 
aus Schläuchen und Waffer aus Krügen. 


7s. Benans Ankunft in Jerusalem. 


1. Wie aber jtaunte ich, als ich, von 
Norden her fommend,: nach vierzig Sahren 
Serufalem wieder erblickte! Illles verändert, 
verbaut und umtürmt, dag Alte faum noch 
erfennbar! Wo Gärten einjt nur und Felder, 
309 Sich eine neue mächtige Stadtmauer Hin 
mit zahllofen Türmen. 

2. Golgotha, wo fie ans Streuz ge- 
Ichlagen den TSreund, lag jest dicht an Der 
neuen Mauer, und alles innerhalb Dderjelben 
war bebaut mit Häufern, Speichern, Höfen 
und Gärten. Much meine alte Hütte, die ic) 
Ipäter juchte, war nicht mehr vorhanden. 

3. Durch ein Tor, das fie nannten die 
Weibertürme, mußten wir ziehen, bevor wir 
famen durch Gallen und Gärten an das Filch- 
tor. Das war die alte Mauer, und Dies Die 
Stadt, die ich einst gejehen von der Höhe des 
Delberg3; denn ich hatte Damals nicht gewagt 
hineinzugehen aus Furcht um Sehofchua. 


4. Die Neuftadt, in welche die Nomer 
eingedcungen waren beim legten Stampfe, lag 
veriwilitet, die Häaufer waren vielfach zerjtört, 
und überall ragten verfohlte Trümmer vom 
DBrande. In den Viertel Bezeta, Das zundachit 
var dem Hügel des Kreuzes, Jah man an der 
Ceite, welche den Tempel berührt, die Mauern 
der Terraffe unterwühlt und Das Tor ge- 
Ichiwärzt von den Slammen. Die Römer waren 
e3 geiwejen, welche verjucht hatten, von Hier 
aus die Hallen zu jtürmen. 

5. Die Juden gingen umber, Ihwaßten 
und Flagten oder Jaßen jtummt auf den Ruinen 
ihrer Häufer. Tot und öde lagen die Trüm- 
mer, und Schweigen bedrücdte die Wege. Nur 
von den Weibertürnten zum Ftichtor war viel 
Zaufen und Etlen. Exit in der alten Otadt 
begann aufs neue Das Gedränge. Hier herrjchte 
Subel und Gejchrei wie bei einem Giegesfeit. 
Und da wir Männer, gejchloffen in Reihen 
gleich einen bewaffneten Neiterhaufen, duch 
daS Tor hereinfamen, hielten fie ung. für 
Leute, die dom Sambfe zurüdfehrten. Sie 
bejubelten uns als Sieger, zogen dor uns her 
mi Flöten und PBaufen und warfen von 
ven Dächern Lorbeer und Delzmweige, jo daß 
wir in einem Negen von Blättern durch das 
Meenjchengewühl der engen Gafjen, unter Tor- 


Dogen und Häuferbrüden vorwärts geichoben, 
gelangten zur Herberge. 

6. Aber Schon gegen Abend erlojch diejer 
Subel, und jeder folgende Tag brachte neue 
Gerüchte. 


29. Aufstand in Judäa. 


1. Sorgenvoll zogen wir ein in Die 
Stadt, und forgenvoll jtieg ich vom VWeaultier. 


Wir hatten Unterkunft gefunden in der Ober- 


Itadt zunächht Dem Cjjenertor, und die Slara- 
wane löjte fih auf. Aber die Ziveifel jchivans- 
den auch jest nicht. Wohl wandten heimmwärts 
die entlajteten Stantele, ISferde und Weaultiere 
ihre Hufe. Aber jte nahmen die Unruhe nicht 
nit, jondern ließen jte uns zurüd in Diejer 
überfüllten Stadt, im welcher einer dem andern 
nußtraute. Ochredlihe Dinge waren eS, Die 
als Gälte dann famen. 

2. Soppe war bon den Nömern ge= 
plündert und verbrannt, alle Einwohner waren 
niedergemacht worden, und von Alerandrien 
und anderen Städten fanen Kachrichten voll 
Trauer und Sammer. Saum war ein Haus, 
in dem man nicht hörte Weinen und Weh- 
Hagen; denn überall wohnten Leute, die hatten 
Verivandte und Freunde in den mißhandelten 
Städten. 


3. Die Juden ftrömten im Tempel zur 
jammen, drängten fi um die Xeltejten und 
iprachen durcheinander, dab feiner begriff oft 
den anderen. Nur in einem waren jie einig, 
daß allein durch Krieg diefe Schreden enden 
fönnen, daß der Tag der Befreiung nahe jet, 
und daß der lang erwartete Mefitas unter jie 
treten werde, dem Orient zur fichern die Bor- 
herrichaft. 

4. Alfo fandten fie ihre Boten rings in 
das Land, die Pläße zu befeitigen und zu 
rüften die Städte zum Striege. 


80. Die Ehristengemeinde in Jerusalem. 


1. Mitten in ‚diefem Lärm und Weh- 
Hagen gejellten fich dor der Burg, welche fie 
nannten Antonia, einige zu ung, die erfahren 
hatten, daß wir jeien rende aus Stalien. 
Und fie baten, wir möchten fommen zu ihnen 
und erzählen, wa$ wir gejehen. 

2. Um die Stunde, da die Handiwerfer 
ihre Buden fchließen, holten fie mich und Ni- 
jafhons und geleiteten uns hinaus aus dem 
Getümmel der Gafjen durch daS Tor der 
Duelle. Und fie fagten ung, dat fie Nazarener 
jeien und gehört hätten von dem Brand in 
Kom und dem Tod .ihrer Brüder. 


3. Sie führten ung durch) das Kidron- 
tal, daS ich fannte von ehemals, zeigten uns 
das Grab Mirjams, der Mutter Sehojchuas, 
und öffneten ung den Garten Gethjemane, tt 
dem fie fich zu verfammeln pflegten vor Son= 
nenuntergang. Ich Itaunte über ihre Menge, 
iwie jie jagen auf den Selfen und wandelteit 
unter den Delbaumen. 

4. AS die Sonne fich neigte und die 
Sinnen der zahllojen Tiirme brannten in feu- 
tiger Xohe, da erhob ich der Melteite unter 
ihnen, breitete die Arme aus gegen den Tem- 
pel, und fie fangen „Hoftanna!” 

5. Täglich traf ich fie in den Gajlen, 
wandelte mit ihnen in den Hallen des Tempels, 
hörte ihre Lehren und erfannte Sehojchuas 
Worte. Und fie Hatten alles gemeinjanm mie 
die Therapeuten bei Inu, lebten als Brüder 
und Schweitern und nannten ftch unter ein 
ander Ebjonim, das heift „die Armen“, denn 
feiner bejaß etivas zu eigen. 

6. Sie waren freundlich und jtill und 
gütig zu jedem. Sie luden mich ein in ihre 
Häufer, in denen fie de3 Abends aken ge=- 
meinfam. Männer und rauen jaßen zujam- 
men, und Alte und Sunge. Bejonders Jah 
ich viele Witwen, worüber ich ftaunte. Aus 
allen Ländern itammten fie her; doch fehlten 
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Iegypter. Auch in der Stadt traf ich nirgends 
ägyptiiche Suden, jo viel ich auch jpähte. 

7. Diele waren da, welche Neirjam noch 
geliehen hatten. Wer aber den Meiiter gefannt 
hatte, wurde verehrt mit Heiliger Ehrfurcht. 
NVenige waren e3 nur, und man nannte jie 
alle mit Namen. Doch es fehlte ihnen Der 
Geilt und Die vornehme Art feines Wejens. 

8. Einfach und jehlicht, jo waren jte alle; 
jo war ihre Rede. Und ich hörte als Galt, 
1va3 fie Iprachen, geachtet von allen. ©o aber 
einer Sich erhoben und geiprochen hatte und 
ftch wieder jeßte, waren jte voll Sreude und 
Zuperjicht und riefen: „Maran atha!“, das 
heißt: „Der Herr wird ericheinen“. Denn fie 
ertlärten, daß DIefus gejagt habe, er fomme 
einjt wieder. 

9. Biel auch Iprachen fie von Paulus 
und fragten mich aus, als jte hörten, daß ich 
ihn gejehen in Rom im Hof des Tullianum. 
Sie erzählten, daß er im Tempel geredet habe 
vor allem Bolf, danı ins Lager der Römer 
geichleppt, nach Caejarea gebracht und von Dort 
durch Feitus, den Brocurator, nach Nonı gejandt 
worden. uch wußten fie jchon, daß Baulus in 
Nom mil den anderen gejtorben. ber ich er- 
Jah aus ihren Neden, daß jte Baulum nicht 
geliebt, jondern gefürchtet hatten; denn er war 


mächtig durch Wort und Tat, beherrichte die 
Griechen und jandte ftetS veichliche Mittel. 


sı. Der Apostel Tacobus. 

1. Den fte aber Tiebten und verehrten 
wie ihren Vater, hie Jacobus. Sie nannten 
ihn Oblias, das heikt „Pfeiler des Volkes“. 

2. Diejer war ihr Boriteher und ein 
Bruder Sehofchuas, Derjelbe, von welchen der 
Schmied geiproden in Nazara. Gie fagteı, 
er jei Schon am Delberg gewejen, als der 
Meiiter Abjchied von ihnen genommen; Doch 
fonnte ich mich jeiner nicht mehr erinnern. 

3. Er war ein alter Mann mit fchree= 
weigem Haar, das ihm lang herabwallte über 
die Schultern. Sein Bart reichte ihm bis an 
den Gürtel, und feine Hände waren zart tote 
die eines Kinded. Ber den Wahlen aß er nur 
Srüchte und Brot, berührte feine Ftche und 
wies zurücd den Freifenden Becher. 

4. Wo er fich zeigte, blieben die Leute 
itehen, jtaunten ihm nach, und viele fnteten 
vor ihm und fühten jeine Hände Täglich 
‘ jahb man ihn im QTempel;-aber die . Eiferer 
haßten ihn ob feiner Würde. 

5. Und noch einer war da vom Abfchied 
am Delberg. uch diejer war jchon ein Öreis. 
Sie nannten ihn Sohannes. 


6. Da ich mich aber fürchtete, e$ gäbe 
eın Gerede und es fönnte offenbar erden, 
Daß ich der Wegypter fei, den Nero fuchte, 
Ichiwieg ich, Sprach nicht von Anu und daß ich 
gefannt hatte ihren Meiiter. Ich ließ fie im 
Glauben, ich jet ein Kaufmann vom Sant: 
culus, der bejucht jeine Freunde in Ohrien 
uud fich geflüchtet hatte vor der Sudenver- 
folgung. Nicht einer exrfannte mich wieder, 
da ich alt geworden und langbärtig, wie Die 
Alten jich tragen in Sudaa. 


82. Benan sicht Bethanien wieder. 

1. 8 ich nach fo langen Jahren wieder 
erblidte den Delberg, war meine Seele beivegt 
und gerührt, und heimlich) vergoß ich eine 
„ähre, des Teueriten jchiweigend gedenfend. 

2. Anderen Tages aber nahm ich Nilaf- 
bon mit mir, wanderte langfam am Stabe 
die Nömerftraße hinauf bi Bethanien, zeigte 
meinem Sohn die Stelle, wo ich am Delberg 
zum legtenmal mit Oaites erjchaut hatte Ser 
hojchua, bevor er gejchteden. | 

3. Und wir Schritten durch die Ichmanle 
Gäfchen von Bethanien bergab, bergauf, be- 
- trachteten die veriwitterten Mauern und zer: 
fallenden Häufer mit ihren grasbewachjenen 
Dächern und bogengeiprengten Türen. 


4. Auch in den großen Hof vor Lazarus 
Haus, in dem ich gejehen die beite der Miüt- 
ter, traten wir ein auf der Höhe. ber nie= 
mand war da, der fich erinnerte der Zeit, und 
traurig ging ich don Ddannen. 

5. Nur die Hütte des alten Ntave fand 
ich noch dor und jelbit die Ziegen tm Gtalle. 
Aber die Ziegen waren andere, die Hüttenbe- 
twohner nicht mehr die alten. Die Steinbanf 
vor der Tür und die Krippe im Ffleinen Hof, 
an der unjere Maultiere gejtanden hatten, 
waren noch, al3 hätte ich geitern exit mit 
©aites verlajien den Gajtfreumd. 

6. Da jegte ich mich auf die Banf, auf 
der einit Sehojchua gejejien, jchenfte der rau 
einen Denar und feufzte, des Lebens ver- 
gebliches Mühen bedenfend: „Ti pojounton 
hämon tosoutos chronos dieläluthen!“ 


83. Der Jude aus Puteoli. 

1. Nach Serufalem wieder zuriidgefoms 

men, fanden wir einen Juden aus WButeoli, 

der im Hof bei der Cijterne fiend, ung hatte 

erwartet. Elymas jtand neben ihm und jprach 

mit ihm eifrig. MS er uns erblidte, fagte er: 
„Hier fommt mein Herr”. 

2. Der Jude ftand auf, verneigte jich 

tief; jedoch al3 glaube er nicht, was Elymas 


gejagt hatte, fragte ex, mich forjchend betrach- 
tend: „Bit du, o Herr, Benoin, dejlen Sohn 
wird Nilafhons geheißen?” Und als ich be- 
jahte, fagte er grinjend: „Bewwetle es!“ 

3. Da erichraf ich gar fehr, wähnend: 
ein Delator ftehe vor mir und erflärte: „Dies 
fann weder ich noch ein anderer”. 

4. Der Jude aber lachte und jpracdh mit 
gedampfter Stimme: „Sch fenne deine Ge- 
danfen und ich will fie zeritreuen; denn ein 
Sude dient nicht Dem Gaejar, der Taufjende 
bon uns eriwürgte”. 

5. Sch beruhigte mich und erflärte: „So 
beiveife dur mir, daß ich Benpin bin, ER. 
den dır Jurcheit!“ 

6. Der Jude trat noch naher heran und 
raunte: „Sp höre und antworte: Wer ijt der 
ssreund Senecas, wohnt in Hercitlaneun und 
bejorgt Frachtichiffe für ferne Säfte?“ Uno 
da ich nicht antwortete, immer noch fürchtenp, 
es jet eine Schlinge, fuhr er fort: „Sit nicht 
Otatius Alnmaeus ein Irzt, der Seeluft ver=- 
ordnet? Sit nicht eine Meetfahrt bet Sturm. 
bejier al3 ein Nitt durch lauernde Feinde?“ 

7. DBöllig verivirrt Durch all Diefes Wifjen 
geheimfter Gedanfen und mich nicht mehr be= 
herrichend, fragte ich ungeftüm: „Wer jagt 
Dir das alles?” 


8. „Der das Schiff Dir beforgt in Her- 
culaneum. Den Kamen mußt du mir jagen, 
und dann ilt eS beiviejen“. ©o jpradh er. 

9. Da nannte ich Novius Briscus; denn 
ich Jah ein, daß dieje Nede ein Erfennungs- 
zeichen var, don den Freunden in Nom ers 
dacht, mich zu grüßen. 

10. Seßt erit war der Bote befriedigt, 
und jegt exit jagte er mir, daß er aus Bıurteolt 
fomme und Briscus ihn anvertraut habe Briefe 
und auch jolche von Statius Innaeu2. 

11, Sm Haufe exit nahm ex fie von der 
Schnur, die er unter den Stlleidern heimlich 
getragen. Und er gab fie mir, jeden Lohn 
veriveigernd, Da er auf Der Neile zum Tempel 
für Geld nichts bejorge. 

12. Ich dankte ihm, lud ihn zum Mahle, 
und weil er mich für einen der Seinigen hielt, 
blieb er, und jpät erit jchted er anı Abend. 


84. Die Verschwörung des Piso. 

1. Des anderen Morgens beim Hahnen- 
Ichrei jtieg ich hinauf auf das Dach unjeres 
Haufes, und bang voll Erwartung öffnete ich 
die Rollen. 
| 2. GSeneca tot! — Bilo, Beitinus, Be- 
tronmius, Yırcanus, Scädinus, Senecio -— Hefa= 
tomben für einen wahnfinnigen Mörder! 
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3. Wie beiveinte ich die im Alter noch 
jo tief verwundete Bompeja PBaulina! Wie 
beflagte ich Die in der Jugend Ichon jo jchiwer 
getroffene Bolla Argentaria! Sch erzählte Dir, 
o ©traton, von beiden. 

4. Und Subrius Flavus, welch’ flavijche 
Größe befundete er, obgleich er fein Tlavier 
war. Er wäre ihrer würdig geivejen. „Sc 
bakte Dich, weil du fein Gaejar bijt, jondern 
ein Komoddiant und Rennfahrer”. — ©n jter- 
ben nur große Weäanner. 

5. Aber die Rache der Götter, ie reitet 
im Sturm. Die Hungersnot in Stalien! Die 
Belt in Nom! Und überall verjchüttete Städte! 
Hagel und Gewitter und untergegangene Slot- 
ten! Die Sklaven jtehen auf, und wilde Bolfer 
rüden über den Euphrat. In allen Ländern 
ijt ein Gerede, der Erdfreis werde vernichtet 
ob der Greuel dDiejes rajenden ITyrannen. 

6. Erjt mordet er den Bruder, dann 
die Gemahlin und fchlieglich die eigene Mutter! 
Doh nicht genug. Nun tötet er auch oc) 
den Lehrer. Ah, und fie wagten es nicht, zu 
legen die Hand an diefen reis. Wie feige 
DBerbrecher eilen jte hin und her ziwilchen feiner 
Billa und dem Balalte des Caejar und mel- 
den und fragen, werden wieder gejchiet und 
ehren aufs neue zuxic zu dem Würger. 
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7. Und diefer Gavius Stilvanıs nennt 
fih Treibun! Kakourgos jollte er heißen; 
denn er war einer der unfern und Jucht durch 
fopflojen Eifer den eigenen Stopf jebt zu 
retten. Ilber er hatte noch Scham und blieb 
bei den Soldaten vor der Billa, denn der 
Hi diejes Weilen — das ahnte er! — hätte 
ihn vernichtet. 

8. Mie ergrimmte ich exit in meinem 
Herzen, als ich erfuhr, daß Nero’ Errettung, 
vie er nannte Diefen Majjenmord, jogar ges 
jchändet hatte den Sonnentempel......... 


85. Sophas, der Hegypter, vor Jerusalem. 


1. Sch Jak mit meinem Sohn umd etlichen 
Alten der Nazarener unter dent Ephraimstor, 
und wir Iprachen über Belpaftanus Kampfe 
am Jordan und die Belagerung von Dericho. 
Da gejellte jich einer zu uns, der trug an 
feinem Gewande die Zeichen der Chaberim. 

2. „te fannit Du”, jo redete er mid) 
an, „itgen bei diefen Wündern und |prechen 
mit ihnen? Du bilt ein Jude aus Nom. Du 
Icheinit nicht zu willen, daß Der, den Ste ihren 
Meiiter nennen, unter Katphas Ichmählichen 
Todes geitorben? Sebt aber gehen fie umher 
und jagen, er fomme wieder al3 Majchiach. 
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Sahft du diefen Hannafart etwa jchon in all 
der Bedrängnis, die jegt heimjucht Sudaa? 

3. Giehe, ein Gleiches jagte auch jener 
Megypter, der dor einigen Jahren aus der 
Wirte heraufzog, wilde Neden hielt und Taus 
ende betörte. Viel jprad er bon Miojes, 
dejien Geheimnilje er wollte befiten, viel auch 
von der Aägyptiichen Zeit, da Israel jchleppte 
dort Steine. Mehr aber noch Iprach er von 
der. Macht, wie Mojes niederwarf den Bharao 
dereinitmals am Schilfmeer. „Ebenjo”, (tief er), 
„werde ich niederiverfen die Nömer durch den 
Zauber, den ich gebrächt habe aus dem Tempel 
am Nil“. ILS ftch daher um ihn gefanmelt hat= 
ten an die Dreißigtaufend, führte er jie auf den 
Delberg und verfündete laut, er werde nehmen 
die Stadt unter Zeichen und Schreden. ©op= 
bald die Römer ihm dann entgegenrüdten, trat 
er dor, jcehrie mitt rajendem Weund rätjelhafte 
Worte und machte jeltfame Geften. Da aber 
die Wirkung verjagte, floh er als eriter, fieß 
jeine Anhänger im Stich, jo dat die ©ol- 
Daten jte haufenmwetie niedermachten. 

4. Sind diefe Sprecher und Bolfsauf- 
iwiegler nun etivas anderes als Betrüger ? 
Diejer Negypter war fein Mafchiach jowenig 
wie Theudas, der jelbit Meffias jich prahlerifch 
nannte, bis die Noönmter auch ihm feine Herr- 
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Tichfett nahmen. Und auch dem Nazarerer er- 
ging es nicht anders“. 

5. Als der Chaber hiniweggegangen war, 
fragte ich die Alten aus über den Zug des 
Yegypters. Sie erzählten, und ich erfannte 
voll Staunen, day der Megypter fein anderer 
geiwvejen war, als Sophas, Der Schüler Bine 
has in Leontopolis, der Hitfopf vom Dnias- 
tempel, der mit Gewalt nun veriucht Hatte 
durchzuführen, was Sehofchua mit Milde be= 
gonnen. 


86. TJacobus Märtyrertod. 

1. Seit Beipaltan erichtenen war vor 
Sericho, herrfchte Schreden in Serufalem, und 
alle fürchteten, ex werde herauffommten über 
den Delberg, die Stadt zu belagern. Tag und 
acht arbeitete jet das Bolf, veritärfte die 
Stadtmauern, Ichmiedete Waffen und Ichleppte 
Steine auf die . Türme. MUeberall jahb man 
Bemwaffnete umbergehen, al3 ob der Feind 
Ichon jei vor den Toren. 

2. Da aber die Römer jaumten und nord=- 
wärts zogen, begannen die Juden aufs neue 
zu jtreiten unter einander. Warteien bildeten 
ftch, und die Leute der verjchtedenen Standtteile 
befämpften jtch in den Straßen, jo dab Unges 
zählte blutend umberlagen und jtarben. 
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3. ©elbit die Hoyenpriefter Inanız und 
Sejus, Die 7Srieden itiften wollten, wurden 
bon diejen Streitfüchtigen getötet. ©o groß 
wurde das Gemepel, daß jte nicht mehr be= 
 erdigten die Toten, jondern auf die Felder 
binaustrugen und, mit einer Hand voll Erde 
bedect, Dort liegen ließen. Weberall jah mar 
Leichen und Mas verzehrende Vogel. 

4. Wir aber verbargen ums in der Ober- 
jtadt und wagten tagelang nicht mehr zu be= 
treten Die Gajjen. 

5. Sn diejen Ichredlichen Tagen gejchah 
e3, da die Wüteriche auf Anftiften der Cha= 
berim auch Sacobus, den Alten, ergriffen, 
während er redete im Tempel mit feinen Brü- 
dern. Wie ein Tier jchleppten jte ihn auf die 
Mauer, zerrten ihn hin und her, und Itießen 
ihn hinunter ins Tal, wo e8 am tiefiten tft. 


s7. Der Apostel Johannes sendet zu Benan. 


1. Wenige Tage darnacd), als ich auf dem 
Laufgange unjeres Haufes jaß, den Bergil mit 
Meupe zu lejen, fam einer der Nazarener die 
Treppe herauf, verneigte jtch, grüßte und Iprach: 
„Deich jendet Johannes von den Ziwölfen und 
läßt dir melden: Die Zeit tjt gefommen, von 
der uns der Herr geweißjagt bat, daß Fein 


Stein auf dem andern bleiben werde und wir 
gehaßt werden bon jedermann um feines Ila= 
mens willen. Deshalb Ffündet dir Johannes 
durch meinen Mund: Da du bilt ein Freund 
der Nazarener und gefannt halt die Brüder 
in Rom, fomme mit un und andere jenjeits 
des Sordans, wo fein Siriegsgejchret und feine 
Kämpfe der Nömer. So du allein reijeit und 
uns etiva juchelt, findet du uns in Bella, wo 
wir uns alle werden verfammeln“. 

2. Weil aber die Juden von den Nömern 
jeßt überall wurden befampft, fürchtete ich neue 
Seiwalttätigfeiten und verblieb in Serufalent ; 
denn bier. unter der Maffe der Juden, war 
ich als ihresgleichen noch amı ficheriten vor 
ven Delatoren geborgen. 


ss. Benan wird verhaftet. 

1. Bald nach Diefer Zeit verbreitete jtch 
in Sudda Die Nachricht, Nero jei in Nom er- 
mordet worden und in Stalten jtritten Die 
Legionen um die Herrichaft. 

2. GSogleich jandte ich Nifafhons nach 
Gaejarea, um Näheres zu erfunden. 

3. Die Juden, welche davon hörten, 
glaubten, ich jet ein beitellter ©peculator aus 
Nom und jende meinen Sohn zu den No- 
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mern mi Nachrichten über die Stadt und 
ihre Bewohner. 

4. (63 war) aber ein junger Mann mit 
Kamen Simon, der bejaß Die Gewalt in der 
Dberjtadt und bewohnte den Turm PBhajael. 
Diefer ließ mich verhaften und in einen Turm 
Iperren, (genannt) Hippicus. 

5. Noch ehe fie mich verhörten, ließ ich 
dem Simon jagen, ich jet fein Spiön, fondern 
ein rat, der geflohen fei vor den Nömern. 
Und da e3 jtch traf, dag Simons Weib, das 
er jehr liebte, eben franf Darniederlag, als 
der Wächter zu ihm hinaufitieg, befahl er, mich 
zu holen und jpradh: „So Du mir gejund 
macht mein Weib, glaube ich dir, und du 
magjt gehen, wohin du willit. So fte jtirbt, 
jollit auch. du jterben“. 

6. Sch antwortete: „Wie joll ich fie 
pflegen, wenn ich in Ketten bin?” 

7. Da gebot er den Sinechten, mir Die 
selleln abzunehmen, und zeigte mir die Kranke. 
Sch ließ fie auf Die Galerie des Bhajael 
tragen an eine Stelle, welche Die Morgen- 
Jonne beicheint, und pflegte jte treulich, jo daß 
fie gejundete, noch ehe der Winter fan. 

8 Und Simon glaubte mir, Daß ich ein 
Arzt jei, gab mich frei, Ichenkte mir nach meiner 
Wahl ziwer Bferde und ließ mich ziehen. 
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89. Benan bei Titus in Laesarea. 

1. Sch ritt mit Elymas über Lydda und 
Antipatris hinrab nach Gaejarea. 

2. Schon in Serufalem war vieles Ge- 
rede geivejen, daß Belpalian von feinen Le- 
gionen zum Slatjer ausgerufen worden und er 
gegangen jei nach VIegypten. Da ich aber 
Belpaltan von Britannien her fannte, wußte 
ich, daß ich nichts mehr zu befürchten hatte. 

3. In Lydda erzählten jte mir, Titus 
jet, von Mlerandrien fommend, dor wenigen 
Tagen mit zwei Legionen Durch Die Stadt 
marjchtert und weile in Caejarea. Und weiter 
lagten jte noch, Nero jet nicht geitorben, Jort= 
dern zu den PBarthern geflohen. Ilfo trieb 
ich zur Eile, um meinen Sohn zu finden und 
zu erlangen jichere Nachricht joiwie einen (Öe- 
leit$-) Brief nach Mlegypten. 

4. Wie eritaunte ich, al3 ich in Gae- 
larea anfam und am Gebaftos limaen nad) 
Itlafhons forjchte. Nifafhons war felbit im 
Haufe de$ PBrocurators, umarmte nich und 
führte mich jogleich in das Tablinum zu Titus. 

5. Als ich den Caefar erblicte, erfannte 
ich ihn, ohne daß ich ihn jemals gejehen; denn 
er glich Belpafian, wie nur ein Sohn feinem 
Bater. Tief lagen die Augen, jpig war jet 


—:190 


Kinn, und der Mund war eingejunfen als 
hätte er nur wenige Zähne. Nur die Haare 
waren dicht noch und voll, während Beipaltar 
fahl war von der Schiwere des Helms, getragen 
jo viele Sahre in Hiße und Kälte. 

6. „Diejer hier, o -Caejar, iii Benan, 
der Arzt, mein Vater, von dem ich geiprochen 
habe“. Alfo Kilafhons. 

7. Titus blickt mich) an, während ich 
das Sinte beuge, und Spricht: „Bit Du Benan 
aus Nom, der gewohnt hat am WBalatin, wie 
Jılafhons mir gejtern berichtete, jo jei mir 
willfommen. Deiner Kunjt bedarf ich und 
will jte müßen”. 

8 Da mich jchon beim Eintreten Die 
bleichen Züge und die Geitalt des Seldheren 
beunruhigt hatten, glaubte ich, er leive. Er 
aber Dachte nicht an fich, Jondern nur ar 
das, wozu jein Bater ihn gejendet hatte, und 
fuhr fort: „Wenn wir die Wintergitartiere 
verlajfen, wird mancher tapfere Noömer im 
Blute ih wälzen. lfo bit du von heute 
mein (erjter) Arzt, bereiteit alles vor für den 
Dearich und meldejt mir täglich, was Die Me- 
Diet Dir berichten. 

9. Aber nicht römtiches Blut war da3 
erite, daS ich dam ftillte. Ich, mein eigener 
Sohn bedurfte als exiter der Hilfe. 
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99. Benans Sohn wird verwundet. 

1. Yang war der Winter, wenn auch 
fein galliicher Winter. IS der Frühling Fam 
und alles gerüitet war, Serujalem zu belagern, 
miarichterten wir ab, den Helm auf der Brut, 
in endlojem Zuge. Ich ritt niit meinem Sohn 
in der Neiterei hinter dem Caejar. Defter lie 
er mich rufen, und ich hielt dann mein Iferd 
an jeiner Geite eine Strecke de3 Weges. 

2. Wiederum Jah ich Serujalem und den 
weiken Hügel des Tempels. Aber bald janf jeine 
Vracht und fein Tempel und all feine Hoffnung. 

3. Während die Legionen die Gabel 
abwarfen und dann, im zivet Teile getrennt, 
ihre Lageriwälle dor der Neuftadt Tchaufelten, 
erichten auf dem Delberg von Sericho her Die 
berühmte zehnte Legton, von unjeren Soldaten 
mit lauten Gejchrei empfangen. Sie fchlug ein 
bejonderes Lager auf dem Berg, genau an 
der Stelle, wo ich vierzig Dahre zuvor zum 
eriten mal hatte erichaut den Tentpel im Leuch- 
ten der Dlike. 

4. Titus umeitt unterdejfen mit den Le- 
gaten und Tribunen die Stadt, Die Mauern 
betrachtend und die Bläße zum Ilngriff be= 
Itinmend. Oben auf den Zinnen ftanden Die 
Duden. Gie riefen und höhnten und lachten; 
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denn Ste hatten Titus erfannt an dem roten 
Deantel des Feldherrn. 

5. Wie wir am Htppieus porüberreiten, 
winft einer von oben und ruft meinen Namen. 
Iäher reitet mein Sohn und erfennt den Wann 
aus Buteoli mit dem Wächter und einem ans 
deren Juden. 

6. „io Doch ein Spion und NRömer- 
frrecht!” jchrie er herunter. Und als Nifafhons 
hinauftief, jein DBater jet Arzt und habe nie= 
mals Kundjchafterdienite getan, traf ihn ein 
ISfeill an der Schulter, und lautlos janf er 
pom Wferde. 

7. Lange jchon pochten die Widder und 
flogen die Feuerbrande, als Nijafhons Wunde 
zu heilen begann. 


91. Die Belagerung Terusalems. 
1. Surchtbar war Diejer Kampf, entjeß- 
ich die Verzweiflung der Suden, und mwahne 
jinnig die Met, fih zu mehren; denn jeden 
jiebenten Tag jahen fte mit verjichränften Armen 
zu, wie Die Nömer müßten den Sabbat. Sm- 
mer am heiligen Tag der Juden arbeiteten Die 
Sturmböde, und die Catapulten jchojlen ohne 
Schußwehr den Feind don der Mauer. 
2. Solche Hungersnot herrichte in Seru- 
jalem, daß es an Blag mangelte, alle die durch 


Hunger Ungefommenen zu begraben, und fie 
furzer Hand warfen die Xeichen über die Mauer 
herab auf die Belagerer. 

3. Als Die Schredenstage der inneren 
Kämpfe famen, taten fie auch diejfes nicht 
mehr; denn jte fürchteten fich unter einander, 
und feiner traute mehr dem andern. Ittemand 
war da, die Leichen auf die Stadtmauer zu 
Ichaffen und hinunter zu werfen. ©o blieben 
die Durch Hunger, Krankheit und Schwert Ge- 
töteten liegen, wo jte gefallen, und nur die 
Häufer wurden geräumt und die Leichen in Hö- 
fen und Gallien zu Haufen zufammengejchichtet. 

4. Diejenigen aber, welche, von Hunger 
getrieben, über die Wiauer zu fliehen verjuchten, 
wurden von den Nomern eingefangen und ans 
Kreuz geichlagen, jo dat die Stadt umgeben 
war von einem Wald gefreuzigter Meenjchen. 
Scharen von Vögeln und Getern umfretitei 
Serujalem. She Gefrächze vermijchte jtch mit 
dem Stöhnen der Sterbenden umd dem Ges 
Ichrei der Käampfenden. Der Geruch Diejes 
Waldes, in dem die Halbverfaulten Körper 
gliedieije fielen vom Holze, war jo furcht- 
bar, daß ich Titus bat, zu verbieten das Streu= 
zigen. Viele Soldaten waren vor Cfel er- 
franft und mwälzten fich ftebernd in den Zelten 
am Boden. 
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5. lfo wurden von jest an die Slücht- 
finge nur noch gepeiticht und dann in Die 
Stadt zurücdgejagt, wo fie don den Juden an 
den Toren empfangen und al3 Berrater nieder: 
gemacht wurden. 

6. Sn Serufalem aber berrichte nicht 
nur Hunger und Steankheit. Noch Ichredlicher 
tobte die Zivietracht. Während Draußen Die 
Nömer zogen einen Wal rings um die Stadt, 
ihre Widder Donmmern ließen und mit Pfeilen 
überjichütteten die Mauern, zerfleiichte fie) in 
den Galien das törichte Volk, Itatt den Da, 
zu befämpfen. 


92. Titus erobert den Tempel. 

1. In dem Sabbat, da die Römer leg- 
ten die Sturmleitern an den Tempel, war ich 
am Delberg. Blöglich Schoß ummitten der Gtadt 
eine Jeuerjäule zum Himmel. Alle, die im 
Lager. waren, - liefen zujammen und blicten 
hinunter. Da jchrie einer: „Der Tentpel 
brennt!” Und wie ein Lojungsiwort lief der 
Schrei über den Berg und rings um die Stadt 
auf dem Steinwall: „Der Tempel brennt!” 
Schon fam Nifafhons mit den Galones und 
erden. Wir jtiegen auf, jagten den Berg 
hinab und ritten nach der Neujtadt. Durd) 
Die Antonia drängten fich bereit$ Hunderte 
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von Legionären und abri, al3 wären wir in 
Nom dor den Eingängen des Circus Marimus, 
ein Wettrennen erwartend. Itlafhons bahnte 
einen Weg, und wir jtürmten nach der Terraffe 
zur Standarte des Feldherrn. 

2. Seßt exit, al3 der Tempel in Jlanı- 
men aufging, erwachten die Juden aus ihrer 
Berblendung. Alle jcharten fie ftch um Die 
glühenden Mauern, die einen, um zu fämpfen, 
die andern, um zu löfchen. Und während fte 
unten fi) mordeten, jtand hoch oben auf dem 
brennenden Dache des Tempels inmitten der 
lohenden Slammen em WBriejter in feitlicher 
Sletvung, Hob die Arme zum Himmel und 
rief: „Gott der Rache, wende die Blide 
hierher auf dein geichändetes Haus! Deffne 
die Schleufen der Wolfen und löfche die Slanı= 
men! Beftiehl dem Sturmmwind de Meeres, 
daß er fege hiniveg diefe Sturmböcde! Sende 
die Scharen deiner Beitien aus der Wüjte 
und lajje zerfleiichen die Römer!” Da aber 
das erwartete Wunder nicht fam, raufte er 
fih die Haare, zerriß jein Gewand, trat dor 


bis. an den Rand des Daches und jchrie' 


hinab zu den Kämpfenden: „Söhne Israels! 
Der, deffen Name nicht genannt wird, hat 


uns verlaffen. Wir jind verfluht und. ver- 
loren. Schlagt tot, jchlagt tot! Nacdhe für 
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eure Mütter ımd Kinder! Nache für uns und 
Serujalem!” Und als er dies geichrien hatte, 
Iprang er hinab in das Seutermeer. 

3. Die Juden aber fampften und raiten, 
feine Gnade gebend und juchend Sch habe 
gejehen die Germanen am Nhein; jte fochten 
ivie. Die Bären, Die jie jagen in ihren Wäl- 
dern. Sch babe gejehen die Britannier auf 
der Sniel; jte fprangen an vie die Büffel, von 
denen man erzählt in Tachont, dem fernen Teil 
von Batores. Aber diefe Juden fämpften mie: 
Löwen. Kein VBolf der Erde tit tapferer, Fein 
Soldat Fühner und mutiger. Wären fie einig 
gewejen don Inbeginn, gelenft von einem 
iweilen erfahrenen Teldheren, jte Hatten Die 
Römer, — glaube mir, o Straton! — hinab 
zum Meere gejagt wie die Hunde. Ar Serus 
jalems Mauern wäre Noms Größe gejcheitert 
und der Dften aufs neue eritanden, wie eS 
geweisjagt. Aber die Zivietracht Ddiefer VBer- 
rücdten hat alles zertrümmert. Selbit die Le= 
‚gionäre erfannten die Macht ihres Haders. 

4. Als die Suden heulend vor Wut und 
Entlegen fich jcharten al3 lebende Mauer um 
ven rauchenden Tempel, richtete jich ein ber- 
wundeter Genturto neben mir vom PBflafter 
der Tempelhalle, blickte hinüber nach dem 
Stanıpfgetümmel und jprach mit röchelnder 
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Stimme: „Non fame et igne periunt; dis- 
cordia enecantur“. 

5. Während der Tempel in Flammen 
itand, drang Titus mit den Legaten in das 
Allerheiligite ein, und auch ich lief mit Den 
Tribunen Hinter ihm ber, Ddiefe, um ihn zu 
beiehügen, ich, um das Innere eines jüdischen 
Zenmpels zu jehen. 

6. Wie aber war ich eritaunt, als ich 
in der dunklen Cella gewahrte einen NRaunr, 
in welchem nicht8 war zu fehen. Nur etır 
ungeheurer Telsblod ragte aus der Erde her- 
vor. Wie von Dämonen gehoben, jchiwebte 
er gleichlam empor ohne Zeichen und Bilder. 
So drüdten die Juden durch das Nichts Die 
Erhabenheit und Unfichtbarfeit ihrer Gottheit 
aus, mit einem Geheimnis die Menfchen er- 
Ichredfend. 

7. Alle drängten fluchtartig laufend iwie- 
der hinaus; jelbit der Gaefar rannte bleich 
aus der Cella, al3 ob eine unfichtbare Sauit 
ihn bedrohte. 

8. Der Abend fan, und das NWiorden 
wollte noch immer nicht enden. Schon Itand 
in der Halle des Tempels das Blut ivie ein 
See. Und wer den VBerwundeten nahte, um 
fie hinwegzuichaffen, Fam zuricd mit triefenden 
Sandalen. Da bäuften fie) Die Leichen um 
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die zujammenjtürzenden Wände, und die Ver- 
wundeten frochen gleich Tieren in ganzen Her- 
den umber, als wären jte der Schladhtbanf 
entiprungen; denn die Kämpfenden hatten feine 
Zeit, fie zu erichlagen. Exit um die Stunde der 
dritten Nachtwache, nachdem dem Lekten der 
Suden das Schwert war entfallen, rannten 
die Nomer über die Terrajien und jtachen 
im Schein des Brandes jeden vollends tot, 
der fich noch rührte und zucdte. 

9. Als Titus den brennenden Tempel 
und bald darauf auch den leßten Teil Der 
jchon halbzeritörten Stadt erobert hatte, waren 
die Haufer, Höfe, Dächer und Laufgänge der- 
art mit faulenden Leichen und Geitanf erfüllt, 
daß Ste nicht mehr geräumt werden fonnten. 
Sauce wie von Siüoafen ranı Durch) Die 
Straßen, und e8 war ein Moraft und eine 
saulnis, daß die Soldaten fich weigerten, in 
die Häufer zu dringen. 

10. Unmoglich war es Titus, einen Ein- 
zug zu halten; denn der Geruch trieb jeden 
ins steie. Alfo betrachtete der Gaejar mit 
feinen Legaten nur don der Brüde des zer- 
jtörten Tempel3 die unglüdliche Stadt und 
fehrte jchiweigend zurüd in das Lager. 

11. Titus bejchloß, den Blaß durch Feuer 
zu reinigen. Die Soldaten warfen Bech und 
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brennende Sadeln von den Türmen, und Die 
Stadt verwandelte fich in ein 7Feuermeer. Zivei 
Tage und Nächte brannte Jerujalem, nachdem 
die Gefangenen hinweg in$ Lager der zehnten 
Legion am Delberg geführt worden waren. 
Man xoch das röjtende Sleiich auf allen Höhen 
ringsum und hörte das PBrafjeln der jtürzen- 
den Häufer. | 

12. Und ich Ichäßte Die Zahl nach den 
Haufen, die ich, auf der Stadtmauer hin- 
Tchreitend, gejehen habe drunten in den Straßen, 
auf fünfhunderttaufend, und die Zahl derer, 
welche während der ganzen Belagerung ge- 
ftorben, auf taujend mal taujenDd. 


93. Die Christen erscheinen vor dem zer- 
störten Jerusalem. 


1. Titus 309g mit dem SHeere nach Cae- 
larea. Ich blieb bei der zehnten Legion, Die 
al8 Wache und ufraumerin unterhalb Der 
drei Türme errichtete ein Lager. Dort pflegte 
ich mit den VMerzten und Weuliones die Ber- 
wundeten, die nicht fonnten marjchteren. Ihre 
Zahl war immer noch jo groß, Daß es mir 
an Honig und Del mangelte, um alle zu ver- 
binden. Zehn Maultiere waren jeit Beginn 
der Belagerung bejtandig unterwegs, um her- 
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bei zu jchaffen die Strüge von Caejarea. Ueber- 
all auf den Seldern ließ Der Legat große 
euer anzünden und Tag und Nacht Ichüren. 
Die Muliones verbrannten darin Die gejanı= 
melten XYeichen. ber e3 waren zu viele, umt 
alle zu vernichten. 

2. Als etliche Tage vergangen waren, 
erichten plöglich von Sericho her eine Schar 
Suden. Dieje begannen die Höhlen, Sellen- 
gräber, Eijternen und unterirdiichen Gänge zu 
dDireehluchen, während die Römer anfingen, die 
Mauern zu brechen. 

3. Eine Vienge halbverhungerter und 
jterbender Menjchen, welche jtch in Dieje Löcher 
verfrochen hatten, wurde von den Ankömmes 
lingen berborgezogen und zujanmengefragen 
in der Nähe der Quelle Silvah. Dort labten 
und Wwujchen ste die Halbtoten und gaben 
ihnen zu ejjen. Ilndere fammelten Tote und 
begruben jte, und wieder andere gingen mit 
Maultieren ziwijchen der Qiutelle und dem Sor= 
dantal hin und her und. brachten Nahrung 
und Spezereien. Ein förntliches Lager jchlugen 
fie Schließlich auf zwilchen den Mauerreiten. 
Niemand jtörte und bemerfte fie, da die Komer 
den Steinwall verlafjen hatten und nur noch 
jenjeitS der Stadt die Cohorten und Berwun- 
deten lagerten. 
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4. Die Gefangenen waren hinweggeführt 
worden, die Gegend lag leer und verödet. 
ur Scharen don Masgeiern umjchwaäarmten 
die Trümmer. 

5. Da bemerften einige römijche Reiter, 
welche die Taler durchitreiften, das Treiben 
am Giloahteich, jagten zurück inS Lager und 
meldeten eS dem Legaten. Diejer fchtefte eine 
Genturte ab, der ich mich anichloß; Denn Die 
Neiter hatten berichtet, daß fie viele Stranfe 
gejehen hätten, welche umberlagen. 


94. Johannes predigt auf den Trümmern 
TJerusalems. 

1. Wir verließen das Lager bei jinfen- 
der Sonne umd drangen in die Gallen der 
zeritörten Stadt, über Trümmerhaufen hiniveg- 
teigend. Die Nummen leuchteten, als brenne 
die Stadt aufs neue. Dann lofchen die Glu- 
ten. 28 wir endlich an den Teich gelangten, 
erblickten wir im Schimmer des Mondes eine 
große Verlammlung, ftgend auf den Steinen 
und lagernd im Schutte. ES waren ihrer noch 
mehr, al3 die Neiter gezählt hatten. Und ein 
Greis Stand auf einer umgerworfenen Säule 
und redete zu der vor ihm fauernden Vienge: 

2. „ber das Tier mit den fieben Haup- 
tern wird gebandigt Liegen an den Stufen 
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feines Thrones, und er wird den Sub darauf 
fegen und Iprechen: „Der ich auf Zion meinen 
Hochliß hatte, werde von jekt an thronen auf 
deinem Nüden, bi8 ich das neue Serufalen 
erbaut habe”. 

3. Dieje neue Stadt wird |chiveben aus 
den Wolfen und fich niederlaffen an der Stelle 
der alten, jobald die Pojaune ertönt als 
Zeichen ihres Kommens. Zwölf Tore werden 
ihre Mauern durchbrechen, drei gegen Mor- 
gen, drei gegen IIbend, drei gegen Mittag 
und drei gegen Mitternacht. Und die Mauern 
werden jein von Smaragden, und die Wände 
der Häufer von Gold und Berlen. 

4. Durch ihre Tore werden einziehen 
die Heiligen des neuen Jerujalem, herrlicher 
vie die Könige und jtrahlender wie deren 
süriten. Eimwig wird leuchten die Sonne über 
diefer Stadt; denn die Nacht wird bejtegt 
jein für immer. 

5. Bor ihren Weauern aber werden ums 
herirren die Heiden wie die Schafale und 
bellen wie die Hyänen; denn fie finden nicht 
den Weg zu den Toren und fernen nicht dert 
Brunnen des lebendigen Wailers“. 

6. Und nachdem er dies geiprochen hatte, 
begannen fie einen Yobgelang, und ich erfannte 
jest, nahe hinzutretend und das Gejicht des 
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Nedners erjichauend, daß es Johannes war 
mit den Nazarenern, die aus Wella zuricd- 
gefehrt waren, zu helfen ihren unglüdlichen 
Brüdern. 

7. Billig folgten fie ung und trugen 
jelbit ihre Kranfen. Auf weiten Umweg um 
die zeritörte Stadt ging Der Zug Durch Die 
Kacht, geführt und beivacht von den Römern. 

8 Da der Legat die Gefangenen nac 
Gaejarea zu Titus jenden wollte, trat ich vor 
das Tribunal (und Sprach): „Laflle Diefe Mäns 
ner und rauen tm Lager der Legion, jo lange 
wir Ktranfe haben; denn fiehe, ich fann Jie ge= 
brauchen. Sie jind geichidt in der Pflege und 
jollen den Teig auf den Wunden erneuern”. 

9. Der Legat ließ fie beim Troß unter- 
bringen und Weizen unter jie verteilen, drohte 
aber, jeden niederhauen zu lafjjen, der Die 
slucht ergreifen würde. 


95. Benan geht mit Titus nach Aegypten. 
1. MS Titus aus Ohrien zurücdfam, 
um nach Megypten weiter zu marjchieren, umt- 
ritt er noch einmal die Stätte, die Serufalent 
hatte geheißen, wie er es einjt gefan vor der 
Belagerung. 
2. Und ich ritt in feinem Gefolge und 
jah, wie alle Täler ringsum jeßt gefüllt waren 
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mt Baufchutt und Quadern. Belonders nach 
der Seite, wo Der Tempel vordem gejtanden, 
lagen ganze Hügel im Sidrontal; denn Die 
Römer hatten Die Mauern gejchleift und Hin- 
untergejchleudert ins Tal alle Steine. Auch 
der Weg war verjchüttet und nicht mehr zu 
finden, den ich einit nächtlich geritten war mit 
Saites und Nave. Nur der Delberg jtand 
noch wie ehedem, wenn auch veriwititet Durch 
die Wälle der Nömer und die Schangiwerfe 
de3 öitlichen LagerS. 

3. Da die metiten Stranfen geheilt, viele 
auch geitorben waren, jo verließen wir das 
Standlager und ritten mit den Legionen, Die 
Titus führte, nach Megypten. 

4. Sn Mlexrandria angefommen, trennte 
ftih Ntlafhons von ung an dem Tag, an 
welchem wir die Infer Tichteten, und fuhr 
nach) Menmphis, wo ex verblieb, um ganz zu 
gejunden. 

5. Sch aber reilte auf Titus Befehl mit 
diefem nah Nom. NAukh Elymas nahm ich 
mit mir als treuen Begleiter und Diener. 


96. Der Apostel Markus in Alexandrien. 

1. 28 ich in Mlerandrien, auf günitige 
Winde wartend, mit meinem Sohne durch Die 
Säulenhallen der Gerapisitraße Hinaufging 


—105 7 - 


zum Bantheon, trat ein Mann auf mich zu, 
| verneigte fich und nannte meinen Jtamen. 
| 2. Berwundert ihn anblicend, fragte ich 
ihn nach) jeinem Begehren. 

3. Er war gefleidet nach römifcher Ixt, 
doch wie ein Mann aus dem Volke. Sein Ge- 
licht war das eines Juden. Der vordere Teil 
feines Hauptes var fahl, das noch übrige Haar 
ergraut, fein Bart dicht und weiß, von gelben 
‚saven durchzogen, und Die Augenbrauen, 
wie bei Suden zumeijt, zulammengewachjen. 
Seine Haltung war Itolg, fait von vornehmer 
Art, und doch Ichien er arm umd bedürftig. 
„Du fennit mich nicht und fermit mich Doch, 
und wir haben uns jchon einmal und Doch 
nicht gejehen“, jprach er. 

4. Und als ich ihn immer wieder be- 
trachtete, fuhr ex fort mit freundlichem Lächeln: 
„Wer Itand im vatifantichen Circus nach be- 
endetem Spiel noch an der Brültung md 
mujterte die Ernte des Antichriit ?” 

5. Da fiel ein Schleier mir don den 
Augen, und ich erfannte Den Mann, der da- 
mals gefammelt hatte die toten Chrilten. Er 
aber fuhr fort: 

6. „Siehe, ich bin Wearfus, einer der 
Diener des Herrn, und jener andere im Cir- 
cusS war Petrus, der erite der ZYivolfe. Tot 
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it er, wie fie alle find tot, die damals in 
Nom gebetet zu Ehriftus. Nur Lucas lebt 
dort noch verborgen beim Forum olitortum 
als Arzt der Armen und SKtranfen. 

7. Mich Hat ein Wunder in Den Coeme- 
terien gerettet. Gerettet, al3 die Soldaten 
durchluchten die Holzpläße am Tiber und Die 
Hütten längs der Via Appia. Und ich ging 
nicht mehr zurück nach Babylon, fondern floh 
nach Buteoli, von wo ich gejegelt mit Brü- 
dern hierher nach MAlerandrien. 

8. Dich aber jah ich zum erjtenmal am 
Santculus, al® du den Senator Marcellus 
an der Tiberbrüde nach den Chrijtianern be= 
fragteit, und ich jah Dich wieder im Circus, 
die Opfer beflagend. 

9. Günftig geiinnt bilt du ung, das 
ahnte ich Damals. Sett aber weiß ich es, 
feitvem mir die Brüder, die Titus aus FSudaa 
gefangen hierher gejchafftt hat, mir gezeigt 
dich al jenen, der gejprochen für jie Dort 
im Lager. 

10. Serufalem tft zerjtört. Unfer Vater- 
land ift nur noch der Himmel und unfer Ko- 
nig der, welcher es dir anrechnen wird am 
jüngjten Tage. Deshalb, o Benoin, ftehe ich 
vor Dir, um Dir zu danken im Namen Selu 
Chrijti, des Herrn, der vergilt das Gute umd 
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das Boje beitraft in jener Welt, von der er 
gefommen, zu erlöjen die Menjchen“. 

11. ©erührt dankte ich dem Alten und 
veriprach, Joweit ih Macht und Gunjt bejäße, 
auch ferner jeinen Brüdern zu nüßen. 


97. Die Ehristen im Triumphzug des Titus. 

1. Die fo anders erjchten mir Nom nady 
diejen wenigen Sahren! Waren das noch Die- 
jelben Nömer, diejelben Herren umd Stnechte ? 

2. Weg war die Furcht und weg Die 
Verivirrung, Die der große Tyrann einit 
gezüchtet. Stolz und frei, mit erhobenen 
Haupt, Durchjchritten Bürger und Libertiner 
die Straßen, welche dDereinit bevölkert jchienen 
mit zitternden Sflaven. 

3. Mie ein franfer Körper langlam ge- 
nejt in erfriichenden Lüften, aljo atmete frei 
dieje herrliche Stadt im Schuße der Flabter. 

4. Wo ih Schutt und Miche gejehen 
hatte, erblickte ich neue Straßen und PBläße, 
umjäaumt von Häufern und Hallen. 

5. Und Diejer Kaijer jelbit ein Manıt 
vol Würde und Kraft, al3 Diener zum SHerr- 
iher geboren! Aus war das Schaujpiel, Die 
Schiwelgerei und all die Torheit einer Horde 
von reich gewordenen Narren. 
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6. Wohl fah Nom auch jekt noch Ge- 
präange, Triumphzug und Spiele. Dieje aber 
Ivaren verdient Durch SKampfe und Giege, 
ivaren errungen nicht im Circus und nicht im 
Theater von Bofjenreigern und Gauflern im 
Kamen des Cäfar. Tapferkeit führte den 
Zeiumph nach) Rom aus dem Sampfe der 
Manner, al3 die beiden ISmperatoren vom 
Sitstempel herauf, auf goldgejchirrten Pferden 
reitend, in unerhörter Bracht zogen zum Hügel 
Des Subiter. 

7. Und ich Jah noch einmal die Schäße 
De8 Tempels von Serufalem, den riejigen 
Leuchter, den goldenen Tijch, Die filbernen Wo- 
Jaumen und all die Wiafje von Endelfjteinen, die 
wunderbaren Gewänder, Borhänge und Tep- 
piche, welche die Xegtionen dort erbeutet hatten. 

8. AlS dann Die Gefangenen borüber- 
geführt wurden, erblicte ich Simon, den 7Seld- 
herrn der Suden, der mich in Serujalem einjt 
geivorfen ins Gefängnis und mit dem Tode 
bedroht hatte. Blei), doch voll Grimm und 
Hohn, die jauchzenden Römer mit Flücdhen 
laut überjchüttend, jo jchritt er jeßt jelbit ent- 
gegen dem Tode. 

9. Und noch einen aus Serufalem er- 
blickte ich, einen gütigen reis inmitten don 
vielen. Diejer war Derjelbe, der mir einjt vor 
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der Belagerung gejendet den Boten, mich dor 
dem Unheil zu retten. Diejer war derjelbe, 
der nach Der Zerjtörung der Stadt auf ihren 
Zrünmmern zu den Kazarenern gelprochen. 

10. Lächelnd jehritt er einher und jegnete 
Ichweigend feine Teinde. Und Schwärme voit 
Kindern mit wallenden Haaren und weißen 
Gewändern umgaben ihn, Balmen tragend und 
fingend. Gie glichen den Taubenfchwärmen, 
die ich einitmals gejehen hoch über den Dächern 
Serujalems, bei jintender Sonne den ragendert 
Tempel umfreijend. 

11. Und Scharen von Weannern und 
stauen famen Hinter ihm, die trugen Gtrice 
um den Hals und Fleine Kreuze in den Härnz- 
den. Und alle jchritten jte langjam vorüber 
mit jtrahlenden Bliclen und jangen im Chore: 
„Holianna dem Heren der Heericharen! Hofi- 
anna dem König von Zion!” 

12. Wo Ste aber vorüberfanten, erhob 
lich ein Gejchrei und Tumult, al® ob die Im- 
peratoren jelbit jtch nahten. Illle Römer jtred- 
ten die Arme nach ihnen aus und riefen: 
„Ehriltianer! Seht die Chriitianer!! Denn 
das Volf von Rom fannte ihren Gejang: und 
fannte ihre Zeichen aus der geit Nero’S und 
der blutigen Heten im Circus am vatifa- 
nijchen Hügel. 
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98. Benan rettet Johannes vom Lircustod. 


1. Wenige Tage nach dem Seit fam 
Elymas in das Beriitylium und meldete: „Ein 
Noömer begehrt dich zu jehen“. Ich ging in 
Das Atrium und erfannte faum mehr den In 
fommling. Lucas war e3, gealtert und grau 
pon Sorgen und Arbeit. 

2.  „stiede mit Dir!” jo jprach er. „Und 
höre den lebenden! Der Arzt fommt zum 
Arzt, um Nettung zu Schaffen. In der Stadt 
verbreitet fich die Kunde, die Gefangenen wiür- 
Den in die Provinzen verteilt, um als Schau 
jtüde der Menge zu dienen. Berhindern fann 
fein Sterblicher, was die Caejaren beichließen. 
ber einen einzelnen fannit du wohl jchüßen. 
Nette Johannes, den Betagten, den du Fennit, 
jvie jie jagen, und Der jelbjt dir Nettung 
einst anbot”. 

3. Erregt veriprach ich die Hilfe, dann 
führte ich ihn in die Vergula und bat ihn, 
noch zu verweilen. Und ich erfuhr die XLei- 
Den der Chriftianer, die mit den Suden im 
Lager der Prätorianer lagen gefangen. Vieles 
erzählte er auch von dem, was Jich. ereignet 
Hatte in Serufalem, im Innern der Gtadt 
während der Belagerung. Auch beflagte er 
jich über den vielgenannten Juden Sojephus, 
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den Sohn des Matthias. Diejer junge Mann, 
geivandt in Der Nede und beliebt beim GCaefar, 
der die Suden font hakte, war mit uns ge- 
twejen vor Serujalem im Lager des TituS. 
Täglich, jo berichtete Lırcas, fomme diejer Eif- 
rige zu den PBrätorianern, dDurechforjche die Hüt- 
ten und jorge offen für die Juden, die ihn 
troßdem beichimpften, denn er Jorge nur, um 
Keues Dem Caelar zu melden. 

4. IS Lucas gegangen war, begab ich 
mic zu Beipaltan, berührte die Erde und jprach: 
„Caesar Augustus! Hunderte von Römern 
habe ich gerettet vor Serujalem vom ficheren 
Verderben. Gönne mir jekt, noch einen zu 
retten, der, Jeit Serujalen fiel, zu den Römern 
zu rechnen“. — Und ich berichtete ihm von 
Sohannes und bat um jeine Befreiung. 

5. Bejpaltan aber (tief) erregt: „Dieje 
Chrijtianer find nichts weiter al3 Juden. Und 
nicht Suden gewöhnlicher Art, Jondern Sef- 
tierer. Weiht du nicht, Daß Diefe Geftierer 
Sudaa dDuchmwühlten und den Aufltand ent: 
zündeten?” — Und er verweigerte meine Bitte 
und entließ mich mit finjterer Miene. 

6. Sch aber wußte, daß Sohannes nie= 
mals gemwejen ein Aufiwiegler. Aljo ging ich 
zu Titus, der Schwächlich mit Furzem Atem 
auf dem Lectus tricliniariS mit DBerenife und 
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einigen sreunden beim Brandium lag, und 
bat ihn um jeine Fürjprache. 

7. Nach einigen Tagen ließ Titus mir 
Jagen, Johannes jet frei, jedoch verbannt aus 
Nom nach Epheius, wohin er jelbjt nach freier 
Wahl verlange. 

8. Und mit Johannes verließ auch Lucas 
die Stadt und ging nach Böotien, nachdem fie 
beide bei mir noch gemweilt und die Coena 
biatica gegejjien. Wir jaken die Nacht bis 
zum Hahnenjchrei. Wir prachen über Sejum, 
jeine Taten und Leiden und feine Sreunde und 
Schüler, zeritreut auf dem Erdfreis. Und als jie 
gingen, füßten jte mich, al® wären wir Brüper. 


99. Benan geht nach Pompeji. 

1. Ich blieb in Nom im Valafte des 
Titus unter dejjfen Gefolgichaft; denn feine 
Bruft war jchwach und erregbar. 

2. Al aber Bejpalian: gejtorben und 
Titus zum Saijer ausgerufen ivorden var, 
verbannte diejer die jchöne Berenife, und auch 
ich verlieg Rom und reilte nac) Bombejt zu 
Calocerus im Auftrag der Domina. 

3. Dort im Anmmhitheater war e8, mo 
ich Jah zum lektenmal jterben diefe Chriiti- 
aner, über die du, o Straton, mich jo vieles 
gefragt, und über welche ich Dir zu jchreibert 
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veriprochen nach meiner Flucht aus Pompeji. 
Siehe, e8 geichah. Und ftehe, Hier ift e8. 
4. Eines nur bleibt mir zu melden noch 


übrig. MS ich, nach Megypten zurücgefehrt, 
das lettemal in Amı veriweilte und mit dem: 
alten Sreund Der alten Zeiten gedachte, Da: 


erzählte er mir, daß DVelpaltan drei Sabre 


nach der Zeritörung von Serufalen ließ Sperren: 
auch den Ontastempel bei Amı durch Yupus,,. 
den damaligen Bräfekten in Mlerandrien. Vers: 
jagt find die Brieiter, und zeritreut ind Die 


Diener; denn Belpaltan hatte erfahren, daß 
der Aufltand vom Oniastempel aus gejchürt, 
er vermutete Jogar, angeitiftet worden jet. 

5. Ob er Sehojchua Damit gemeint, ob 
Sopha3, den andern, ob er die ©eften und 
Heer in Sudäa ınit Diefen verwechlelte, ob er 
gar ahnte die geheime Macht, die Zahl und 
die Verbreitung der Ehriitianer und als Römer 
fie fürchtete — wer vermag es zu jagen!? 


1909. Der Sieg des Christentums. 

1. Eines iit wahr und bleibt unanfecht- 
bar beitehen: Heberall trifft man fte an, wo= 
hin man die Schritte auch wendet: in Judäa, 
in Syrien, in Lydien und in Italien! Sa, vie 
Lucas in Nom mir erzählte, jind Chrijtianer= 
follegten jchon im Ichata, Gallien und Spas 
EHriften 8. 


rien. 


Ichon Spricht man von ihnen. 


2) 
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Yırch in Megypten in jeglicher Stadt 


Groß 1lt ihr Eifer, und größer nod) 
ihre Erwartung. Und nicht nur Männer, aud) 
rauen umdrängen die feimende Hoffnung. 
Iren find fte und voll Liebe, arın und Dod) 
mächtiger vie die Neichen, und ihre Werte 
ind rein und bejtehen jegliche VBrüfung. 

War er Doch Jelbit, Der ins Leben 
fie rief, der reinite der Neinen! Herrlich war: 
er umd gro 
feiner, und fein Vertrauen auf Oott, den eit- 
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ein Freund Der Menfchen ivie 


zigen, überjtrahlte die Neden der Brieiter. 


4. 


Sa, ich bedenfe bei mir gar oft Die 


alten Sagen und Sprüche, Die fünden. von 
einer neuen Zeit und eimem Gejtalter, Denke 
des Bhorntx nicht jelten, der den Beginn Jchon 
uns zeigte, und des jeltiamen ©pruches Des 


größten der xrömilchen Dichter: 


„Gefommen 


ilt Die lette der Epochen, don denen die cus- 
mätiche Sibylle geiprochen, und eine neue Reihe 


der Weltalter will uns beginnen“. 
Nochmals fampfen die Götter, jo 
Icheint es, die gewaltige Schlacht von Te$- 


Hor. 


am Zenmel de8 Horus. 
Sohn Horus, der al$ Sonne des Orients er- 


- 


O. 


Nochmals fteht Ne an der Spike Der 
Götter Des Lichtes, wie ich in Atbur gelejen 


Aber nicht Ne, fein 
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Icheint, befiegt und beherricht diesmal das 
Weltall. Und die Sonne de3 Orients wird 
zum Lichtquell des Untverjums. 

6. Ob die Chriitianer e3 find, die Dor- 
bereiten diefen Sieg, ich fan es nicht jagen. 
Schon veröden unjere Tempel, jchon rechnen 
jelbit Die Caejaren mit ihnen als feindlichen 
Nächten. Und das Haltloje Bolf rennt fopflos 
von einem Öotte zum andern. Sa, der Tag 
Icheint wirklich zu nahen, von dem Sehojchua 
in Anu gefagt hat: „Die Heiden haben fich 
geirrt und die Juden verrechnet“. 

7. Nur die Ehriftianer jtehen und fter- 
ben für ihren Sefum Chriitum wie Gieger. 
Und jein Wort hat Beitand und erfüllt ich, 
wie Deutlich zu jehen. 

8. Wer jo getreu und itarf fein Werk 
vollfführt bis ans Ende, wer jo wie er fich 
nicht jcheut, für jeine Lehre zu jterben, hat 
Taten gejäht, die wachlen wie die Balnıen 
von Sechet Amiu. Q.D.B.V. 


Snbhalt. 
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Boriort 
Benan in Mexandrien 
Beranz Reife nach Stalien . 
Benan in Mijenmum aha 
Benan am Totenbett des Tiberius 
Benan Leibarzt des Caligula 
Benan geht mit den Legionen nad) Gallien 
Benang Nückegr aus Britannien . 
Benan bein jterbenden Claudius 
Der Brand Roms unter Nero . 
Die erjten Ehrijten in Rom 
Benan erhält die erite Stunde über Shriftus 
Benan jieht die erjten Ehriiten 
Banlus in Rom 
Banlu3 und Seneca 
Nero’s Tadeln 
Die Chrijten im Daran Cirens 
Sefus jegnet die. eriten Märtyrer 
Benan jieht den Apojtel Betrus 
Benans Flucht aus Bafa ı we wre 
Benan in Shrien 
Benan in Nazareth 
Niederlage des Ceitius 
Benans Ankımft in Serujalen 
Aufjtand in Judaa . 


A 


Die Chrijtengemeinde in Serufalen . 
Der Apojtel Jacobus . 
Benan jieht Bethanten wieder 
Der Jude aus Buteoli 
Die Verdhiwörung des Bio 
Sopha3, der Ueghpter, vor Serujalem . 
Se Märtyrertod 
Der Apojtel Zohannes jendet zu Bertam 
Benan wird verhaftet . 
Benan bei Titus in Caejarea.. 
Berans Sohn wird verwundet 
Die Belagerung Serujalens 
Titus erobert den Tenipel 
Die Ehrtiten erjcheinen vor Dem erärten 
Serujalem Ä 
Sohannes predigt auf den nen 
Serujalems3 . 
Benan gebt mit Titus ne Heahnten 
Der Apoitel Markus in Aerandrien 
Die Ehrtiten im Triumphzug des Titus 
Benan rettet Johannes vom Circustod 
DBenan geht na) Pompeji 
Der Sieg des EChriftentums 
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Der Kommentar zu Diefem Bande führt den Titel: 


„Rom und Reich zur Zeit der erjfen Ehrijten“. 
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Der Benan- Brief 


beiteht aus fünf jelbjtändigen Bänden: 


1. 


2 


2) 
Jr 


4, Bam: 


>. 


Dam: 


Band: 


Zum: 


Dam: 


Die Ereignilie bi8 zum Tode Ielu. 
Titel: Ein Jugendfreund Seju. 


Die Ereignifjfe nach dem Tode Selu. 
Titel: Die erjten Chrijten, 


GSrflärung des Textes des eriten 
Band2. 


Titel: Leben und Kultur 
zur Zeit Chrifti. 


GErflärung des Textes des zweiten 
Bands. 


Gitel: Nom und Neich 
zur Zeit der erften Chrijten. 


Schidlal und Bedeutung des Denan- 
Briefes. 
Titel! Sejus und jein Werf 
im Lichte des Benan-Briejes., 
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| Katalog über PBlanig? jämtlicge Werke 
jendet auf Wunsch gratis und franfo direkt per PBojt die VBerlags- 


budhhandlung A. Piehler u, Cn,, Berlin, 


Planik im Urteil der Zeitgenoflen. 


&iner der größten lebenden deutjchen az tit 
Ermjt Edler von der Planip. 
Dr. Wilhelm Kowarz in Linz a. D. 


Blanit bat Leiftungen aufzumeifen wie fein zweiter 
neuerer Dichter. 


Drofeffor Dr. Hermann Jansen, Sermanift in Königsberg 
VBerfafler der „Deutihen Literaturgejhichte”. 


Kur Ciner machte eine Ausnahme und Ddiefer Eine 
lıe$ Iange auf jich warten. Gefommen tjt- er aber 
Doch, und das ift wenigitens ein Trojt in unserer viel 
jchreibenden an Diletlantismus überreichen Zeit! 
Sener Eine, jene Ausnahme unter fo vielen Ta- 
Ienten und Scheingrößen, weil alle überragend an 
ichöpferifcher Tatkraft, it Planig. 

Ss. W. Rortum, Chefredafteur der 

„Hannoverfhen Tages-Nahriäten”. 


Mit einem Schlag jchuf Planit fich eine Ausnahmes 
ftellung in der deutfchen Literatur. Er ijt fo ganz ein 
Eigener, Daß man ihn nicht mit irgend wen vergleichen 
Iunn. Ella Lindner in den „Dresdener Nahrichten”. 


Spenl, Daß PBlanig in feinen Werfen die Wege 
weilt, auf denen Dichterifcher Getit jich geitalten und 
Stoffe holen fann abjeit3 von den Pfaden der „Mo- 
Derne”, das tlt eS, was gerade in unferer von allen 
Spealen immer mehr abrüdenden geit ungetrübten 
Stunjtgenuß bereitet. 


Sigmund Freiherr von Kramer, Dber-Regierungsrut ımd 
Kgl. bayerifher Kämmerer in Münden 


Hational, ALS Dichter richtete Planit fein ganzes 
hervorragendes Können Darauf, gegenüber Den mate: 
rialitifchen und vielfach undeutschen Broduften eine 
Geilt und Herz erhebende idealiftifche und nationale 
Dichtung nen zu beleben und zu pflegen. 


Dr. phil. Eberhard Dentler, Berfafjer der 
„Grundprinzipien der Philofophie des Anaragoras”- 


Ein Meiiter Der Sprade. Wer folche Weifen gefun= 
gen, der hat miterlebt, mitgefchaut, mitgefühlt, der 
bat das Herz auf dem rechten led, der ijt ein echter, 
edler Deutfcher, der ift Herr jeiner Worte, der Tann 
Deutich. 

Profefior Dr. Robert Bertin, der befannte Nüdert-Biograpb- 


Stil und Naffe. Planit’ Sprade entzüct Durch 
ihre Frilche und Lebhaftigfeit, fie erguict und ftärkt. 
Si dem Stil liegt Rafje. Er ijt der Mann, der ganze 


Mann. Dr. Edmund Dörffel, Herausgeber bes. 
„Briefivechfeld Lejjings mit Eva König”. 


Ein deutiher ESienfiewicz. Die phyfifche Treue in 
der Zeichnung der Charaktere erinnert an Sienfiewicz. 


Emil Brodmann, Kreisihulinipettor, 
in der „Rädagogiihen Woche”. 


Scine Geftaltungsfraft ift bewunderungsmürdig. 
Sofeph Dziony, fatholiiher Rektor in Brezlau.. 


Planis und die DOejterreiher. Für uns Delter= 
reicher ift eS geradezu befehämend, Daß ein Dichter 
von der Bedeutung eines PBlaniß lange Zeit jo gut. 
wie unbelannt geblieben ijt 


Dr. Wilhelm Romwarz, in Linz a. D.. 
Berfafjer der „Germanifhen Novellen”. 


Planit und Die Sranzofen. M. Erneste Edler von 
der Planitz est un ecrivain distingue. 
Jacques St. Cere im „Figaro” (Pariz).. 


Planig und die Frauen. Wir Frauen find Planit. 
viel Dank jchuldig. 
A. Hottner-Grefe, die bekannte Efaiftin in Wien. 


Kine Schlußfolgerung. Planib zählt zweifellos zu. 
denen, welchen die nächjten Site nahe den ganz, 
Großen gebühren. 

Dr. Sohs. Jaeger in der 
„Allgemeinen enangelifchzlutheriihen Kirhenzeitung”. 


Plant’ Werke 


u 


Eh’ Reit in’3 Reit, 
AS Knecht im Nedt! 
Planitz Wappenspruch. 


Ausführliche Urteile der Prefje fowie nähere Angaben über Inhalt, 

Umfang und Nusftattung der. einzelnen Werte findet man in dem 

iluftrierten Katalog von Planig’ Werken, der auf Wunjc) gratis 
und franto zugefchieft wird durch. Piebler & Co., Berlin. 
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Epiiche Dichtungen. 

Lyriiche Dichtungen. 

Dramatiiche Dichtungen. 

Stleine Bühnenspiele. 

Romane und Craählungen. 

Kulturhijtoriiche Studien zur Ent- 
jtehung des Chriitentums. 

Kulturhiftorische Studien zur Ge 
Ichichte ‚unferer Zeit. 

Kultuchtitoriiche Wanderungen. 

Kritifen über Planib. 

Hofgeichichten. 

Abhandlungen und Kampfichriften. 

VBortrag3: Ausgaben. 

Urteile der Breffe. 

Kompofitionen zu PBlanig’ Werfen. 

Literatuchiitoriiches über Plant. 

Neue Schriften über Planik. 
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Planip’ 
Epifche Dichtungen. 


1. Der Dragoner von Gravelstte. Ein Neiter- 
lied au herrlicher Zeit. 
13. Auflage. (700 Seiten.) 

Hand- Ausgabe in 2 Bänden; per Band . 4 Marf. 
Seder Band ‚ca. 350 Seiten. — Hand- Ausgabe in 1 Band 
(700 Seiten) 7 Mare. 

Bibliothek- ‚Ausgabe in 1 Band (elegant gebunden). . 8 Marf. 
&a. 700 Seiten. 

Znlon-Ausgabe in 1 Band (für. Gefchenfzwede) . . .„ 9 Marf. 

Ziebhaber-Ausgabe in 1 Band. . . 12 Mar. 
Weiter Runfteinband aus der Hofbuchbinderet &r. Majettät 
de5 Kaijers. Glfenbein » Smitation, reichite Vergoldung, 
Brofgtvorjäge, Ihweriter Goldjchnitt ufw. — AlS Felt: und 
Bracdtgeichent das Be Sediegenfte. 


Die Salon-Ausgabe jorwie die Liebhaber-Ausgabe find 

iduitriert. — Siehe auch Nr. 31 und 68. 

Der „Dragoner von  Gravelotte“, melcher Die 
Gründung des neuen Deutjichen Neiches ud die Siege 
von 1870 mit hinreißender Metjterichaft jchtlvdert, wurde, 
tie allgemein  befannt jein dürfte, bei jeinem rs 
fcheinen bon der gejamten Kıirif Dentichlands als das 
deutihe NationaleEpos des 19. Jahrhunderts begrüßt 
und wird heute allgemem als Diejes anerfaımt. Der 
50. Geburtstag des Dichters im Jahre 1907 gab Vers 
anlafiung, durc) Veranjtaltung , zahlreicher „PBlanits 
Abende“ in ganz Deutjchland, mafjenhafte Glücwunfche 
ichreiben, Depejchen und Zeitungsartikel die herrliche 
Dichtung als den „Sang unjeres Vaterlands“ zu feiern, 
wie er bon den Literatuchtitortfern (Profeff pe Dr. 
Muggenthaler, PBrofefior Dr. Otto Böhm, Brofefjor 
Dr. Theodor Mathias, Profefior Bernhard SKaißer, 
Brofefjor Dr. Robert Bertin, Oberregterungsrat Sig= 
mund von Siramer, Brofefior Dr. Karl. Menne, Bıo= 
fejioer Dr. Herm. Santen, Hana Spiegel, %. W. 
Stortumt u. a.) jhon lange vorher genannt worden 
war. Wichtiger als diefe Ehrungen ijt aber die Tat 
jache, daß die herrliche daterländtiche Dichtung bereits 
in vielen QTaujenden von ennlieen, in den beiten 


1? 


deutjchen Ramilien Eingang gefunden hat und imt 
Laufe der Zeit zu einem echten Hausbuch geworden ijt. 
— ,Nurein einziger Sang tit befannt, der al3 ein das 
größte völfergejchichtliche Ereignis des 19. Sahbrhundert 
behandelndes Nationalepos bezeichnet werden fann, das 
ilt der „Dragsner don Gradelotte* von Ernjt Edler don 
der Blanig.” (Schulvat Dr. Arno Bliedner in Eifenad.) 


7. Die Hexe von Goslar. Ein Spuk: und 
Bauberjang. | 
3. Auflage. (700 Seiten.) 


Hand-Ausgabe in 2 Bänden; per Band 4 Marf. 
Seder Band ca. 350 Seiten. — Hand-Ausgabe 
in 1 Band (700 Seiten) 7. Mar. 

Bibliothek-Ausgabe in 1 Band (700 Seiten) 8 Marf. 


Snlon-Aunsanbe in 1 Band 9 Mare. 
Zieblaber-Ausgabe in 1 Band 12 Marf. 
Die Salon-Ausgabe jowie die Liebhaber-Ausgabe find 
illuftriert. 


Die Kritik Stellte die gedanfenreiche- eigenartige 
Dichtung Direft neben Goethe’S „Haujt“, mit dem es 
in der Tat vielfache Berührungspunfte aufiweiit. Schon. 
daraus ergibt Sich, daß es fein Buch für oberflahliche 
Interhaltungsleftitre tft, Dagegen tief veranlagten Lejerit 
fajt unerjchöpflichen Stoff bietet zur Betrachtung der 
feßten Sultur= und Dafeinsfragen. — „Summer mehr 
ringt fich die Neberzeugung durch, daß Blaniß’ „Hexe“ 
etwa3 ganz neues tt, das an ehejten' in die Gruppe 
der FKanitdichtungen und Dante’s Göttliher Komvdie 
einzureihen 1jt.“ (Brofellior Dr. 9. Janten in Slönig3- 
berg.) — „Eine Dichtung, don jtärkiter Leidenjchaft 
durchglübt, alle Höhen und Tiefen des menjchlichei 
Dafeins durchlaufend, eine -Beichte "im Goethe’fcheit 
Sinne.” (Brofefjor Dr. Thomas Achelt3 in Bremen.) 
— „Wiederum ein großartiges Werk von idealer Xebens- 
auffafjung, vol fjpaınender Handlung, fprühenden Eiprits 
und Humoprs, feinen Wißes und fcharfer, treffender 
Satire, gefchrieben in hinreikender Sprade.“ (Dr. 
phil. Eberhard Dentler in Stuttgart.) — Der Kampf 
de8 Einen, der ftrebenden Berjönlichkeit gegen die 
Menge, die Maffe, die Hindernde Materie, gegen die 
Seffeln der Trägheit, Gewohnheit, Borniertheit des 
Dußendmenfchentums tft die „Here von Goslar.” (Dr. 
Siegmar Schulge, Literaturhtiitorifer in Halle a. ©.) 


* 14. Die Weiber von Weinsberg... Ein Sarg 
bon Weiberliit md Weibertren. 
24. Auflage. (400 Seiten.) 


Hand-Ausoabe 5. Mare. 
Biblivihek-Ausgabe 6 Mark. 
Salon-Aus gabe 7 Marf. 


Ziebhaber-Ansgabe 12 Mark. 

Salon-Ausgabe wie Liebhaber-Ausygabe find illuftrterf. 
Planig’ „Weiber von Weinsberg“ gelten befanntlic 
als das bejite hHumoriftiihe Epos der Gegenwart, 
welches von der Kritik jelbjt über Scheffels „Iuompeter 
Bon Säffingen“ gejtellt wird. Ber dem Mangel an 
tirklich exchbeiternden modernen Büchern fommt das 
prächtige Werk einem fühlbaren Bedürfnis entgegen. 
Die von Schelmeret, frobheiter Yaune md feiner Ironie 
Ducchtränfte Dichtung, bon Der bereits viele Taufjende 
don Exemplaren. verbreitet wurden, ift wie wenige ge= 
eignet, Kung und At harmlos heitere Stunden zu 
bereiten. 63 ift eines der wenigen Bücher, die man 
immer ivieder lieit, auch gerne in die Tajche jtedt, um 
auf Spaziergängen und Netjen darin zu blättern und 
jich Des gejunden Humors zu erfreuen. — „Das Bud) 
follte twirflih Gemeingut aller ae! werden.“ 

(Auguit Angenetter, Chefredakteur in Wien.) 


19. Ein Königsmärchen. 
10. Yuflage. 


Hand-Ausanbe. . . 3 Mark. 
Bibliothek- -Ausgabe. .4 Mark. 
Solon-Ausgabe . . „5 Mark. 


Ziebhaber-Ausgabe . . 9 Mark. 

Salon-Ausgabe wie Liebhaber-Ausgabe jind tluftriert. 

Das zterlide Werk it ein Lieblingsbudh der 
Damenwelt. Bejonder3 als Gejchenf für junge 
Mädchen wird Ddieje lieblihe Dichtung jehr viel vers 
langt. Hierzu and fi am beiten. die fein ausge 
jtattete Salon=Ausgabe. Das zuerjt 1886 erjchienene 
Buch bat jo zahlreiche Freunde im Laufe der Jahre 
gefunden, dat bereit3 eine Neihe von Auflagen aufs 
gebraucht wırrde. — „Wie ein Traum von Mondichein 
und zitterndem Wellenglanz liegt es über dem Ganzen, 
umd man gibt fich willig dem traumhaften Zauber hin, 
Der es umflutet.“ (Franzisfa Baernteither, .fatholiiche 
Scriftjtellerin in Linz.) 


2. Der Sturm auf Vionville, 


5. Yuflage. 


Hand-Ansgabe. . „2 Mark. 
Bibliothek-Auspabe . 3 Marf. 
Salon-Ausgabe . . 4 Marf. 


Siehe auch Nr. 4. (Gefürzte Vortrags-Ausgabe.) 


Die hier genannten Ausgaben enthalten im Gegen- 
jaß zu der befannten Vortragsausgabe den ungefürztem 
Tert der berühmten Dichtung. Planiß’ „Sturm auf 
VBionville* it in Deutichland von Vereinen, reijendent 
Nezitatoren u. j. iv. jo oft öffentlich vorgetragen worden, 
daß er bereits . deutichen Gemeinivert  befigt. Die 
Dichtung gilt als das befte Vorfragsjtüd der 
Neuzeit. — „Hier ift alles Sturm, Kampf, Toben, 
MWehflagen, Stegen, Sterben, ein geiprochene3 Concert 
bon Woiten, die den Meijter der Sprache, den wahren 
Dichter verraten. Zur Necitattion fann ich mir eimen 
wirfiameren Gegenitand gar nicht denten.“ (Brofejjor 
Engelbrecht Mager.) — „Eine Dichtung allereriteit 
Ranges, eine Perle umjerer Literatur!“ (Schuldirettor 
Wilhelm Eief in Stuhm.) 


3. Der letzte Königsumritt. 
3. Yuflage. 


Hand-Ausanabe . . „2 Marf. 
Bibliothek-Auspabe . 3 Marf. 
Salon-Ausgabe . .4 Mark. 


Siehe auch Nr. 54. (Gefürzte Vortragsausgabe.) 


Die hier genannten Ausgaben enthalten den unges 
fürzten Text der befammten Dichtung. Wie Planig’ 
„Sturm auf Vtonvdille“ jo tt auch Dejien „Xegter 
Königsumeitt“ duch öffentliche Vorträge u. |. ip. längst 
eine Volfsdichtung im. beiten Sinne de3 Wortes 
geivorden. Wo immer er von jprachgewandten Vor= 
tragsfünjtlern vorgeführt wird, it der Eindrud er 
übermwältigender. — „Blanit’ Lester Königsumritt, 
der gramdtoje nächtliche Königszug Barbarofia’S und 
jein Aufbieten des ganzen Heerbammes Deuticher Ge= 
ichicehte von den älteften Tagen bis in die Neuzeit iff 
etwas jo Großartiges, daß mir. in Der Deutjcheit 
Literatur nichts Ähnliches finden.“ (Brofeffor Johanır 
Schneiderhan.) 


* 115. Der geprellte Teufel. Ein Schelmenlied. 
10, Auflage. 
Dand-Ausgabe 1 Mark. 


Schildert in überaus ergößlider Form die Be 
fehrumgsperjuche eines ganzen Nonnenflofters an einem 
alten verimilderten Waldteufel und deffen Abenteuer 
als „gezähmter“ Ehemann. Das Werk ift in dem 
derben Stil mittelalterliher Schwänfe abgefaßt. NRe= 
ttatoren erzielten damit wahre Lachjalven. 


116. Das Sarazenenschloss. Nihapjodie. 


2. Auflage. 
Hand-Ausgabe 1 Mark. 


Erftürmung eines Saragzenenichlojjes Durch Die 
Streuzfahrer, Furchtbares Blutbad, das in einer Xiebes= 
tragödie endet. Ein prachtvohes Kulturgemälde, defjen 
iharfe Stontraftfarben bejonders im öffentlichen Wor= 
trag großartige Effekte zeitigen. 


5. Buch der Balladen. 
5. Yuflage. 


Hand-Ausgabe 3 Mark. 
Bibliothek-Aunsanbe 4 Mare. 
Salon-Ausgabe 5 Mark. 


Lange hat es gedauert, bis Planig fich entichloß, 
feine eptichelyriichen Gedichte herauszugeben, von denen 
einzelne durch reifende Nezitatoren (Hugo Yaar, Georg 
SGernd, Danııy Gürtler, Wdo Conrad, Wanda Nicolovius, 
Amelie Lamdien, Marie Karchom- Lindner, Friedrich 
Kulide, Ernit Eppitein, Sajcha u. a.), welche fi) Mas 
nujeripte vom Dichter erbeten hatten, allerdings längit 
in teiteiten Streifen befannt waren. Dex jtürmtjche 
Beifall, der ihnen überall entgegen gebracht wurde, 
fonnte als günjtiges Vorzeichen gedeutet werden und 
ließ nur Gutes erwarten don diefer Sleinkunft in bezug 
auf Technik, Stoff und Vielfeitigfeit. Aber der literas 
tiihe Erfolg übertraf doch noch jede Berlegerberechnung. 
Er war ein durchichlagender. Die Kritik jtellte Planig 
als Balladendichter diveft neben Uhland, online und 
Lilieneron. 


s. Buch der Rhapsodien. 
Bibliothek-Ausgabe 3 Marf. 

Der Band bildet. die. jelbjitändige Fortjeßung bon 
Blanig’ „Buch der Balladen”. Er enthält die größeren 
epiichen Dichtungen, weldhe, die engen Grenzen Der 
Balladen überjch veitend, als Nhapjodten das Mittelglied 
bilden zwijchen Blaniß’ Balladen und deijen unfang= 
reichen Epen „Dragoner“, „Hexe“, „Weiber“, „Kunig3= 
märchen“ ufto. Unter diejen: Yihapfodten jind bejonders 
„Das Sarazenenjchloß“, a Nackentritt”, „Der ges 
prellte Teufel“ ımd „Die Dirnengrube“ Ducch üffent= 
fiche Vorträge reijender Nezitatoren in weiteren Streifen 
befannt geworden. Die genannten Rhapjodien, en 
denen bejonders „Das Sarazenenihloß” und „Der 
geprellte Teufel“ überall zündeten, find auch in. Einzels 
heften als VBortragsausgaben nit- Vortragsrecht er= 
ichienen. 


9. Buch der Melophantasmen. 
Bibliothek-Ausgabe 3 Mark. 

Das Buch it ein Sammelband und enthält u.a. 
die Texte der drei großen Melophantasmen „Die Weihe 
des Reiches“, „Gebet im Sturm“, „Der graue Neiter“, 
welche als epijche Vortragsitüde mit Mufifbegleitung 
jowohl in Berlin wie tu der Provinz große Wirkung 
erzielten. Die Hierzu erforderlichen Mufifalen (fome 
poniert bon dem herzogl. Mufifdireftor Dsfar Möride, 
Kapellmetiter am Opernhaus in Charlottenburg) find 
ebenfall3 in unjern: Verlag erjchtenen und jeparat zu 
bestehen. „Unter Melophantasma veritehbt Planig eine 
epijche Nezitation, die unter Abjperrüung aller ablenfenden 
Uenpßerlichkeiten, vor allem unter Entziehung des Lichtes, 
getragen „Durch mufifaliiche und andere,- den inneren 
Sinn anregende Mittel einen fünitlerifchen Genuß zu 
erzielen jucht. Das Melophantasnta tit aljo ein po= 
tenzierter epijcher Vortrag unter Zuhilfenahme tech» 
nijcher, aus sich! teglich auf die Vhantafie wvirfender Mittel. 
sitr diejem Sinne ijt das Melephantasma nichts anderes, 
al eine moderne Weiterentiviklimg des Nhapjoden= 
vortrags ıumjerer Vorfahren. GStofflich tit eS Daher 
auch vor allem das nationale Clement, welches ich 
für Ddiefe Art rezitatoriich- musikalischer Kombination 
bewährt bat.“ (Die Oaijon.) 
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Planiß' 
Syrifche Dichtungen, 


6. Minne-Lieder. 
10. Auflage. 


Hand-Ausgabe. . . 3 Mark. 
Bibliotljek-Ausgabe . 4 Mark: 
Snlon-Ausguibe . .5 Mark. 


Ziebhauer-Ausgabe . 9 Mark. 

Plans! Minmelieder, die er bald nach feinen burfchis 
fojen „Verjchämten“ erjicheinen ließ, hatten jo große 
Nachfrage zur Folge, Daß rajch mehrere Auflagen einander 
folgen fonnten. &3 find Ducdhgehends Liebesgedichte, 
Die nicht nur eigenes Glüd und Leid befingen, jondern 
auch. tir balladenartigen Erweiterungen über‘ Liebes 
erlebuifje Dritter berichten oder deren Stimmungen 
tviedergeben. 


13. Stimmen der Einsamkeit. 
2. Auflage. 


Hand-Ausgabe . . „3 Mart. 
Bibliothek-Ausgabe . 4 Mar. 
Zalon-Ausgabe . „5 Marf. 


Sn den „Stimmen der Einfamfeit“ bietet Planiß 
Die reifiten Gaben feiner Lyrik. Wie jchon der Titel 
andeutet, behandelt das Buch Welt: und Herzenss 
probleme, die m eimiamen Stunden den Dichter bes 
fchäftigten. Das Buch wird darum allerdings nur auf 
tief veranlagte Naturen den vollen Gehalt jeiner Ges 
dDanfen ausitrömen; denn es jeßt einen geiltig ebene 
biürtigen Xejer voraus. Kür einen jolden aber find 
diefe betrachtenden Dichtungen, Geijtesfrüchte veinjten 
Genufjes. — „Die berühmten Bialter von Gerof, 
Spitta u. a. furden ide Gegenftück in diefem Bud), 


dejien allgemein menihlihder Grundton das Confejiioe 


ntelle der Genannten ablöjt. Damit treten Ddieje Ges 


Dichte voll Sehnen, Hoffen und Entjagen — Wahre 
Verlen poetiicher Gedanfenfüle — dem modernen 
Empfinden noch näher als die ausgejprochene firchliche 
Richtung Gerofs u. a.“ (Literariiche Rundichan.) 


104. Vaterlandsgesänge. 
Hand-Ausgabe 1 Marf. 


Cine Sammlung patriotifcher Gedichte, die der 
Dichter im Laufe der Jahre in der deutichen Brefje 
veröffentlichte und die befonders bei feftlichen Gelegen= 
heiten gerne trezitiert werden. 


53. Dordiandfahrt. Ein Lieder-CHhflus, 
Hand-Ausgabe 1 Darf. 

Dieje Fraftitrogenden Gelänge entjtanden während 
des eriten Aufenthalts des Dichters in Norwegen 
(Sun September 1886). Sie enthalten u. a. aud) Die 
befannten, viel rezitierten „Meerfieder“, die früher 
unter diefenm Titel jeparat erjchtenen und inzwiihger 
vergriffen find. 


* 55. Verschämte Lieder. Sonaten, Rantaten, 
Seremiaden eines ausge, abge- und 
überjpannten Kandidaten. Subilaums- 
Yusgabe, 

15. Auflage. Sluftriert. 
Hand-Ausgabe . . 3 Mark. 


Bibliofhek-Ausgabe 4 Mark. 
Znlon-Ausgabe . . 5 Marf. 


Vergleiche auch die Nrn. 58, 68 und 85. 12000 Eremplare 
verbreitet. 


Diefe3 famofe, viel belacdhte, viel begehrte und noch 
mehr rezitierte und gejungene Studenten-ScherzeBuch, 
Plants’ Eritlingswerf, Ddejfen Entjitehungszeit bis im 
die Primanerjahre des Dichters zurüdreicht, it ein 
Liebling der deutichen Studentenwelt. Einleitung und 
Tert jprudeln von Humor und haben die herbor= 
ragenditen Sritifer zu der Erklärung dveranlaft, daß 
hier ein ganz neues Genre üibermütigiter Gelbitironie 
vorliegt. Der Lejer diejer famojen Veripottung ver= 
liebter Jünglinge und jeufzender Mägdlein, polternder 
Väter und handeringender Mütter, grundjäglich Tich 
blamierender Literaturhiitoriter und furchtbar fpufender 
Nachtgeipeniter fonunt au3 dem Lachen faun heraus. 
Die föftliden Zeichnungen und „gelehrten“ Anmerkungen 
Schmierinstys verjtärten noch Dieje belebende Deiterfeit. 
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»Planiß | 
Dramatijche Dichtungen. 


60. Wach auf, Germania! Batriotiiches Teit- 
ipiel in ziwei Zeilen. 
2. Auflage. 
Hand-Ausgabe . „4 Marf. 
Bibliofhek-Ausgabe 5 Maut. 
Die zahlreihen öffentlihen Aufführungen diefes: 
Feitjpiels erzielten nad) - den vorliegenden Stritifei 
ungeteilten Beifall. 


77. Grossmamas Weihnachten. Lebensbild it 


einem Mufzug. 
3. Auflage. 
Repie-Budh 1 Mart. 
Vergleiche auch Nr.83 jowie die Serien-Ausgabe „Kleine 

Bühnenipiele“. 

Das vielfach, auch wiederholt in Berlin, mit größe 
tem Erfolg öffentlich aufgeführte Weihnachtsjtüc 
eignet jich, (abgejehen von üffentlihden Bühnen, auf 
welchen es, getragen bon der Weihnachts tinmmung, 
eine jehr intime Wirkung erzielt) ganz befonders für 
Vereine, Hause und Gejellichaftstdeater und jolde 
Streije, in welchen nur Damen aufzutreten twiünjchen. 
&s enthält feine männliche Rolle. — „Et kurzes aber 
ergreifendes Stüd.“ (Claudia Birndt, Schriftitellerti 
tm Dresden.) 


78. Heldentod. Xebensbild in einen Yufzug. 
2. Auflage. 
Regie-Bud 1 Mare. 
Vergleiche auch Nr. 93 fowie „Kleine Bühnenfpiele”. 

Die jtimmungsvolle Bühnenfcizze eigne‘ fic) für 
fleine reife (auch in der Yamilie aufführbar) an 
patriotischen Fefttagen.. Sehr wirfingspol aud als 
Sclußjcene, wenn 3. B. lebende Bilder vorher gejtellt 
oder Vorträge gehalten wurden. 
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100. $Sisyphus’ Geschlecht. 
Yufzügen. 
2. Uuflage. 


Hand-Ausgabe . . 4 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 5 Marf. 


Planib und Hauptmann. „Sch jtehe nicht an, 


Schaujptel in vier 


Diejes Drama Planigens äfthetijeh höher zu bewerten, 


als die. Halt mer Während Haupt 
mann in jenen Dramen fich darauf bejchränft, Durch 
peinlihe Sci ilderung aller Details die Schäden der 
Gejellichaft bloßzulegen, ohne auf die Daritelling eines 


Heguidalents Bedacht zu nehmen, bat: Blanig Diejes 


Manko glüclid) ausgeglichen. Die vohe Gemalt fiegt 
zwar über die edel gefinnten Schwachen; aber mögen 
fie auch untergehen, jo erhebt uns doch da3 Bemußt- 
fein, daß diefes Edle jelbjt nicht vernichtet wird. Sn 
Diejem tragischen Untergang liegt ettvas von der Tragif 
Der antifen Dramen, die ven Menjchen niederwuchtet, 
aber gleichzeitig auch erhebt. Und damit wird Dies 
Drama über die Sphäre des bloßen Schaufpiels in 
Die höhere der Tragödie Hinausgehoben. Darf man 
offen, daß PBlaniß die Veredelung des naturalijtijchen 
Dramas, die er mit diefem Drama fo dverheißend eins 
geleitet, weiter fortjeßen wird? (Profeffor Dr. Karl 
Denne, Literatuchiitoriker.) — „Wüßte man jeinen 
Urheber nicht, jo fünnte man da3 Werf recht gut 
Sudermann gujchreiben. Der Borwinf padt, Die 
Handlung Steht dem nicht nad), jie- drängt Itetig dors . 
värts. Sch babe das Stüd im emem Zuge gelejen. 
Am wenigiten dürfte das Stüd den Optimtiten gefallen, 
Denn e3 bedeutet eine. totale Berneinung der Lebens- 
gerechtigfeit. Das wird freilich die Theaterleiter von 
Der Aufführung nicht abhalten.” Aa) Saltenbaufer, 
NRomanjchriftjtellerin in Linz.) — „Yu den beiten jozialen 
Dramen, die je gejchrieben wurden, gehört Planıt’ 
„Siiyphus’ Gejchlecht." Welch wuchtiges Gejchiel bringt 
Der Dichter auf die Bühne! Und ivie Find die Ge= 
ftalten gezeichnet!  Lebenswahr und marfig jtehen 
ale Berjonen da, der Dialog ift ficher, die Handlung 
geradezu Hinreigend und bis zum Schluß geiteigert. 
Das Drama ijt eines ungeheuneren Bühnenerfolges 
ficher. (Dr. Wilhelm Kowarz in Linz a. D., Verfafjer 
Der „Germanischen Novellen“.) 
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10. Der Dank des Vaterlands. 
pier Aufzügen. 


Tafden-Ausgabe.. . 4 Matt. 
Bibliothek-Ausgabe 5 Marf. 


Schaufpiel in 


Das Drama behandelt in moderner Fallung die 
uralte Frage, welchen Danf der Bürger für feine dent 
Vaterland gebrachten Opfer zu erwarten berechtigt ijt. 
Um jeine Antwort zu beranfchaulichen, bringt PBlanik 
einen alten Veteran vom Jahre 1870 auf die Bühne, 
der Durch den großen Sttieg alles, Gefumdheit, Vers 
mögen, Weib und ind, verloren hat und fich mn ein 
volles Menjchenalter mühjanm und gequält DurchS LXeben 
ichleppt. Neben diejfen Helden stellt er emen jungen 
talentterten Dichter, welcher ein großes vaterländtjches 
Sp08 geichaffen ımd darüber in jahrelanger Arbeit die 
Sorge um das .eigene Wohlergehen vernachläfligt Hat 
in Erivartung des Danfes, Den er vom Vaterland be= 
anfpruchen zu fünnmen glaubt. Aus der Auffafiung diejer 
beiden Antipoden und deren Schicjale entiviceln Tich 
ergretfende und bechoramatiiche Szenen, die Schließlich 
in dent pacdenden Bekenntnis Des alten Soldaten aus 
Hingen, Daß der Staat md feine Vertreter überhaupt 
nicht imjtande feten, die Größe der Opfer, welche der 
fechtende Soldat für das Baterland bingebe, auszus 
gleichen, und daß er num aus dem Bewußtjein, was 
ihm die aufwachjende Generation fchulde, die Kraft 
Ichöpfe, Das alles zu tragen md zu dulden. Die Figur 
Diejes alten Beteranen ijt eine meijterhafte ımd gehört 
zum beiten, was jemals im ©oldatenrod über Die 
Bretter gegangen. Daneben aber zeigen jich eine Fülle 
von Gejtalten, deren jede für fich eine Menichenftudie 
bedeutet: Der moderne Großjtadtjonrnalift, Der jein 
ganzes Tun und Treiben auf Senjation einjtellt, der 
zeilenjagende Lofalreporter, der, um Stoff und Honorar 
zu angel, Sitte ud Anjtand, Ehre und Selbitachtung 
beijeite wirft, der patriottiche Verleger, Dem die Vater 
landsliebe nur ein Borwand tjt, um Geld zu verdienen, 
der alte Foritmetiter, an den der friiche Waldgeruch auch 
mitten in den Intriguen ver Großjtadt haften bleibt, Der 
Shmarogende Nufifiireitor, Der zu Haunje hungert und 
bei Diners alle Platten abräumt und endlich der famofe 
dramatiiche Dichter, der nie aufgeführt wird, aber jeden, 
der ihn begegnet, um Fünf Mark anpumpt. 
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411. Pan im Busch. PBarkzauber in vier Er- 
Icheinumgen. 
GTafden-Ausgabe. . 4 Marf. 


a 5 Mar. 
eicdhenk-Ausgabe . 6 Mark. 


Mit Diejer heiteren Bühnendichtung tritt wieder 
einmal PBlanig’ Schaffensfreude in3 dollite Licht, deren 
Gigenart vor allem darin beiteht, daß er niemals an 
Borbilder fi Hammert, fondern technisch md ideell 
nur aus Eigenem jchöpft. Schon die Fabel des don 
Lachen, Mufit und Tanz widerhallenden Stücdes ijt 
vriginell und anziehend: Ein moderner junger Poet 
verirrt jich mit jener Braut auf einem Automobilaus- 
flug durch weltentlegene Gegend in einen Deriwilderten 
Bark, in welchen eine ausgebramme Schloßrunne jteht. 
Mit Mühe und Not arbeiten fich die beiden durch das 
urwaldähnliche Geftrüpp bis zu einer Marmorjtatue des 
Ban, vor welchem (ebenfalls in Marmor) eine junge 
Dame im Koftim des Nofofo fauert. Die Braut, an 
geregt durch: Diefe veizende Gruppe, fordert den Ges 
tiebten auf, die Vorgänge, welche den Bildhauer einit 
zur Gejtaltung Ddiefer Szene veranlaßt haben mochten, 
vor ihren Augen lebendig. werden zu lafjen, und faum 
it der Wunjch geäußert, beginnt der Bark aus jeiner 
jahrhumdertlangen Erftarrung zu erivachen, und ein 
reich beiwegtes Hofleben vergangener Zeit, in ivelcher 
Ban und feine Dame den Mittelpunkt bilden, zieht in 
anmutigen Bildern vorüber, m jich nach und nad 
zu einem bochgeipannten Slonflift zu jteigern, Der den 
Untergang von Schloß umd Barf herbeiführt. Planik 
Dat für diefes Stüd eme ganze Schar Berjonen ges 
Schaffen, welche neue Bühnentgpen ureigener Art dars 
jtellen; Darunter den 18jährigen, urfivelen, zu allen Iojen 
Sungenftreichen jtetS$ bereiten Bringen Dalles, der feinen 
2iwig pujtenden Magiiter Hhperbel mit viel Mühe und 
großer Not zu einen ordentlichen Pädagogen erzieht 
und ihm auf Stehleitern und Baumäjten erklärt, wie 
ein richtiger Erzieher einen jungen Prinzen zu behans 
deln habe. Höchit originell ift auch ein Satyr, welcher 
für Ban Weintrauben und Hammelbraten jtiehlt und 
alen Unfug treibt, der einem altgriechiichen Halbgott 
erlaubt ilt. Die farbenreiche Dichtung fejjelt amı Xejetiicd) 
ebenjo wie auf der Bühne und bildet mit jeinem jchalf- 
Haft mımteren Wechjelfpiel eine anziehende Unterhaltung. 
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*gs. Der Esel vor Gericht. Zopffomdöndie in 
drei Aufzügen. 
6. Auflage. 


Hand-Ausanbe . .4 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 5 Mark. 


Wenn behauptet wurde, jedes neue Buch von Planit 
jei zugleich auch ein neues Genre, jo fanın man den 
„&jel vor Gericht” ein überzeugendes Beijpiel dafür 
nennen. Die literariiche Kritik ftellte das Stüc direkt 
neben Klett’ 5 „Zerbrohhenen Krug“ und erklärte es 
al3 einzigartig ohne jedes Vorbild in ıumjerer drama= 
tiihen Literatur. Ein Humor, der dor feiner Schranfe 
Halt macht und eine Ironie, welche mit lachendem 
Munde die bitteriten Wahrheiten jagt, find jo felten 
in unjerem heutigen Schrifttum, daß jchon dieje Bes 
gleitericheinungen, — abgejehen von dem literarijchen 
Wert des Sticdles eitte außergewöhnlich anziehende, 
interejjante und unterhaltende Leftüre garantieren. 
„Das Stücd Steht ti feiner ganzen Eigenart auf einer 
individuell Schlechterdings unmachhahınbaren Höhe. Auch) 
in der Kompofition ijt der „&jel vor Gericht“ vollendet. 
Unvermerft, ähnlich wie bei Möride’3 „Maler Nolten“ 
rüct Stein au Stein, Gefüg an Gefüg, und auf eins 
mal jteht der ganze Bau fertig dor Augen. Wie 
Ichimmert und glänzt in jener weisen Pracht Dies 
fchoniude Lujtdaus im Bopfitil! . Und wenn, — immer 
im libertragenen Stm ein Bau, der auch nicht mehr 
Die geringite Spur der Ilnfertigfeit zeigt, dadurd, daß 
‚ale urjprünglichen Stüßen des Gerüjtes, das ijt Der 
Mühe und Finftlicden Arbeit weggenonmten find, genial 
genannt werden muB, jo verdient PBlaniß’ Yopflomödie 
Diejes Pradifat hervorragend. Inhaltlich läßt fich dem 
Gtüde wegen feiner Baradorien nicht beifommen.“ (Dr. 
CoAmund Dörffel in Leipzig.) „Ber Das Werk an 
dent Maßitabe der herföümmlichen Komödten beurteilen 
wollte, würde zu einem grumdfaljchen Urteil gelangen. 
„Der Ejel vor Gericht“ jteht in der neueren Literatur 
eben beiipiello3 da.” (Schuldireftor Wilhelm Cie m 
Gtuhm.) — „Der Gjel vor Gericht” it eine Sonder= 
erjcheinung in dem dramatiichen Schaffen wuferer Yeit 
und Mnipft dort ar, wo Kleijt’3 Körner auf Ddiejem 
Gebiet aufgehuirt.” (Carl Eoloman in Wien.) 
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Planiß’ 


Kleine Bühnenjpiele. 
Dede Hummer 1 3Mark, 


Die von Blanit herausgegebenen „Kleinen Bühnen= 
jpiele“ find Regie: und Soufflierbücher mit vollftändigen 
Szenarien, Nequifitenregiitern, Kojtüntangaben, Defo= 
rationsplänen, Antveifungen jämtlicher Stellungen der 
Künftler auf der Bühne, Stichworten fir die Beleuch- 
tungseffefte, Occheftermufif u. f. mw. Snizentert nad) den 
in Berlin vom Dichter perjönlich geleiteten Probe 
Aufführungen. Dieje Ein= und YZiweiafter, Lebens: ud 
Stimmungsbilder, Scherze und Singspiele, Intermezzi 
und Golodramen, eignen fih außer für öffentliche 
Bühnen bejonders auch für Privattheater, Vereine und 
Sejellichaften, da eine ins einzelne Br Anleitung 
jelbjt Dilettanten ein abgerundetes Spiel erreichbar 
macht. Planig’ „Slleine Bühnenfpiele“, die an einer 
Reihe von Theatern mit großen Erfolgen aufgeführt 
wurden, jind die eriten in diejer Art gefanmeltern. 
Theaterjtücde. Ste geben auf Grund bon- praftijichen 
Verfuchen auf einer Brobebühne Den. Wechjel Der 
Bühnenbilder Schritt für Schritt an. Den KRegijjeuren 
wird Ducch Ddiefe Vorarbeit die denkbar rafchefte Sne 
jgenterung ermöglicht und der Vorteil geboten, Dieje 
kleinen Stüde auch al3 Xitdenbiüßer, Gelegenbeits= 
Beranitaltung (Weihnachten, patriotiiche Teittage, 
Zalhing u. f. w.) ohne lange Vorbereitungen mit 
wenig Broben auf die Szene zu bringen. Den Xieb=- 
habertheatern aber Wird damit eine Summe vom 
zweclojen Auseinanderjegungen, Experimenten und Ent- 
täufchungen erjpart. Es können nad dem int Text 
enthaltenen Negteangaben ERS die Bühnenproben in 
Gang gebracht werden. 


Keuefte Nummern: 


Gropmama’s Weihnachten. 1_Maxf. 
Heldentod. 1 Mark. 
Gebet einer Mutter. 1 Mark. 
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»Planiß’ 
Romane und Erzählungen. 


82. Chronflüchtig. Cine Satire. 
19. Auflage. 


Handausgabe 2 Hark, 
Bibliothekausgabe 3 Mark, 


Ueber 22000 Exemplare verfauft. 


„Ibhronflüchtig” ijt vielleicht das originellite Buch, 
welches PBlanig bisher in Broja veröffentlichte. Das 
Ericheinen Diejes Werfes ivar die Senfation des Nahres 
1905, in welchen Jich jo ziemlich die gejamte ins umd 
ausländtiche PBrejie mit dent Buche befaßte. Sämtliche 
PBartjer Blätter 3.8. brachten Leitartifel darüber, alle 
Londoner und News Norfer Zeitungen deröffentlichten 
Auszüge. Cntjtehung und Schicjal diejes Buches ijt 
eine ergößliche Gejchichte für fih, Die man bei Hans 
Spiegel nachlejen fann. Das Bifante dabet it, daß 
neu Zehntel jeiner Beurtetler das Buch überhaupt 
nicht veritanden d. H. den Sarkasmus nicht ahnten, 
mit dem PBlanit der landläufigen Oberflächlichkeit und 
Genfationsluit eine Falle itellte. Die gejamte Barijer 
und Londoner Prefie 3. B. nahm den Inhalt bitch» 
jtäblih und ließ u. a. Herren Tartarin von Tarascon (!), 
den PBlanig in der berühmten Dautefhen Villa m 
Kreile feiner Affen und Samele beiucht,, als reale 
PBerfönlichfeit gelten. Nur einigen wenigen Stritifern 
fanıen allerlei ımbejtimmte Bedenfen. So 3. B. dem 
„Nouvelliste* in Rouen, tmelcher mißtrauifch jchrieb : 
„La seule question qu’on puisse se poser encore 
c’est la raison qui a pu determiner M. de Planitz ä 
une telle publication.“ Wie bitter ernit frangzöftiche, 
engliiche und amerifantiiche Blätter die Spottjchrift 
nahmen, geht Daraus hervor, daß viele von ihnen ihre 
Bertreter zu Planig, der damals in Berlin lebte, ins 
Haus jchicten, um noch mehr über die jonderbare Ges 
jchichte zu erfahren. PBlaniß lehnte jedocy danfend ab, 
da der ftil Schaffende für die übliche Tagesreflame 


AB. 17 2 


nicht zu haben ijt. Verjchtedene diejer Abgetviejenen, 
jo der „Matin“ im Baris, „Daily Express“ in London 
1.d.a. rächten fich, mdem fie iiber diejfe Bejuche ihrer 
Bertreter die abenteuerlichiten Berichte veröffentlichten. 
Sp fchrieb 7. B. der „Matin“ am 24.. November 1903 
über Blanig: C’est d’ailleurs un homme passablement 
excentrique. Dans le logement qu’il occupe, regne 
l’atmosphere mysterieuse qui Convient au detenteur 
d’aussi formidables secrets. Quelques domestiques 
montent la garde nuit et jour....“ u. j. w. mit Gragie. 
Diejelbe entjpricht genau der Grümdlichkeit, mit welcher 
das Parijer Weltblatt und jeine zahlreichen Mitläufer 
die don Planig mitgeteilten Anjichten des Heren — 
Tartarin fir bare Minze nahmen. Noch nıe tt Die 
infallible Brejje von Paris ud London jo hineingelegt 
tworden, pie durch Planiß’ „IThronflüchtig“. Schou 
diejer bejte Kulturtwiß des Jahres 1903 fichert 
dem Buch einen dauernden Denkitein in der Literatur 
geichichte der Neuzeit.“ (Nichard Loban in jeiner Bro= 
ichüre: „Wahrheit oder Satire?” Ein Wort über 
Planiß’ nenejtes Buch „Ihronflüchtig“.) 


31. Meine ersten Liebschaften. "Erzählungen 
eine® Don Juan. 


- 


5. Yuflage. 

Handausgabe 2 Mlark, 

Bibliotheknusgnbe 3 Mark, 

Ein jugendliches Erjtlingsivert, das für die Be= 
nrtetlung don Planiß! literariiher Entwicdlung nicht 
ohire Bedeutung bleibt; denn es ijt jeine exrite PBrojas 
Erzählung, die er noch als Student vollendete. Der 
„Don Suan“, ein übrigens jehr dezenter, jehr jolider, 
wenn auch jchmachtender Anbeter, erzählt einer Freundin 
im traulichen Zivielicht die Iujtigen Abenteuer. jeiner 
feüheiten Jugend zu dem Zwed, die Freundin jelbjt 
für ein Abenteuer zu geiviinueit. 


137. Treue um Treue. Die Gejchichte einer Liebe. 
Bibliothekaunsgabe 1 Mark, 


= 138, Eingeschneit. Eine Werhnachtsgejchichte. 


Bibliotyekausgabe 1 Mark. 
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12. Berliner Bilderbuch. Skizzen und Studien. 
Tafchen-Ausgabe. . 3,— Mare. 
Bibliothek-Ausgabe 3,50 Mark. 

Kein Bilderbuch Für fleine Mädchen und Sinaben, 
jondern ein Buch für vecht voll ausgeivachjerre Damen 
und Herren; Denn die Bilder, welche PBlaniß hier ans 
einanderreiht, jind feiner erträumten Märchenwelt ent= 
nonmmen; fie find aus Den Hexenfefjel geichöpft, in 
Iivelchem die Weltjtadt ihr jeltijames Gemisch von Jugend 
und Xajter, von lleppigfett und Elend, von Dummheit 
und Verbrechen zujammenbraut. Iedes Bild füllt ein 
in Jich abgeichlofienes Stapitel, und alle dieje Kapitel 
al3 Ganzes veranjchaulichen das Freud und Xeid 
gebärende Leben der Heichshanptitadt in allen ihren 
Schichten und Slafjeı. Die Stajcheme des Falichipielers, 
Da3 Boudoir der LXeb. Dane, die Bibliothef des Gelehrten, 
Das Schlafzimmer des Gardeleutnants, die Küche der 
Negierungsrätin, Die Dachfamnter des Stohlenträgers, 
der Laden des Lotteriejuden, die Druderei der Tages= 
zeitung, der Salon der Gräfin, Das Bureau des Bantters, 
die Sochjtube der Briefträgersfran, der Tanzjaal des 
Bürgerbereins, der Balajt ves Emporfünmnlings, Die 
rbeitsjtube der Nähmangell, da3 Warenlager des 
Grofiiiten, die Bude des Studenten, das Getvimmel 
der Kriedrichitraße, der ftille Hof de3 Hinterhaufes, 


Da3 öde Terrain des Baujpefulanten, fie alle bilden 


ebenjoviele Schaupläße, auf Denen fich Die Tragüdien 
amd Komopdien der Nielenjtadt, die eine Welt für Tich 
bildet, abjpielen. Wohl ein Bilder: und Anjchauungss 
buch, aber nicht gejchaffen von der Bhantafie Des 
welche die Feder eines unjerer beiten Beobachter md 
in früheren Jahren vielgenannten Berichterjtatters nach 
gezeichnet hat. PBlamig’ Ruf als glänzender Schilderer 
ausländischen Volfslebens, den er fich Schon lange vorher 
mit jeinen Sulturjtudien auf ausgedehnten Netjen er= 
tworben hat, bejtätigte fic) Durch diejes Buch aufs neue, 
zudem er diesmal die Stoffe unmittelbar aus dem 
deutjchen VBolfsleben gejchöpft hat. Was er bringt, Jind 
fleine Novellen mit Steigerung und Löfung des jeiveis 
ligen Problems, wie in dembeiten Stumjtnovellen, troßs 
dem e3 fich meiit um Wiedergabe gemachter Beobach- 
tungen handelt. Das Buch eignet fich deshalb aud) 
als Neijeleftüre. 
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»2lanit’ 2 
Kulturhiftorifche Studien 


zur Entitehung des Thriftentums. 


132. Ein Jugendfreund Jesu. Brief des ägyptifchen 
Arztes Benan aus der Zeit Domitian?. 
Nach dem griechtichen Urtert und der fpäteren 
foptijchen lleberarbeitung. 
 Eriter Teil des Benanbriefes: Die Creigniffe 
b13 zum Tode Sein. 
4. Wuflage. 


Hand-Ausgabe . 350 Mare. 
Bibliothek- Ausgabe 4,— Marf. 
Salon-Ausgabe.. .. 5,— Mark. 


Mit feinem Werk „Ein Sugendfremd Neu“ betrat 
Planig, der als Kultuchijtorifer jchon jeit Kahrzehnten 
internationalen Ruf genießt, ein Gebtet, auf dem fonjt 
nur Theologen don Fach heimisch zu fein pflegen. Um 
jo interefjantee war es Daher, die Mrbeitstefultate 
eines durch feine Eonfelitonellen Nückichten beengten 
Horiders fennen zu lernen. Schon Ddiejes erjte religion= 
geichichtliche Werk Planiß’ erregte bei jenem Erjcheinen 
größ te3 Aufjeben, da es ein bisher unbefanntes Yeug=- 
ni3 eines YJeitgenofjen Ehrifti u das Keben 
Sefu der Nachwelt zugänglich machte. Das Buch be= 
bandelt nämlicd) den in Veghpten entdecten „Benans 
Brief“, der, uns Jahr 80 nach Ehr. geichrieben, über 
das Werk ımd die erjten Gemeinden Ehrijtt berichtet. 
Der Entdeder de3 Briefe, der Bolyhiitor Nabenau, 
bat gemeinfam mit Bl ai jahrelang an der Texts 
erklärung gearbeitet, bevor das Werf der Deffentlich- 
feit übergeben wurde. Uefipriinglich in der Verfehrs- 
Iprache der Caefarenzeit d.h. griechiich abgefaßt, wurde 
der Bericht im 5. Sahrhumdert nach Chr. ins SKops 
tijche übertragen md im diejer zweiten Faflung bei 
Gaffara 1860 gefunden. Bon unfhäßbarem Wert find 
in Diejem Bericht Die Abjchnitte, welche jich über Sefju 
Sugend verbreiten, da diefe, wie befannt, bis zur 
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Stunde in volles Dunfel gehüllt war. Zum erjtemnal 
tritt die Geftalt des jungen Sefu, umftrahlt vom reines 
jten Licht der Tatjachen vor die jtaunende Welt und 
ermöglicht es, bon der Berfünlichkeit, der Macht 
jeines Wirfens.mmd Hetlens, von der ganzen juggeitiven 
Gewalt jerner Erjcheinung ern lücenlojfes Bild zu ges 
jpinnen.  Diejer tn Aegypten entdeckte Bericht eines 
verjchollenen Mannes, der Sefun gejehen, gefannt und 
geliebt hat, der troß alledem Heide geblieben und darum 
ein umjo ivertvollerer unparteiiicher Zeuge geivorden 
it, weijt die Hiitorische Forichung auf ganz neue Stoff: 
gebiete, die bei Betrachtung des Lebens Jefu jelbjt von 
tadifalen Sritifern bisher gänzlich unbeachtet bfieben. 
Dadurd) gewinnt der Benanbrief für dte gejchicehtliche 
Tatjache größte Bedeutung; denn er räumt definitiv auf 
mit der Mythen=Theorie, welche in David Strauß ihren 
prägnantejten Vertreter bejfaß. Einem Bericht gegene 


. iiber, der mit jo bejtimmten, durch Die vergleichende 


Wiffenschaft nachgeprüften und exrprobten Daten und 
Angaben hervortritt, läßt fich die neuerdings zur Mode 
getvordene Frage: „Hat Jejus überhaupt gelebt ?” nicht 
mehr disfutieren. Die Fakta fprechen eine jo deutliche, 
Hare und untiderlegbare Sprache, daß vor ihnen jeder 
Siwetfel zerflattert. 


133. Die ersten Christen. Brief des ägyptilchen 
Arztes Benan aus der Zeit Domitianz. 
(Schluß des „Benan-Briefes“. Vergleiche Ver. 132.) 

4. Auflage. 


Hand-Ausgabe 350 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 4,— Mark. 
Salon-Ausgabe 5,— Mark. 


Wie Schon der Titel „Die erjten Chrijten” andeutet, 
umfaßt diefer Band, der den Schluß des „Beranz 
Briefes“ bildet (fiede Nr. 132), Das Aufteimen des 
Chrijtentums nach Sefu Tod und zwar. hauptjächlid, in 
Serufalem und Rom, mwojelbjt Benan Jahrzehnte lang 
Yenge diejes Emporwachjens var. Planik hat mit Nücf- 
ficht auf die umfaffende Texterflärung den „Benatts 
Brief“ im engen Anjchluß an defien Snhalt in zivei Zeile 
geteilt (erjter Teil: „Ein Jugendfreumd Seju“; zweiter 
Teil: „Die erften Chriften“) und jo das Aufblühen des 
Christentums als Neligionsgemeinfchaft dom perjüns 


a 


tr entre 


fichen Leben Kein auch Ddaritellerifch getrennt. Dieef 
Trennung ivar um fo augebrachter, als der heiontihe 
Briefichreiber ımd Yeitgenofie Sefu die Bedeutung Des 
Heilands als Neligtonsftifter wicht exrfannt md bes 
griffen Hat und iiber jeine- Berjon md jetit Xeben nur 
als über einen geiitig hervorragenden, in jener Art 
teiliveije unbegreiflichen Menjchen berichtet hat. Da= 
neben bietet der Briefjchreiber wichtige Aufichlüffe über 
das Leben im faijerlichen Ront, die gejellichaftlicheit 
Zuitände witer den eriten Caejaren und das Gähreit 
in allen Teilen des römischen Neiches. Dieje Aufs 
ichlüfie geben ein lücenlos abgerumdetes Bild jener 
Zeit, das bis heute ziemlich verworren vor den Blicden 
der Nachivelt geitanden hatte.  Erjt wenn man die 
Schilderungen Diejes Yeitgenofien eines Tiberius, 
Galigula und Nero gelejen bat, begreift mai, daß 
eine Xehre wie Die des Nazareners gleich eiment 
Sturm die Länder Ducchbraufen und die fchwüle Luft 
Elären mußte, welche jo viele Sahrtaufende die Ges 
miüter JEladiich gefnechteter Wolfer bedrüdkt hatte. 
Seinen dDramatiichen Höhepunkt erreicht Benans Bericht 
in der Schilderung der beiden furchtbaren Katajteophen, 
der HYerjtörung don Serujalem und des Ilntergangs 
bon PBompeli, Deren Augenzeuge Benan gemwejen. tt. 
Einen umjchäßbaren Vorzug bejigen die beiden Benans 
Bilcher („Ein Jugendfreund Kelu“ und „Die erjten 
Ehrtiten“) Dadurch, dag Planiß e3 veritanden hat, alles 
gelehrte und Fachkritiiche Beriverf bei Seite zu lafjeı 
und jo die beiden Bände dem Xefer als eine geichichtlich 
beglaubigte Erzäblimg m die Hand zu geben, Die 
Ipanmender, Überzeugender und ergreifender wirkt als 
Der beite Noman der Gegentvart. Das Werf in jeiner 
jeßigen Fallung it für die einfadite Frau aus dent 
Volf, die weiter nichts als an Sefu Leben und Wirken 
lich erbauen will, ebenjo lesbar und bejtricend Wie 
fiir den kritijch jondierenden Gelehrten, der den biito- 
tischen Fingerzeigemnachgehen till, welche Der Benans 
Brief dem Laienauge verbirgt. Für jene aber, die 
nicht nur Den erzählenden Tert de3 Briefes, jonderit 
auch dem geichicehtlichen Zufammendang des Berichtetei 
mit der großen Sulturwelt der römijchen Kaijerzeit 
fennen lernen wollen, hat PBlaniß eigene Klonmmentare 
geichrieben, welche vom Verlag jeparat zu beziehen jind. 


134. Leben und Kultur zur Zeit Christi. Text- 
Erflärung des Benan-BDriefes. 
Griter. Teil: Die Ereignifje bi3 zum Tode Sefu. 
(Vergleiche Nr. 132, 133 und 135.) 


Hand-Ausgabe 3,— Mare. 
Bibliorhek-Ausgabe 3,50 Mark. 
Salon-Ausgabe 4,— Marf. 


Sn dDiefen Buc gibt Planig eine genaue &r= 
Yänterung des Benan=Briefes (Nr. 182, Criter Teil), 
indem er, von Nlapitel zu Slapitel fortichreitend, jich eng 
an den laufenden Tert Hält. &s werden nicht nu Die 
bon Benan berichteten Greignijie, VBerhältnifie und 
Einrichtungen des alten Yegypten und Baläitina er= 
| örtert, jämtliche im Text genannter Berjonen und 
| deren Namen in Nahmen ihrer Zeit betrachtet und 
den Lejer naher gebracht, jondern auch alle fchiwterigen 
Wortitellen, hinter denen nach altägyptiicher Art: oft 
ein Doppeliinn verborgen liegt, und den nur der Ääghp= 
tologtich geichulte Kenner wahrzunehmen vermag, genau 
unterjucht und erflärt, jo daß auch et mit dem antifeı 
Sprachgebrauch nicht dertrauter Lejer vollen Einblick 
in die gejchilderten Creignijfe und angedeuteten Bes 
ztedungen gewinnt. Erjt Dieje Erläuterung des laufens 
den Tertes ermöglicht es, den getitigen Neichtum und 
Die taujendfältigen Anfnüpfungspunfte an Neligton, 
Kultur, Sitten und Denkfweije jener Beit, in welcher 
der Urtert des Briefes entitanden tit, vollinhaltlich zu 
veritehen und fich jo eine Unterlage zu Schaffen zu den 
großen Weltfragen über Jefus und das Mr-Ehrtitentimn. 


135. Rom und Reich zur Zeit der ersten Christen. 
Zert-Erflärung des Benan-Driefes. 
Bmeiter Teil: Die Ereigniffe nah Selu Tod. 
(Vergleiche Nr. 132, 133 und 134.) 


Hand-Ausgabe 3,— Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 3,50 Marf. 
Salon-Ausgabe 4,— Marf. 


Diefeg Buch enthält die Erklärung des zweiter 
Teils des BenansPriefes, welcher in dem Buch „Die 
eriten Ehrijten” (Nr. 133) niedergelegt tit. Näheres 
über Inhalt und Tendenz Ddiejer Erklärung findet der 


Zejer in der Anmerfung zu Nr. 134, deijen Fortjeging 
das vorliegende Buch bildet. Noch mehr wie in Nr. 184 
tritt hier die antike Sırltur vor die Augen des Lefers, 
da der ziveite Teil de3 BenansBriefes fich befanntlich 
vorwiegend mit den Verhältnilien und Creignifjfen in 
Nom und Serujalem zur Yeit des Caligula und Nero 
befaßt. So erwähnt 3. B. Benan eme ganze Anzahl 
zeitgenöfitider Berühmtheiten and Creignifje, über 
welche auch andere antife Gejchichtsichreiber berichten, 
wodiücch Gelegenheit zu Vergleichen und Ergänzungen 
entiteht, welche für den Zahmann ie für den Laien 
größtes Interejie bieten. Das fulturhtitoriiche Element 
überwiegt darum auch in Ddiefem Bande das religidie. 
Da3 leßtere ericheint Hier mehr als Teil des großen 
Hafjiichen Gentäldes, welches. Benan vor Die Augen 
de3 Lejers zaubert, während im erjiten Band feines 
Briefe3 die PBerfon Ehriiti alle Blide auf ich zieht 
und darüber die Hijtoriiche Umgebung vergefjen läßt. 
In diefem Stimme ergänzen jich Darum auch beide Bände 
in bejter Weije und zeigen uns Sejum nicht mr als 
Neligionsitifter und Heiland der Menjchen, jondern 
auch al3 biitorifche Perjönlichkeit, welche mit ihrer 
Yeit aufs engjte vermwachjen tit. 


136. Jesus und sein Werk im Lichte Des 
Benan= Briefe. 
(Vergleiche Nr. 132, 133, 134 und 135.) 


Hand-Ausgabe 4,50 Marf. 
Bibliothek-Ausgabe 5,— Mark. 
Salon-Ausgabe 6,— Marf. 


Diefe3s Werk: bildet den Abichluß der berühmten 
Benans©erie. &3 tjt die unentbehrliche Ergänzung der 
in Band 134 und 135 niedergelegten Terterflärung des 
BenansBriefes (Nr. 132 umd 133), indem es alle Nach 
weile allgemeiner Natur, welche in einer laufenden 
Zerterläuterung nur jtüchweife aneinander gereiht wer 
ven fönnen, unter großen Gefichtspunften einheitlich 
zujammenfaßt. Das Werk zieht alfo das Facıt aus 
Zert und Kommentar ımd gibt mit Hilfe des durch 
das Studium des Benan=Briefes geivonnenen Materials 
eine lücenloje Charafteriitif der Berjfon und des Lebens 
Seju. ES zeigt und weilt unter Heranziehung zahl- 
reicher bis heute erhaltener hieroglyphiicher Denkmäler 
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nad, daß Sejus in Üegypten erzogen worden tjt und 
daß nicht nur jeine große Neforntlehre, mit welcer er 
im Ulter von 30 Jahren in Baläjtina auftrat, in der= 
fchiedenen Teilen auf altägyptijichen Prreiterlehren fußt, 
die bereit3 Taufende von Jahren vor Ehrilto in den 
ägyptiichen Zembeljchulen gelehrt wurden, jondern daß 
bereits jein er Vorläufer Miojes die gejante jüdijche 
Sotteslehre aus altägyptiichen Quellen und Lehrjägen 
geichöpft hat. Darnad) tjt aljo das Judentum wie das 
Ehriitentum em Produkt der altägypttiichen Religion 
und Sultuc und baut fich finngemäß auf deren geijtigen 
Crrungenichaften auf. Dieje Entdefung it das aus 
jchliegliche Verdienjt des Kulturhiftoriters Planiß, der 
in jahrzehntelanger Arbeit neben feinen zahlreichen 
fiterariihen Werfen Ddiefen Nachweis zun eritenmal 
geichaffen hat. Bis zu dem Tage, an welchem Blanig’ 
teligtöshiitoriihde Schriften befannt geworden, hatte 
noch fein Theologe, fein Hijtorifer Vegypten als den 
getitigen Urjprung Diefer weltbeherrichenden Neligion 
erkannt, jondern in Schulen und Siirchen madten Lehre 
und Forichung dor der Bibel al3 deren legter Irquelle 
Halt. Die Hijtorische Entwicklung, welcher alle Kultur= 
erihetimmgen unterworfen find, wurde aljo für Die 
chrijtliche Religion einfach ausgejchaltet umd leßtere als 
ein Erzeugnis DEREN, das ganz undermittelt in die 
Welt getreten war. Da für die hijtorische Stritif Der= 
artige „Unmittelbarfeiten” undenkbar jind, wurde nicht 
berücdjichtigt. Durch PBlanit’ Buch „Sejus und fein 
Werk“ wird zum erjtenmal die hrijtlicde Religion und 
Deren Schöpfer in Yujamnıenhang mit der gejamten 
antifen Geijtesfultur gebradht und als finngemäße 
Folgeerjheining der Lebteren nachgewviejen. Blanig 
iit Diejer Nachweis dadurch gelungen, daß er ganz 
unabhängig vom Benan= Brief allen zeitgenöfitichen 
Quellen nachging, welche in irgend eine Beziehung 
zum Urs Chrijtentimn gebradht werden fonnten. Auf 
diejen Wege traten dam gar bald Elemente zu Tage, 
welche aus der altägyptiichen Tempellehre vor Ehrijti 
Zeiten jtanımend in der Xehre Jeju fich wiederfanden, 
und jo die eriten Anhaltspunkte ergaben, daß Seius aus 
aghptiichen Quellen gejichöpft haben.mußte. Die größte 
an diejer Art war, Daß 3. B. die Elemente der 
„DBergpredigt“ jchon 1000 Jahre dv. Chr. in hieroglyphticher 
Schrift auf äggptiichen Denfmälern eingemeißelt wurden. 
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Die Benan- Serie, 
bejiehend aus den unter Nr. 132—136 erwähnten 
fünf Einzel-Bänden? 

Ein Iugendfreund JIeju, 

Die erften Chriffen, 

Leben und Kultur zur Zeit Chriffi, 

Rom und Reid zur Zeif der’erciten Ehriffen, 

Jefus und fein Wert, 
von welchen jeder fiir fich allein bezogen werden 
fanır, wird, wenn fomplett auf einmal bejtellt, 
zu folgenden Gejanttpreiien abgegeben: 

Alle fünf Bände zufanmen 


Hend-Ausgabe 17,50 Mare. 
Bihliothek-Ausgabe 20,— NMtark. 
clon-Ausaabe » 24,— Mark. 


Die BenansSerie bildet eine fleine Bibliothek, 
welcher das Leben Jeju und die Gemeinschaft der eriteit 
Chrijten bis zur Yeritörung Serujalems niit Der Lebens= 
wahrheit wiljenichaftlichen Foricherfleißes und der pacen= 
den Spanmmg eines flaiftiichen Romans nebjt der dazır 
gehörenden Terterflärung gejchtildert wird. Die Kritik 
bat daher Blaniß’ Benan=Serie wiederholt den be= 
riigmten Nomanen „Quo vadis“ von Gienfiiwiez und 
„Ben Hur“ von Wallace gleichgeitellt, Dabei jedoch als 
unerreichten Vorzug hervorgehoben, daß Blaniß’ Benans 
Serie dor Ddiejen diel gelejenen Bücher die’ hijtoriic) 
beiviejene Tatjächlichfeit boraus3 hat. Won hervor 
ragender Bedeutung fir den Fremd Der chriitlichen 
Neligton tvie für den Gejchich tsforjcher ift außerdem der 
Umjtand, daß die BenansSerte fich nicht ausjchlieglich 
auf die Berfon efu und das MxrzChrijtentum bejchränft, 
jondern auch wichtige und nenerdings durch PBapyruss 
funde m Memphis bejtätigte Nachrichten iiber Mofes 
md den Auszug der Ssraeliten aus Negypten bringt, 
welche mit der Bibel in bezug auf Die geichichtlichen 
Tatjachen zwar erjtaunlich genau übereinjtimmen, jedoch 
die Berjönlichtett des Mofjes und die VBorgejchichte (Lle= 
jachen) des Auszugs der „sSraeliten m ganz neuent 
Lichte D. h. zum erjtenmal in der Beleuchtung der 
äghptiichen Gejchichtsjchreiber erjcheinen laljen. ES ijt 
daher nicht zu. viel gejagt, wem a wurde, 
Planig’ BenanzSerie habe erjt die jüdijchechrijtliche 
Religions=Entiviclung dem Forjcher wie dem. Laien 
menjchlich nahe gebracht. 


2laniß’ 
Aulturhiftoriiche Studien 


zur Gejchichte unjerer Zeit. 


24. Moskau und die Zarenkrönung 1896. IIcht 
Wochen im Kreml zu WMosfan. 
Tafıhen-Ausgabe. . 2,50 Mare. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— Mark. 

Planig wohnte auf Einladung der ruffiihen Ne= 
gierung Diefem glänzendjten Zeit des 19. Sahrhunderts 
bon Anfang 615 zu Ende als Berichterjtatter bei, das mit 
afiatischer Bracht und bygantintichem Zerentontell eröffnet 
und Ducchgeführt wurde und in dem größten Mafjen= 
unglitd desjelben Jahrhunderts, bei welchem, eingeteilt 
zwiichen einer Million Menichen, 3000 xrufjtiche Bauerıt 
zu Tode gedrückt wurden, feinen furchtbaren Abjchluß fand. 


25.Die russisch-Französische Flostendemonstration 
in Toulon 1893. Vier Wochen als deutjcher 
Pilitärberichterjtatter in einer franzojts 
Ichen Seitung. 
Tafdken-Ausgebe. . 2,50. Mare. 
Bibliothek-Ausgabe 3, — Mark. 

Wenige Monate bevor Planig nach Afrika ging und 
Dort jeine berühmten Siriegsberichte au3 dem Ipantjchen 
Lager jchrieb, weilte er im Auftrag der Berliner Breffe 
als Ddeutjcher Militärberichteritatter (ev war der erjte 
jeit dem großen Strieg) im der Franzöfiichen Fejtung 
Zoulon zu einer Zeit, die abjolut deutjchfeindlich war. 
Die Ddajelbit zur jelben Zeit jtattfindende Demonjtratton 
zwijchen der franzöfiichen und rufitichen Flotte jteigerte 
noc) die Damalige gehäfltge Stimmung. Es war Daher 
ganz ausgejichloffen, daß ti jener gährenden Epoche etır 
deutjcher Berichteritatter, der unfehlbar jofort als, Option‘ 
verhaftet tvorden wäre, ohne LXebensgefahr, wenn audy 
nur auf Stunden, die Feltung hätte betreten fönnen. 
Trogdem gelang es Blanig, vier Wochen unerfannt 
und auffindbar dafelbjt jich aufzuhalten und jeine 
jenjationellen Berichte zu veröffentlichen, die er Direlt 
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von Toulon nad) Deutjchland fchickte, two fie die Deutiche 
Brejjie abdructe, während er noch in Toulon weilte. 
Dieje Berichte erregten die Aufmerfjamfeit der Barijex 
Blätter im böchiten Grade und reizten leßtere zu 
jpaltenlangen Zeitartifeln über PBlaniß, während die franz 
zöltjiche Feitwigspolizei ganz Toulon nach dem fühnen 
Sournalijten Ducchforjchte. Planiß gilt noch heute als 
ver bejte Kenner Ddiejer größten franzöfiihen Seefejtung. 


:26. Der Revanchegedanke Frankreichs am Ende 
des 19. Jahrhunderts. Vortrag auf Grund 
von Bolf3- und Militärftudten in Sranf- 


veich. Tafıyen-Ausgabe. . 2,50 Mark. 
Bibliothek-Ausaube 3,— Mare. 

Planiß’ Aufjfehen erregende Berichte aus Frankreich 
weranlaßten im Sabre 1894 eine Anzahl Deutjcher 
Bildungspereine, ven Autor einzuladen, bei ihnen über 
‚Die einjchlägigen Verhältnifje öffentlich zu reden. Blanit 
Tfam diejer Einladung nad und jprad) in einer großen 
Ynzahl don Städten, u. a. in Weimar, Cifenad, Kajfel, 
Göttingen, Glauchau, Zwidau, Freiburg, Chemniß, 
Heichenbach, Plauen, Altenburg, Gera, Mühlhaufen, 
Erfurt, Gotha, Gardelegen u. |. w. Die Quintejjenz 
Diefer Vorträge hat er dann nachträgiih in. obigem 
Buche feitgelegt. 


27. Der spanisch-marokkanische Feldzug 1893/94. 
Briefe eines Ktriegsberichterjtatters. 
Tafıhen-Ausgabe. . 2,50 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— Marf. 

Abgejehen von zivei offiziellen. jpanijchen Sorres 
Apondenten war Planiß: der einzige Vertreter der 
zuropätihen Brefle, welcher diejen Feldzug im panis 
chen Hauptquartier Martinez Campos mitgemacht 
Hat, nachdem die urjprünglich aniwejenden eugliichen 
Sournalijten wegen ihrer entitellenden Berichte auf 
Befehl des Höchjtfommandterenden furzerhand auf ein 
Schiff gebracht und nach Algeeiras (Gibraltar) zurüde 
befördert worden twaren. Blaniß’ Berichte erhielten 
ichon ducch diefen Umjftand einen außerordentlichen Wert 
Fir die führenden Blätter Europas, welche fie in allen 
Sprachen nachdrudten und damit feinen Namen ivieder 
einmal durch alle zivilifierten Zander trugen. 
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Planiß’ 
Kulturhiftorifhe Wanderungen. 


22. Das Land der Mitternachtssonne. Kultur 
jtudien in Norwegen. 
Tafdhen-Ausgabe. . 2,50 Marl. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— Mar. 

Planiß weilte zivei volle Sommer (1886 ımd 1894 
in Norwegen. Cr betrat das nordiiche Land jedode 
nicht wie jo viele Deutjche al3 Benfionär eines Vers 
gnügungsdampfers oder als Wirtshausnomade, fondern 
als Gajt noriwegticher Eingeborener, die ibm Gelegen= 
heit gaben, das noriwegtiche Volf3= und Jamilienlebert 
an feinen Quellen fennen zu lernen. Planig’ Be= 
richte hierüber, Die damal3 in Berliner Blättern er= 
Ihienen, fanden große Beachtung. 


23. Der Webergang über die Beresina. Xofal= 
tudien am Drt des Napoleonijchen. 
Dritdenfchlags. | 
Taldjen-Ausgabe. . 2,50 Mare. 

Bibliothek-Auspabe 3,— Mate. 
Die Studien, welche Planig gelegentlich jeiner- 
grogen Nußlandreiie 1896 machte, find Deshalb be=: 
fonders wertvoll, weil fie auf Augenschein beruhen. 


28. Huf den Spuren Hannibals, Caesars und 
Napoleons. Wanderungen durch Spanien, 
Südfrankreich und Oberitalten. 

Tafıhen-Ausgabe. .. 2,50 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— War. 

Da3 Buch baut fich auf Planig’ zahlreichen Studien 
reifen im ©iiden Europas auf, bei weldhen er al& 
moderner Hulturchiftorifer nicht nur die Exrjcheimmgerne 
der Gegenwart in allen ihren. Abitufungen (Bolls- 
leben, Militär, Kımjt und Wiffenjchaft) jtudterte, fonderre 
auch den Reiten der gropartigen Vergangenheit diejer- 
Länderjtriche eifrig nachging. 
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Krififen über Planiß. 


Seine fulturgejcehichtlichen Arbeiten haben PBlanig als 
einen unferer fenntnisreichiten und gediegeniten Bubli- 
ziiten in aller Welt befannt gemacht. 

Dr. Wilh,. Brüning, Archivar in Aachen. 

Seinem ganzen Studiengang nad it Plant al3 
fpezieller Schüler W. 9. RiehlS, Der eriten Autorität des 
19. SahrhundertS auf diefem Gebiet, Kulturbiitorifer, 

Dr. &. v, Rauffungen, Direktor der 
Stadtbibliothef und des Hijtorifchen Archivs in Me. 


Ein Wahrheitsfucher iit Planiß. 
Profeffor Dr. Zofef Kohm, Aefthetifer in Wien. 


Wiederum ein großartiges Werk von idealer Lebens» 


auffaljung. 
Dr. phil. Eberhard Dentler, 


Verfafjer der „Grundprinzipien des Anaragoras”. 


Die Studien offenbaren eine vorzüglicde Kenntnis 
» Berhältnifie. 
DEE ROHOHE, Wiesbadener Tageblatt, 


Seine Fulturbiltoriiden Arbeiten erregten großes 
uiehen: Deutfcres Schriftkeller-Album. 


Seine Schriften bajieren auf gründlidem' Duellen- 
EUAL Titerarifche Rundfcdhan. 


-PBlaniß’ Rulturjtudien zeichnen fi Durch Icharfe Be 
obabhtungsgabe aller Eriheinungen, treffende Charaf- 
teriftif und vorzüglihen Stil auS2. 


Zeipziger Menefte Hadhrichten, 


| 


Planiß’ 
Hofgeichichten. —= 


20. Die volle Wahrheit über den Tod des Kron- 
prinzen Rudolf von Deiterreich. 

Nach) amtlichen und publiziftiichen Quellen forte 
den hinterlaflenen PBapieren. 

Mit 116 Borträts, landichaftliden und arditef- 
tonischen Anfichten, Snterieurs, Denfmälern, Nartens 
jfiazen, Situationsplänen, Autogrammen, Dofus 
menten, Briefen und Crlajien. 

56. unge (1000 Seiten.) 
Hand-Ausgabe in 2 Bänden; per Band 5 Marf. 
Bibliothek- Ausgabe in 2 Bänden; per Band 6 Mart. 


4 Das Werk beiteht aus zweit Bänden und tft nur gebunden 
zu haben. — Sheden gab es auch eine einbändige Ausgabe, 
die vergriffen ift und nicht mehr nachgedruckt wird. — Ver- 
gleiche auch bie Trn. 21, 61 und 66. 


Das verbreitetite Buch Der Neuzeit. — 182.000 &remplare 
verfauft. 

Planiß, der das vorliegende große Fultuchitorijche 
Merk im Jahre 1889 veröffentlichte, Hatte jchon zehn 
Sahre zubor als faum ziwanztgjähriger Student durch} 
den Drud feiner erjten biltorischen Monographie be= 
rechtigtes Aufjeben im Kachkreiien erregt md darin 
jeine eminente Begabung dofumentiert, auch die jchivie= 
tigjten Probleme reitlos zu löjen. Wer jein Hoch= 
interejjantes, von aller Welt gelejenes Werk „Die volle 
Wahrheit” md defien beijpiellofen Erfolg im In= und 
Yusland fennt und jekt eian ich) mit Blaniß’ Auf- 
jehen erregenden Forihungen auf Frühchriitlichem Gebiet 
(BenansBrief Nr. 132— 136) befannt macht, fommt aus 
dem VBerivundern nicht heraus, daß diefer Autor nicht ause 
Ichlieglich als Hiltorifer tätig geblieben tft. „Die volle 
Wahrheit“ tit das einzige authentiiche, weil auf direkter 
Dmellenforichung ich aufbauende Werf über Heonprinz 
Nudolf don Defterreich. Alles, was jonjt im Buche 
handel von anderen Händen über den ımglüclichen 
öjterreihiihen Thronfolger ziekuliert, ijt entweder 


atich oder unter Benügung von Planig’” grundlegen- 
der biftortichefritiicher Arbeit als angeblihde „Ente 
hüllung“ zuiammengeftoppelt, wie Plant das jelbft 
in jenem Werf an zahlreichen Beilpielen eingehend 
nachgewiefen Hat. (Man vergleihe die Einleitung 
zur 46. Wrflage, welche au in der borliegenden 
neueften Ausgabe abgedrudt wurde.) Von diejem be= 
riiämten Werk tft allein die deutjche Driginal-Ausgabe 
bereits in mehr al3 132.000 &xemplaren über die 
ganze Erde verbreitet. Außerdem minde es ım 
Franfreich und England überfjegt, in Amerifa nachges 
Druct, auch in zahlreichen Gegenichriften teils anges 
feindet teils bejtätigt. — „Das Buch bat fi in Den. 
legten Rahren zu einem Standard-Worf entividelt. 
Su allen zivilifierten Landern tt e3 verbreitet und 
und tıı der Gejellfchaft gehört es zum guten Ton, das 
Buch gelejen zu haben.“ (Walter Dften in der „Wiener 
Montagspoit“.) — „Man glaube ja nicht, daß es jich 
un eine Senjattonsfjchrift handelt. Hier liegt vielmehr 
Die ernite Arbeit eines Sittenichilderers von Fad) vor, 
der Sahlid umd Eritiich zu Werke geht. So erhält 
man ın den Werfe zugleich ein weitumfaffendes Kultur= 
bild aus dem modernen Dejterreich.“ (Dr. Wilhelnt 
Brinmming, Aechivar in Machen) — „Mit Necht gilt 
PBlanig als Autorität der Kronprinz Rudolf Literatur. 
Seinem ganzen Studiengang nad tft er als fpegzieller 
Schüler von W. 9. Niehl Kulturhiftorifer und hat fich 
erjt unter dem Einfluß don Michael Bernays in Münz 
chen, der jein großes poetiiches Talent entdecdte, auf 
rein literarifche8 Gebiet begeben. Sein Hauptwerk, 
dieje erjchütternde Gefchichte einer der’ geheimnispolliten 
Tragödien des vorigen Sahrhunderts, Liejt Jich wie 
ein jpannender Noman, troßdem nichts als Die 
nacte Wahrheit an der Hand von Dokumenten dem 
Lejer börgeführt wird.” (Dr. S. vd. Kauffungen, Direktor 
der Stadtbibliothef und des Hiltortihen Archivs Der 
Stadt Meg.) — „E3 handelt fi hier um eine ernite 
twifjenichaftliche Arbeit, die in piychologiicher Entwice 
lung den Charakter. de3 Sronprinzen in liebevoller 
Behandlung jchtldert und mit ziwingender Logik das. 
tragische Ende erflärt. Dabei wird dor dem gejpannt 
folgenden Xefer ein prächtiges Kulturbild jener Zeit: 
entrollt.“ (Dr. Wilhelm Stowarz in Linz.) 


66. Denkschrift der Baronin Vetsera über die 
Statajtrophe in Deayerling und den Tod 
ihrer Tochter Mary. 

Herausgegeben don Ernit Edler don der Planib. 
20. Auflage. 
DHand-Ausgabe 3 Mark, 
Bibliothek-Ausgabe 4 Mark, 
Siehe auch) die Nrn. 0, 21 und6l. 


Die Mintter der jungen Baronejje Vetjera, welche 
befanntlicd am 30. Janıar 1889 mit Sronprinz Rudolf 
gemeinfam in den Zoo ging, hatte wenige Wochen 
nach der Katajtrophe ter dem Drudf der damals auf 
fie niederjchmetternden Vorwürfe und Anflagen dieje 
Verteidigung thres unglücklichen indesniedergejchrieben, 
um dejien Ehre zu retten. Die öfterreichtichen Behör= 
den, welche davon Wind befamen, bejchlagnahmten auf 
VBeranlaffung des damaligen Miintjterpräfidenten Grafeıt 
Taaffe die Schrift, furz bevor fie in den Hofkeeifen in 
Cireulation gejegt murde md Ddeponterten fie in dent 
Geheimardiv eines Minijteriums. Blanig, Dem Bios 
graphen des Sieonprinzen, gelang es zehn Jahre |pater auf 
Grumd jeiner bis indie Hofburg reichenden Berbindungent, 
eitte authentijche Abichrift des Driginals fich zu bes 
ichaften und in Deutichland in dem hier vorliegenden 
Buche zu veröffentlichen. Ws Hiltoriihdes Quellen 
material zu dem Geheimmis don Maperling nimmt 
dasjelbe heute die erjte Stelle ein, da es die intimitent 
Vorgänge unmittelbar vor und nad) dein jchrecflichent 
Tode de3 Kronpringzen bi3 ins Einzelne enthüllt. 

„Durch das in Dejterreich von je beliebte Shjtent 
der Vertujehung hat man fich bemüht, nicht mr dem 
Volke, Sondern jelbft der erniten Gejhichtsforichung Die 
Wahrheit iiber den- 30. Sanuar 1889 vorzuenthalten. 
Sehr verdienitlich ift deshalb Planig’ Unermüdlichkeit, 
Material zufammenzutragen. Bon größtem Wert tjt 
namentlich die von ihm veröffentlichte Denkichrift..... .” 
(Dsfar Cannitatt, Htitorifer, Wiesbaden.) — „Durch 
die von Planig herausgegebene Denfichrift findet das 
Drama von Mapyerling feine endgültige Löfung.“ 
(Wormjer Tageblatt) — „Das Dofument bejtätigt, 
daß die Daritellung der Kataftrophe durd) Planig dom 
Anfang an richtig war.“ (Breslauer Morgenzeitung.) 


AB. 
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61. Die Lüge von Mayerling. Ilntiwort an die 
Brinzejiin Odescaldi auf ihre: „Ent- 
hüllung“ über Kronprinz Nudolf umd 
das VBerbrechen der Betjera. 


Mit einem Gituationsplan und den bon der 
Ddescaldt dem Blanig’ichen DOriginalwerf „Die 
volle Wahrheit“ entiwendeten und in der Ddescaldis- 
Ichen Schrift widerrechtlich beröffentlichten Sllujtra= 
tionen. 

14. Auflage. 


Hand-Ausgabe 3 Mark, 
Bibliothek-Ausgabe 4 Mark, 
Siehe auch die Nrn. 20, 21 und 66. 


Dieje gegen Die ‚Rringel) in Odescaldi (vergfeide 
Nr. 21) gerichtete Kampfichrift, in welcher diefelbe als 
Phantajtin in Bezug auf ihre in Paris veröffentlichte 
„Enthüllung” über Kronprinz Rudolf und als Diebin 
in Bezug auf ihre aus Blanig! Werfen entiven= 
deten und in ihrer franzöfiihen Schrift abgedructen 
Originale Sluftrationen entlarbt wurde, erregte bei 
ihrem Erjcheinen im Sabre 1900 ungeheueres Aufjehen. 
Die glänzende Dialektif des. berühmten Berfajiers 
ichmetterte Zug um Zug jämtlide Behauptungen der 
angebli” „Eingeweihten” zu Boden und endete mit 
einer ımividerlegbaren Chrenrettung des unglücklichen 
öfterreichtichen IThronfolgers. Wer fi mit den Schid- 
falen des Leßteren näher beichäftigt, wird das Buch 
nicht entbehren fünnen. — „Le potte ne fera desor- 
mais aucun depart entre Tristan et Yseult, Heloise 
et Abelard, Paolo et Francesca di Rimini, Rudolf 
von Habsburg et Mary Vetsera.. Et toujours la 
Mort apporta aux divins amants la delivrance. (La 
Critique, Paris) — „Die jenjationelle Verjion der 
Bringefiin Odescaldt fand vielfachen Glauben, weil 
fie Scheinbar manches erflärlich machte, was dem ferner 
Stehenden 613 dahin unbegreiflich erjchtenen war. Nune 
nıehr aber veröffentlicht Ernijt Edler von der Planit 
ınter dem Titel „Die Küge von Mayerling“ ein neues 
SronprinzeNudolfeBuch, welches gleichbedeutend ijt mit 
der völligen Vernichtung einer „Enthüllung“, Durch 
welche das Anden.en Nudolfs jo gut wie zerjtört 
ichten.“ (Berliner Fremdenblatt.) 
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21. Kronprinz Rudolf das Opfer der Baronesse 
Vetsera. Gnthüllung der PBrinzeflin 
Dpescalcht geb. Gräfin Zichy. 

Nach dem franzöfiigden Origimaltert ımter Be= 
nußgung der lleberjegumg bon Ernjt Edler bon der 
Planiß bearbeitet von W. dv. Stenging. 

64. Auflage. 
Hand-Ausaabe 70 fg. 
Bibliothek- Ausgabe 1,50 Mark, 

Siehe auch) Die Nrn. 20, 61 und 66. — 122.000 Eremplare 
verfauft. 

Diefe Heine viel gelejene Schrift ift eine orien- 
tierende Einleitung md zugleich ein zufanmenfafjens 
der Stommentar zu Planig’ umfangreichen Werfen über 
Seonprinz Rudolf bon Dejterreich. Er wird im Der 
Regel benüßt, bevor man mit der Lektüre der bezüg- 
lien Werfe von PBlaniß begimnt. 


74. Der Roman der Prinzessin Luise von Goburg. 
Ein Füritenjchiefal ohne Schleier. 
10. Auflage. 
Hand-Ausgabe 2 Mark, 
Bibliothek-Ausaabe 3 Mlark, 

Sm Anfang diejes Sahrhundert3 wirbelte die ge= 
waltjante Snternierung der Gemahlin des Bringen 
Philipp von Coburg in eimer gejchloffenen Hetlanjtalt 
viel Staub auf. Mitten in den Streit der Meinumgen, 
die zum Teil don unflaren Einbliden in den wahren 
Sadverhalt ausgingen, warf Blanig die oben genannte 
Schrift. Er ftellte darin auf Grumd feiner an eriten 
Stellen gejchöpften Informationen den tatjächlichen 
an diefer ganzen Affäre zum eritenmal fejt. — 
„Der Verfafier zieht. von Ddiejem Für] itenschiefjal mit 
ebenjo ficherer wie zarter Hand den Schleier. Der 
vorliegende „Roman“ ijt fein Koman. Was er birgt, tit 
Tatfüchlichfeit.“ (Sacob Beth, Chefredakteur in Yivei- 
brüden.) — „Exit jegt nach Verlauf mehrerer Sahre 
bringt das vorliegende Buch von Ernjt Edler bon der 
Planig eine aftenmäßige Darftellung des Liebeslebens 
der unglücklichen Sönigstochter.“  (Braunjchiweigtiche 
Landeszeitung.) 


»Planiß’ 
Abhandlungen und Bampffchriften. 


50. Das Melophantasma. Cine neue Kunjtfornt. 
3. Auflage. 
Handauspabe 2 Mark. — Bibliothekausgabe 3 Mark, 
Siehe auch) die Nrn. 59, 65, und 69. 


Diefe 1898 zum eritenmal erjchtenene Schrift, meldde 
die äjthetishen Grundanschanungen einer neuen Kunjts 
richtung Ddarlegte, wirkte babnbredhend in Bezug auf 
die Abkehr von dem damal3 berrichenden eimjeitigeir 
Naturalismus, wie aus den zahlreichen Aufjfäßen und 
Vorträgen hervorgeht, die jich im der Folge auf Ddiejes 
Werk jtügten. — „Der Dichter plaidiert im dem bor= 
liegenden Werfe für eine neue VBortragsart, in welcher 
das Urprinzip der Boefie, die Bhantafie mit verjtärkten 
Privilegien ausgeitattet werden joll. Er verjteht unter 
Melophantasma einen potenzierten epiichen Vortrag 
mit Zuhilfenahme technifcher Mittel.“ (Dr. Leo Derblidh, 
Mufikichriftiteller in Prag.) 


145. Der Bankerstt der Modernen. Cine Ilb- 
rechnung. 
Handausgabe 1 Mark. — Bibliothel-Uusgabe 2 Mark. 


Das lette Jahrzehnt des 19. RahrhundertS Femme 
zeichnet die literarische- Herrichaft dev „Modernen“. Int 
Winter 1895/96, als dieje mit unglaublicher Tyrannet 
jeden niederzumerfen drohten, der nicht mit ihnen mar= 
Ichtexte, trat Planig als Erfter auf den Plan, um mit 
offenem Bijter den Kanıpf gegen fie zu eröffnen. Sr 
feiner damals allgemeines Anffehen erregenden Artikels 
jerie „Ein Wendepunkt”, die in der „Magdeburgticher 
Zeitung“ erjchien, zerjplitterte ex die Phrafenphalanz 
Diejer literariichen Sippe und gab damit den Anitoß 
zu dem Bitderjtand, welcher jchlieglich ihr Ende herbeis 
führte. Ir der vorliegenden Schrift zieht num Planig 
dva3 Fazit diejes Stanıpfes. 


68. Beiwort zum Dragoner von Gravelotte. Plan 
und Grläuterung der Dichtung fowie 
nähere Crflärung derjenigen Stellen, 
welche fich auf geichichtliche und fultur- 
hiitorifche Momente der deutjchen Ber- 
gangenheit beziehen. 

Hand- enregebr 3 Mart. 
Biblioihek-Ausgabe 4 Mark. 
Siehe audh Nr. 1 and 31. 


Snhalt: Plan und Erläuterung der Dihtung im 
Allgemeinen jowie nähere Erklärung derjenigen Stellen, 
welche Jich auf geichichtliche und kultuchiitoriiche Momente 
Der Ddeutichen Bergangenbeit beziehen mit‘ beionderer 
Berüdjichtigung des der Diehtung zu Grunde liegenden 
nationalen Gedanfens. — lleberjegung und hijtorijche 
Bedeutimg der lateinischen Citate; Urfache und Ziwed 
Der dichterischen Lizenzen und Abweichungen bon "milie 
türishen Mjagen, Chargen 2. — Die Perl jönlichfeitet 
des Königszuges. Nähere Erklärung der Epifode in 
Goslar, der Siyffhäuferjcene und des Naifermorgens 
dor dem Berliner Sloh, Anmerkungen zu den Ans 
Iprachen Barbarofias in Straßburg, Sranffurt a. M., 
Carlsruhe, Dresden und auf dem Wetterjteingebirge 
1... m. — Neudeutichland und die Propheten des alten 
Neihe3; Barbarofja ud die Neichsivee. — Nüheres 
ber den Titelhelden; Sonderung von Wahrheit und 
Dichtung. — Weg der Dichtung ducch Deutjchland und 
Die Neich3lande. Der Hohenitaufen und das Nemstal; 
Der Wasgenwald; Gang über das Doppelfchlachtfeld 
von Gravelotte u. f: mw. — Neben diefem Buch mird 
auf die Erläuterungen beriwiejen, welche die nationale 
Dichtung inatpijhen durch zahlreiche Literaturbijtorifer 
gefunden bat. — (Vergleiche auch das Buch von Hans 
Spiegel „Blanig’ Leben und Schaffen“, ferner Die 
Monographien: Sigmund von Siramer „Der Tag bon 
Gravelotte int Spiegel der Dichtung”. — U. von 
Kenging „Der Sang unjeres Vaterlands”.. — 3. W. 
Kortum „Ein modernes Heldenlied und jein Sänger“. 
— Erwin Halm „Gmind, die Stadt de3 Dragoner3 
von Gravdelotte“. Sämtliche im Verlag von U. Piehler 
a. &o. Berlin erjchienen.) 


Dortrags-2lusgaben 
aus Plant’ Merken, 


Unter unferen lebenden Dichtern ift Planit,_wie 
befannt, der am meiften öffentlich rezitierfe. Keines 
lebenden Dichters Werte haben jo hohe Ziffern der 
ftaftgehabten Dorfräge aufzumeifen. Zu den in 
neuerer Zeit vielerorts üblih gewordenen „Planib- 
Abenden“ (Bortrags-Abend mit fyftematifcher Aus- 
wahl und Erklärung von Planig’ Werten) empfehlen 
wir als Einleitung die Benüßung der in unfjerem 
Derlag erfchienenen „Schriften über Planiß“. 


44. Der Sturm auf Vionville, 
10. uflage. Vortragsausgabe 1 Hlark, 


Inerfannt das großartigite baterländiidhe 
Vortragsftüd moderner Poefte. Dasjelbe miırde 
bereit3 mehr als 3000 mal in ganz Deutichland unter 
ftiürmifchem Beifall öffentlich recitiert. Für Schulen 
ebenjo geeignet wie für Vereine, patriotifche Teit- 
tage u. j. w. Beim Berlag liegen Taujende bon 
Yeitungsberichten, nad) denen zu urteilen es fein Vor= 
tragsftick gibt, das jo gleihmäßig begeifternd auf eine 
aus den verjchtedenjten Bildingsitufen fich zufammtene 
jegende BZuhörerichaft wirkt wie „Der Sturm auf 
Bionville“. —- Ein Brief an den Verlag: „Hode 
verehrte Herren! Sch ließ geitern in dem bon mir 
begründeten literariichen Verein Bruchitüde aus Planig’ 
„Sturm auf Vionvdille“ Durch Herrn Schaufpieler Sala 
vortragen. Der Erfolg war ein gewaltiger. Hofrat 
Bıofefior Dr. Slonrad Beyer in Wiesbaden.“ (Literatur 
hiitorifer und Verfaffer der befannten „Deutjchen Roetif.”) 

Man beitelle ausdrüclicdh die „Vortrags Ausgabe‘, da dieje 
eigens für den Vortrag redigiert und in großer Schrift gedruct 
ift. — &$ gibt außerdem noch verfchiedene Ausgaben des „Sturm 
auf Vionville” für Privatleftüre in Fleinerer Schrift Se 


ungefürzte Ausgabe), die fich jedoch, weil zu ausführlich 
ven Bortrag nicht eignen. — Vergleiche Nr..2 


54. Der letzte Rönigsumritt. 
5. Auflage. Bortragsausgabe 1 Mark, 
Batriotiiches Vortragsftüf von binreißender 
Wirkung, das vielfach von veifenden Nezitatoren im 
zweiten Teil ihrer Vortrags: Abende gejprochen tird, 
nachdem tm eriten Teil „Der Sturm auf Vionville” 
(Nr. 44) vorangegangen. Gläanzende Stritifen aus allen 
Teilen Deutichlands. Auch als Schulvortrag bei patrioe 
tiichen Feitlichfeiten u. . w. jehr geeignet. — „Der 
legte Königsumritt“ ijt eie der jchönjten patriotiichen 
Dichtungen, welche wir fennen. Cr bildet eine groß 
angelegte Apotheoje des Neihsgedanfens und 
der Einheitsbejtrebungen des Deutichen VBolfes. Er 
jchildert den Getiterzug Barbarofjfas dur das nädjte 
liche Deutichland und 1jt don grandiofer Wirkung. Die 
Gräber beriten, auf den Bergen fteigen flanmtende 
Zanale zum geitirnten Hrmmel empor, bon der Ditjee 
bis zu den Alpen beginnen die Dome, Miinjter, Sirchen 
zu glühen und zu leuchten, Die Glocken ganz Deutjche 
lanıd3 braujen durch Die Nacht. Alles, was jeit den 
Tagen Armintus 513. zur Beit der Cmmigungstitege 
unfer Baterland Großes erzeugt, jtcht auf und jteömt 
gen Straßburg.” (Tagesnahricdten. Hannover.) 
Man beitelle ausdrükflih „Vortrags: Ausgabe“. — Bergleihe 
auch Nr. 3. 


104. Vaterlandsgesänge. Handausgabe 2 Mark. 

Diefe Sammlung patriotiicher Gedichte wird bet 
Seftlichfziten viel zu Nezitationsziwecen benütt. &3 
findet fich darin fait fie jede feierliche Gelegenheit 
(Natlertag, Sriegsrfeite, Sedan. u. |. tv.) pafjendes md 
wirkungspolles Material. 


53. Nordlandfahrt. Handansgabe 2 Mark. 

Die Sammlung enthält auch die befannten viel 
rezitierten Meerliever, die Planig jelbit in früheren 
Sahren in Berlin wiederholt mit größtem Erfolg öffent 
lich vorgetragen hat. 


6. Minnelieder, 
10. Auflage. Handansaabe 3 Mark, 

Diefe Liebeslieder, herzbetvegend und Stimmung 
erzeugend, eignen fich bejonders zum. Vortrag in 
intimen Zirkeln. 


13. Stimmen der Einsamkeit, 


2. Auflage. Handausgabe 3 Mark, 
Gedanfendichtungen, Die fich nur vor reifem, hoch= 
gebildeten Auditorium zum Vortrag eignen. 


5. Buch der Balladen. 
5. Auflage. Handansgabe 3 Mark. 
Das Buch enthält u. a. alle epilchen Gedichte, 
welche PBlaniß felbjt einit auf feinen Reifen mit 
züundender Begetjterung zum Vortrag gebracht hat. 


* 55. Verschämte Lieder. 
15. Auflage. Handausgabe 3 Mark, 
Dieje berühmte Primaner- PBoejie bat in ganz 
Deutjehland Ladhjjtitme erregt, wo immer fie auf dem 
Nortragspodium erjchien. 


* 115. Der geprellte Teufel. Ein Schelmenlied. 

10. Auflage. Handausgabe 1 Mark. 

Humoriftiichdes Vortragsjtüd von Ducdhichlagender 
Wirkung. 


116. Das Sarazenenschloss. Nhapjodie. 
2. Auflage. Dandansgabe 1 Mark, 
Ein prachtvolles Kulturgemälde aus der Zeit der 
Steeuzzüge. 


117. Die Dirnengrube. Nhapjodie. 
Handausgabe.1 Mlark. 
Dum Vortrag nur vor reifen Yuhörern geeignet. 


119. . Totenfeier. Nhapfodie. 
Vortragsausgabe 1 Mark, 
Großartiges Vortragsjtüf. - Gemahnt in jeiner 
Düjteren Stimmung an die „Edda“. 


120. Die Fahrt zur Hölle. Nhapjodie. 
3. Auflage. Dortragsausgabe 1 Mark, 


Mit pacdender, in jeiner Steigerung binreigender 
Wirkung jchildert der Dichter die Fahrt eines Schnell= 
zuges zum Höllenpfuhl. Vortragsjtüd allererjten Ranges. 


70. Die Ef von Wesel. Ballade. 
9. Auflage. Vortragsausgabe 1 Hark, 
Am 16. September 1809 wurden auf Napoleons 
Befehl elf Offiziere vom Schill’ihen Corps zu Wejel 
erichojlen. Blaniß’ eijenflirrende Ballade fchildert An 
padender Weije diejen Vorgang. Wo immer fie vor 
getragen wurde, war die Folge ein Sturm der Bes 
geifterung. An Berlin wurde die Ballade fehr, oft 
(auch wiederholt vom Dichter jelbit) vorgetragen. Ge= 
Iegentlich der Yentenarfeier aber machte fie im Winter 
1909/10 die Rımde duchS ganze Deutjiche Reid). 


122. Die Nacht Aphroditens. Ballade. 
2. Auflage. YBortragsansgabe 1 3Hurk, 

Man bat diefe im Hafjiichen Gewande auftretende 
Ballade, welche den Liebeskonflict eines antifen Braut 
paare3 jchildert, in Vergleich. gebracht mit Goethe’ 
„Braut von Korinth“, mit der fie in der Tat bei aller 
Selbitändigfeit in Bezug auf Stoff und Ausführung 
technijche und ethische Berührungspunfte aufweilt. 
Nagende Säulentempel, vaujchende YHprefen, raus 
chende DOpferaltäre, feierlicher Zug der Priefterimen 
zun ‚Heiligtum der. Liebesgöttin, in der Tiefe das 
jchimmernde Meer, in der Höhe der nächtliche Sternene 
Hinmel Griechenlands — in diefen Rahmen ftrablt 
ana die vollendete Plaftik diefer Nhapfodie entgegen. 


126. Hünenspuk. Ballade. 
3. Auflage. Vortragsausgabe 1 Hark, 
Kächtliche Geifterfcene auf einem brennenden Moor. 
Gejpeniterhaft wirkende Stimmung liegt über diejem 
Spuf, die befonders im Vortrag beitricdend zum Aus 
Drud gebracht werden fan. 


124. Sein Schwur. Ballade. 
Yortragsausgabe 1 Ülark, 


AS Vortragsitid don großer Wirkung. 


125. Wölfe. Ballade. 
2. Auflage. Bortragsausgabe 1 Hark. 
Cfeftvolles Nezitationsitüd." Ein a ER 
wird von Wölfen überfallen. 
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197. Sedan. 2.Auflage VYortragsausgabe 1 uk. 


Batriotiiches Feitgediht. Seit Jahren in allen 
Saunen bei feierlichen Gelegenheiten vorgetragen. 


128. Die Mumie des Inka. 


Vortragsansgabe 1 3tHlurck, 


* 131. Rendez-vous im Regen. 
3. Auflage. Bortragsauspabe 1 Hark, 
Dieje reizende Scherzdichtung erzielte überall beim 
Bortrag viel Heiterkeit. 


* 142. Faun und Dymphe. : 
5. Auflage. Dortraasauspabe 1 3Hurk. 
Ein Capriccio don feinem Humor md entziidern- 
der Laune. 


* 141. Eine @efallene, Mioderner Roman. 
6. Auflage. Dandaunsgabe 3 Hark. 
„Der Dichter, welcher Die Satire auf- den legteı 
SKiinftlerabend in Berlin dor 1400 Zuhörern borlas, 
erregte mit Ddiejer föftlichen Verjpottung were. mo 
Dernen Nomanjtil3 nicht enden wollende Stürme der 
Heiterkeit.” (Freie Hunit.) 


* 148. Der Vogelmensch. Gin Gapriccio. 
YVortransausgabe 1 3Hlark, 


= 144. Eingeschneit. Eine Weihnachtsgeichichte. 
Bibliothek-Ansgpabe 1 Hlark, 

Eine oberbayerifche Sägergeichichte voll Föftfichen 

Humors und zündender Wirkung. Der Vortragende 

muß aber den oberbayeriichen Dialeft tadellog be= 

herrichen. 


19. Ein Rönigsmärchen. 


10. Auflage. Handsaugabe 3 Hilark, 


. Auswahl einzelner Gejänge mit erflärender Ein- 
leitung 3. B. Gejang 6. „Exrdenglüd“ und Gejang 7. 
„KRönigsbraut“. 


* 14. Die Weiber von Weinsberg. 

24. Auflage. Handansgaabe 5 ÜHlark, 

Auswahl einzelner Humorijtiicher Gefänge mit Eins 

leitung. Beionder3 Gejang 16. „Die belagerte Kneipe“, 
welche überall große Heiterkeit erivecte. 


7. Die Hexe von Goslar. 
3. Yuflage. DHandauspgabe 7 IHlark, 
Einzelne Gejänge mit Einleitung. Vor allem der 
gewaltige 20. Gejang „Allein zu Taufend“ (Die Beit 
in Goslar). 


1. Der Dragoner von Graveldtte. 
13. Auflage. Handausgabe 7 Hark, 
Einzelne Gejänge mit einleitender Erklärung des 
ganzen Werkes an der Hand der vorhandenen Schriften 
und Abhandlımgen über den „Dragomer”. Beinahe 
jeder Gejang lohnend. So gleich Sejang 1. „Auss 
marjch”“, dann Gefang 6. „Im Goldenen Nade“, weiter 
GSefang 23. „Bfadlos“ u. f. w. 


* 88. Der Esel vor Gericht. 
6. Auflage. Dandauspabe 4 Wlark. 
Sehr Ichiwierig aber außerjt dankbar; daher mur 
ganz erfahrenen Vortragstünjtlern, bejonder3 Schaus 
Ipielern, zu empfehlen. 


78. Heldentod. 2. Auflage. Regiebud 1 Matt. 

Der Monolog des jterbenden Helden erzielt, bo 
einem jprachgewwandten Sünjtler vorgetragen, mächtige 
Wirkung. 


69. Gebet im Sturm. Melophantasına. 


2. Auflage. Tertbuh 1 Mark. 
Siehe auch die Wrn. 50, 59 und 65. 

Ein ergreifendes Werk mit religiöjen Leitgedanfen, 
das wiederholt in der Karmoche als Weihe-Concert= 
bortrag aufgeführt wurde. Wuch für Erziehungs- 
Suititute, religtöfe Genofjenjchaften u. }. m. geeignet. 

Mufit (komponiert von Oskar Möricke) tft jeparat zu beitellew 
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89. Gebet einer Mutter. Regiebud) 1 Mark. 


Sand in Berlin bei feinem erjten öffentlichen QVor= 
trag dur Wanda Nicolovin3 begeijterte Aufnahme. 
AS VBortragsjtüd bejonders Damen zu empfehlen. 


123. Die letzten Buren. 


10. Auflage. Bortrags-Uusgabe 1 Mar. 
Der Siegeszug diejes Gedichtes durch ganz Deutjche 
land während der Zeit der Burenftämpfe ijt ohne Ver 
gleih. Am Tage nad) dem erjimaligen Vortrag in 
Berlin wurden hiervon 5000 Exemplare verfauft. Der 
f. £ Hofichaufpieler Danny) Gürtler dom Burgtheater 
in Wien und zahlreiche andere ‚Nezitatoren bereijten 
mit dem Gedicht das ne und Ausland und errangen 
Damit beijpielloje Erfolge. In Petersburg fam es zu 
ftürmifchen Auftritten, jo daß die Polizei eingriff. 


59. Die Weihe des Reiches. Melophantasma. 


2. Auflage. Tertbud) 1 Mark. 
Siehe die Ntrn. 50, 65 und 69. 

Sn Berlin, Cöln, Wilhelmshaven, Tilftt u. |. w. 
wiederholt mit großem Erfolg öffentlich aufgeführt. — 
„Sm großen Stonzertjaal de3 Berliner Tonfünitlers 
Drheiter3 wurde am 8. Mat Blanig’ „Weihe des 
Neiches“, Mufif bon Oskar Möride, unter perjönlicher 
Leitung des Dichters aufgeführt. Der Saal war von 
etwa taufend Berjonen, meist Künftlern und Literaten, 
bi3 in die legten Eden gefüllt.“ („Freie Kunjt.” Organ 
für unabhängige Eigenart fünftleriihen Schaffens.) — 
„Hehre, begeifternde Sprade.“ (Halleiche Zeitung.) 


Die hierzu gehörende Mufit (omponiert von DSfar Möricde) 
4it feparat zu beftellen. 


65. Der graue Reiter. Vrelophantasma. 


2. Auflage. Tertbud 1 Matt. 
Siehe auch die Nrn. 50, 59 und 69. 


Wird von allen Melophantasmen am meijten ver= 
Iangt, weil au im engen FamtlienfreiS leicht aufs 
führbar. Die öffentlihen Vorführungen in Berlin 
ernteten glänzende Sritifen jeitens der Fachwelt. 

Mufit (von Oskar Mörice) tft feparat zu bejtellen. 
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Urteile der Bere 


über 


Planitz’ Dichtungen in Öffentiichem Vortrage. 


Schlehtfche Beilung (Breslau): „Die Wiedergabe bes „Leiten Königs= 
umrittö”; machte einen mächtigen Eindrud. Der Saal war bis auf 
den legten Pla gefüllt.” 


Emder Beilung: „Der am Eonntag Abend im Tivoli gehaltene 
Vortrag hatte einen grofartigen Erfolg. Der „Leste Königsumritt" 
riß die ‚andädtig laufenden re zu einem wahren Beifalld= 
fturm bin.” 


Pöhnerker Beilung: „Der „Sturm auf Vionville” entfeffelte eincır 
braufenden Beifallafturm.” 


Miederfächfifche Polkszeifung (Alfeld): „Das Epos ri dur bie 
fornıwollendete Eprade und den edlen Engbau dir gejamte gejpannt 
laufchende Zubödrerichaft mit fich fort, für deren reihen Beifall der 
Vortragende wiederholt danten mußte.“ 


WMruer Pfälzgifcher Burier (Ludwigshafen a. Rh.): „Von geradezu 
großartiger Wirkung, padend in jedem Wort, war Planit’ glühende, 
farbenpräcdtige, patriotifhe Dihtung „Der Dragoner von Grave 
Iotte.” 


General-Anzeiger (Efien): „Wir müffen heute darauf verziten, den 
Snhalt des Werkes oder auch nur des am Dienstag vorgetragenen 
Teiles zu erläutern, Zonftatieren jedod, daß die Ihmwungnuolle 
Dihtung eine begeifterte Aufnahme fand.” 


Mainzer Angriger: „In allen Gauen bat er mit den "Vorträgen 
Planig’iher Dihtungen die größten Erfolge erzielt. So aud) hier.” 


Bürgrerzeifung (Düffelborf)? „. - . bradte und eine literarifche 
Neuheit: Planig’ nationales Epo8 „Der Dragoner von Gravelotte” 
2c. Minutenlanger Feifall lohnte den Bortragsfünftler, der einen 
fol gewaltigen Stoff mit vollendeter Künftlerihaft beherrichte ” 


Der Dolksfreund (Maden): „Gern, welder bier in Aaden, durd 
feinen damaligen Vortrag des impofanten „Königsumritt3” in gutem 
Andenken fand, errang audb am Samstag Abend durch den Bor= 
traa dee „Sturm auf VBionville” einen wirklih großartigen Erfolg. 
ALS die legten Berfe der gehaltvollen Dichtung verklungen waren, 
da erhob fih ein wahrer Beifallsfturnt.“ 


General-Angeiger für Chemnik: „Das fehr gewählte Programm 
wurde dur ein Werk unferes Schiller eingeleitet: „Piccolomini”, 
3. Aufzug, 4 Auftritt, an weldes fih der Glanzpuntt des Abends, 
ber „Sturm auf Rionville”. von Ernit Edler von der Planik ans 
Thloß. Es ift unjeres Wiffens das erfte Mal, daß bier bieje 
Rhapfodie zum Vortrag gelangte. Sm Geift durdjlebt man all die 
Wirrniffe und Gefahren, melde eine Echladyt mit fih bringt. Der 
Erfolg, den der Rezitator mit diefem Schladhtgemälde erzielte, war 
benn aud ein dDurhaus großartiger.” 
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vn. 


1. 


IN. 


IV. 


V. 


v1. 


HKompofitionen zu Planit’ Werfen 


in zweihändigem Klapvier-Arrangement 
von Oscar Mörike, hHerzogl. Mufifdireftor. 


der Pragoner von $ravelofte: 
1. Agars Gebet. — 2. Baldurs ABnabIGFDaLIEN. — 3 Bor 
ver Schlacht. — A. u. 5. VBaterlandshymne. — 64. Kaijer- 
fegen. — 65. Sängertroft. 

Die Sbexe von Goslar: 
26. u. 27. Herentanzlied. — 59. u. 60. Stimme de3 Genius 


Die Weiber von Weinsberg: 
2yrifchhes: 6. Minnelied. — 7 Mein Mutterle. — 
8 Wanderers Nachtgebet. — 9. Werhnachtslied. 
KulturhijtorifeheSs: 10. u. 11. Totentanzlied. 
Baganten-Lieder: 12.u 13. Vaganten-Orden. — 
14. wi des Fahrenden. — 15. Weinlied. — 16. Das 
große M. — 17. Spaßenlied. 
Kin Hönigs- Märdien: 
18. Dein fein! — 19. Sch Hab’ Dich lieb. — X. Du 
Bergesjee. — 21. Abendfriede. 
linnelieder: 
30. u. 31. Nordlandfahrt. — 85. u. 86. Heimkehr. 
Derfhämte Lieder: 
28. Bereat! — 29. Kagenvolf und Frauenzimmer. — 83. 
u. 84. Ewig treu. 
die Mumie: 


22, Xied De Bene]s, — 23. Einzugs- Lied. — 24. Lied Der 
Rrinzeffin. — 25. &hor Der Arbeiter. 


Ssede Nunmer 50 Pf. — Bei Beitellung genügt Angabe der 


Nummer — BIS jet 87 Nummern erjchienen. 
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Fiteratuchittorifche Werke über Dlanit. 


Planig. Ein literarifches Charakterbild 


unter Benüsung der Plenig- Monographien von Pro- 
feffjor Dr. Muggenthaler, Brofejfor Dr. Karl Menne, 
Profefjior Dr. Hermann Sangen, PBrofejjor Dr. Thomas 
Achelis, Profefior Johann Schneiderhan, Oberregierungs- 
rat Sigmund v. Kramer, Dr. phil. Eberhard Dentler, Dr. 
phil. Wilhelm Brüning, Dr. Wilhelm Kowarz u. a. 


gezeichnet von 
Robert Beraer. 
Dritte erweiterte Bearbeitung. 
Elegant in Leinen gebunden 3,50 Marf. 
Das Buch, das Beite, was bisher über Planiß ge= 
jchrieben worden, gibt eine vollitändige Heberficht über 
Planig' Leben und Schaffen ımd zeigt an der Hand 
zahlreicher Tertproben den Entiwidllungsgang und den 
immeren Sup enhang DE Werke. 


Ein Mat am dene. 
Bur Erimmerumg an Blaniß’ fünfzigiten Geburtstag 
von 
Richard Zobau. 
Broichiert 50 Pfg. 


Mehr als 200 Planig- Feiern wurden ‚gelegentlich 
des 50. Geburtstags des Dichters in ganz Deutjichland 
veranitaltet. Yobau gibt an der Hand der erjchtenenen 
Beitungsberichte eine Heberficht diefer Seit-Abende und 
zugleich eine furze Sfizze der fümnjtlerijchen Biele des 
Dichters. Die Schrift ift neben Nobert Bergers be= 
Tanntem Planig= Buch bejonders Bereinsrednern als 
amierioge fie ae Norträge ER upiehlen. 


Der Sang unferes ; DBater lands 
jein Dichter und ein ER erden. 
Studie über Planit’ „Dragoner von Gravelotte“ 
von 
Yu. von Kenging 
mit einem G&eleitSwort von Profeffor Dr. Muggenthaler. 
Sn: Leinen gebunden 2,50 Mark. 
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Nene Schriften über Panik. 


Ueber feinen Autor wird neuerdings fo. viel gefchrieben, wie 

über Planif. Seine ungemeine Dieljfeitigleit und Univerfalbils 

dung, fein Surbenreihtum, feine Seftaltungstreue, feine 
Kand- und Menichentenntnis muß jeden Kefer feffeln. 

Ssrida von KRronoff, Romanichriftftellerin in Cannftatt ir 

ihrer Brojhüre „Aus der Werkftatt eines deutfhen Dichters” 


Brofeffor Dr. Hermann Aanten, Germanift in 
Köniasberg. „Ernft Edler von der Planit. Eine 
Studie zum neueren Epo3“. 

Brofchior Dr. Karl Menue, Literaturbiftorifer im 
Borbed. ‚Ernit Edler von der Planit. Der Dichter 
und feine Werke”. 

Ella Lindner, Schriftitellerin in Dresden. „Ernfi Edler 
von der Blanig Eine literarijche Betrachtung”. 
Hans Spiegel, bayer. GSt.-Lihrer in Augsburg- 

„Planig’ Leben und Schaffen“. 2 Bände. 

Dr. Wilhelm Brüning, Archivar in Aachen. „Plas 
nis und feine Werke”. 

Brofefjor Johann Schneidergan, Seminar - Ober- 
lehrer in Schwäb. Gmünd. „EGinft Edler von der 
Planit. Eine Studie“. 

Brofehlor Dr. Mungenthaler, am Raol Bolytech- 
nifum München. „Der Dragoner von Gravelotte”. 
Obder-Negierungsrat Sigmund Jreiherr pon tramer, 
fgl. bayer. Kämmerer in München. „Der Tag 

von Sravelotte im Spiegel der Dichtung“. 

Dr. Arno Bliedner, Schulrat in Eijenadh. „Der 
Dragoner von Gravelotte*. 

PBrofefijor Dr. Nobert Bertin, in Langenberg- 
„Blaniß’ Dragoner von Gravelotte“. 

Dr. Eberhard Sentler, philofophifher Schriftiteller ire 
Stuttgart. „Ein Fauft-Epos der Gegenwart“. 
Seraphine Freiin don Blangy, Romanjcrift- 
ftelerin in  Budapeft. „Planis’ Weiber von 

Weinsberg”. 

Ranny Lambredt, Schriftitellerin in Machen. „Pla= 
nig’ Melophantasma. Ein Literaturbrief”. 
Dr. Edmund Dörffel, Literaturhiftorifer in Leipzig. 
„Der Efel vor Gericht”. 
Dr. Roland Abramczyf, Schriftiteller in Draniens 

burg. „Ein Erinnerungsblatt”. 
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